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Die Lage des Cabinets Crispi. 
5 Gerade vor einem Jahre befand ſich Italien im Zuſtande offener 
Miniſterkriſis. Während draußen auf dem Corſo ein triſter Carneval 
ſich abſpielte, verlas Herr Crispi in der Kammer das Reſcript, durch 
welches die Parlamentsſitzungen wegen der Demiſſion des Cabinets 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt wurden. Es war damals eine böje 
Zeit für das letztere, und Sanguiniker waren davon überzeugt, daß 
das neue Cabinet einen anderen Namen tragen würde. Kurz vorher 
hatten Unruhen und Demonſtrationen unbeſchäftigter Arbeiter die 
Hauptſtadt erſchreckt, und die Empfindungen der Bevölkerung kamen 
in ſcharf zugeſpitzten Interpellationen der Volksvertretung zum Aus: 
bruck. Schon damals ſchien das Schickſal des Cabinets Crispi be⸗ 
ſiegelt. Ein Miniſterium, das nicht einmal fähig war, Eigenthum 
und Ruhe des Steuerzahlers vor der Wuth einer anſcheinend zum 
Aeußerſten entſchloſſenen Menge zu ſchützen, hatte jeden Anſpruch auf 
Sympathie der Bevölkerung eingebüßt, und die etwa noch vor: 
handene Sympathie verwandelte ſich vollends in ihr Gegentheil, als 
ts feſtſtand, daß der erſt ſeit ſechs Wochen amtirende Schagminifter 
zur Balancirung des Etats dieſelben Auflagen vorſchlagen würde, über 
welche ſein Vorgänger gefallen war. Herr Crispi täuſchte ſich nicht 
über die Situation, in die er gerathen war, und verſtand es, durch 
Vertagung des Parlaments einem vielleicht verhängnißvollen Miß⸗ 
trauensvotum auszuweichen. Der Coup gelang ihm, aber indem er 
die conſtitutionelle Gepflogenheit verletzte, zeigte er die 7 der 
gegenwärtigen Regierung. Nur einmal hatte ein italieniſcher Miniſter 
ein Kammervotum umgangen und demiſſionirt; es war Bene detto 
Cairoli in den denkwürdigen Tagen der Occupation von Tunis durch 
die Franzoſen. Aber Cairoli's Motive waren beſonderer Natur; 
man wußte, daß er ſchwieg und ſiel, um Schlimmeres zu verhüten. 

Herr Crispi kehrte als Chef eines neuen Cabinets in das Parla⸗ 
an! wieder, aber wenn jemals das Wort vom Pyrrhusſieg ſeine 

erechtigung gehabt hat, jo war es in dieſem Falle. In dieſer Kriſis 
hatte "Franeehee Grip e — — in — bisher An 
Geheimniß feiner parlamentariſchen Siege lag. Daß er dem Votum 
der Kammer ausgewichen war, hatte ihm ein Stück feines moralifchen 
Werthes geraubt; daß es ihm erſt nach der Ablehnung einflußreicher 
Politiker gelang, ein Cabinet zuſammenzubringen, hatte ihm in den 
Augen des Volkes ſeine perſönliche Würde geſchmaͤlert. Die Zeichen⸗ 
deuter und Auguren im Parlament und in der Preſſe verhießen dem 
neuen Cabinet nur kurze Dauer. Sie hatten ſich auch diesmal ge⸗ 
täuſcht; weniger aus Sympathie für die neue Regierung, ſondern 
um des lieben Friedens willen und weil man nicht wußte, was 
Beſſeres an die Stelle zu 2 ſei, bewilligte man den Miniſtern 
ihre Etats und ging in die Ferien. . 
5 Seitdem hat ſich Crispi nicht wieder die alte Stellung zurückzu⸗ 
erobern vermocht. Alle Verſuche, die öffentliche Aufmerksamkeit von 
den inneren Angelegenheiten durch Ausdehnung der afrikaniſchen 
Expedition abzulenken, ſind mißglückt. Zu fühlbar laſtet das wirth⸗ 
ſchaftliche Elend auf allen Schichten des Volkes, als daß der Appell 
an ſeine nationale Eitelkeit noch etwas wirken könnte. Auch das letzte 
Mittel iſt alſo fehlgeſchlagen, und Niemand empfindet dies mehr, als 
Herr Criopi ſelbſt. Auch er verſteht ſich auf die Deutung der Zeichen 
und weiß ſo gut, wie nur Einer, daß es mit ſeiner Herrlichkeit und 
Macht ſtark bergab geht. Die Ueberzeugung iſt allgemein, daß die 
Neuwahlen zur Kammer in kurzer Zeit erfolgen müſſen und man 
regt ſich im Norden und Süden, um rechtzeitig zu der Campagne zu 
rüſten. Herr Crispi wird an dieſer Bewegung keine Freude haben, 
denn fie richtet ſich durchweg gegen ihn, und die Zahl ſeiner offen: 
kundigen Gegner iſt im Wachſen begriffen. Damit iſt nicht geſagt, 
daß er bei den nächſten Wahlen unterliegen wird. Denn ſeine Gegner 
ſind zunächſt nur ein Generalſtab ohne Heer und die Maſſen un⸗ 
disclplinirt und ohne politiſches Intereſſe. 

In der Lombardei beginnen ſich die Moderirten zu organiſiren; 
ſie ſind einflußreich, haben bedeutende Männer zu Fuͤhrern und eine 
relativ gute Preſſe zur Verfügung. Im Süden hat ſich die Regierung 
ſelbſt eine Opposition geſchaffen, indem fie den Verwaltungsrath der 
beiden Hauptbanken in den Südprovinzen kürzlich aufgelöſt hat. Sie 
hat damit einen unabwendbaren Act vollzogen, aber zugleich ihre bisher 
günſtige Poſition daſelbſt untergraben. Die beiden Banken haben 
ſich Unregelmäßigkeiten zu Schulden kommen laſſen, welche in jedem 
anderen civiliſirten Lande die verantwortlichen Perſonen in das Zucht⸗ 
haus bringen würden. Herr Crispi wußte darum und ließ es do 
zu, daß der Leiter der Bank von Neapel die letzten Adminiſtrations⸗ 
wahlen im Sinne der Regierung an der Spipe einer „Liga der ehr: 
lichen Leute“ gegen eine andere Clique hochſtehender und einflußreicher 
Spigbuben leitete, welche Crispi vernichten wollte. Die Abſicht in 
faſt ganz gelungen und mit Rückſicht darauf legte Erispi wenig Ge⸗ 
wicht auf die Beſchwerden, welche behaupteten, daß die genannte 
Bank zu einer Wahlagentur geworden ſei und aus ihrem Geſell⸗ 
ſchaftsvermögen ungezählte Summen im Intereſſe der Wahlen vergeudet 
habe. Anders ſein College vom Reſſort des Handels, der ſeine Ver⸗ 
antwortlichkeit etwas enger faßte und ein officielles Einſchreiten gegen 
die Bank verlangte. Erſt nach einem halben Jahr vermochte er 
Crispi feinem Plan geneigt zu machen. Wie ein Bliz aus heiterem 
Himmel hat die Aufdjungsordre die Betheiligten überraſcht und er⸗ 
ſchreckt, ſie hat aber auch zu einer faſt unmittelbaren Aenderung der 
polttiſchen Situation in den Südprovinzen geführt, indem fie 
Crispi faſt jeden Anhang daſelbſt geraubt hat. 

Dies iſt bedenklicher für ihn, als die Reconſtruettonsverſuche der 
alten Parteien im Norden. Durch das Vorgehen gegen die Banken 
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moraliſch bloßgeſtellt und fie ihres Einfluſſes beraubt. Sie werden 
ihm das nie verzeihen, ſondern mit echt füdlicher Rachſucht den 
Moment abwarten, wo ſie mit Ausſicht auf Erfolg ihre Rechnung mit 
ihm machen können. Das politiſche Leben iſt ia für dieſe Kreiſe bar 
an idealen und höheren Zielen, es iſt der Tummelplatz materieller 
Intereſſen. Wer ihnen verbürgt, dieſe ungeſtört zu verfolgen, iſt 
ihrer Unterſtützung ſicher. So lange Crispi fie gewähren ließ, unterſtützten 
ſie ſogar opferwillig ſeine Politik; nachdem er ihrem Treiben Einhalt 
geboten, iſt er ihr Feind geworden, den ſie mit allen Mitteln be⸗ 
kämpfen werden. 

Aufrichtige Freunde hat dieſes Cabinet überhaupt nicht; wie ſollte 
es auch anders ſein, da die Regierung abſichtlich die Bildung von 
Parteien verhindert und ſich auf denſelben Miſchmaſch ſtützt, den 
Crispi als Führer der Oppoſition einſt ſo ſcharf bekämpfte. Hätte 
Crispi der Verſuchung Depretis' widerſtanden und vor drei Jahren 
abgelehnt, in das Cabinet dieſes Politikers einzutreten, ſo hätte 


das von Depretis inaugurirte Syſtem des Transformismus 
lange abgewirthſchaftet gehabt, und Crispi, dem ja doch die 


Zukunft gehörte, hätte bei der Uebernahme des Miniſteriums eine 
Partei, die alte Linke, zu ſeiner Unterſtützung vorgefunden. Anſtatt 
deſſen iſt unter Crispi der Wirrwarr nur noch größer geworden, 
denn als das Mißvergnügen der Radicalen über ihn ſich ſteigerte, 
entnahm er, um fie zu verſöhnen, feinen Unterſtaatsſecretär aus ihren 
Reihen, ſo daß in der Regierung nun alle Nüancen von der äußerſten 
Rechten bis zur äußerſten Linken vertreten ſind. Dabei erklärt der 
neue Unterſtaatsſecretär Herr Fortis bei jeder Gelegenheit, daß er der 
Alte geblieben ſei, d. h. Republikaner, entſchiedener Feind jeder An⸗ 
näherung an Deutſchland und Oeſterreich, ſowie Verfechter des Irre⸗ 
dentismus. Das find ſehr unerquickliche Zuſtände, die nicht zu er: 
halten ſind, die aber zugleich deutlich zeigen, wie weit Italien in 
ſeiner politiſchen Entwickelung noch zurück iſt. Dieſe Thatſache könnte 
es mit ſich bringen, daß ſelbſt wenn Crispi bei den kommenden 
Wahlen unterläge, die Verhältniſſe unverändert bleiben würden, ſo⸗ 
wohl im Parlament, wie in der Regierung. Deutſchland iſt an dem 
Sieg des Cabinets Erispi nicht intereſſirt; wie er nicht nur an der 


Schließung der Tripelallianz nicht betheiligt war, ſie ſogar als De⸗ N 


putirter ſcharf bekämpft hat, ſo wird dieſer Bund auch dauern, wenn 
ein Anderer die Zügel der Regierung führen wird. Denn dieſes 
Bündniß entſpricht ebenſo ſehr den Intereſſen des Landes, wie es 
den nationalen Empfindungen des Volkes ſchmeichelt. Das geben alle 
zu, auch diejenigen, welche in Huldigung der panlatiniſchen Idee 
einen Anſchluß an die angeblichen Barbaren bekämpfen zu müſſen 
glauben. Die Angriffe gegen den Dreibund werden immer ſeltener 
und ſchwächer, und ſie würden ganz aufhören, wenn Herr Crispi es 
verſtanden hätte, ſeine Politik in ein richtiges Verhältniß zu der 
finanziellen Leiſtungsfähigkeit des Volkes zu bringen. 
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Deutſchland. 

Berlin, 19. Februar. (Tageschronik.] Eine Denkſchrift über 
die Befoͤrderung deutſcher Anſiedelungen in Weſtpreußen 
und Poſen iſt dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. In der Ein⸗ 
leitung wird betont, daß das Jahr 1889 in landwirthſchaftlicher Be⸗ 
ziehung für die Anſiedelungsprovinzen ſehr ungünſtig verlief, was 
auf die Thätigkeit der Anſiedelungscommiſſion nachtheilig zurückwirkte. 
Trotzdem ſei es gelungen, das Beſiedelungsgeſchäft in demſelben Fort⸗ 
gang zu erhalten, wie dies im Vorjahre der Fall war. Im Jahre 
1889 ſind für Zwecke der Anſiedelungscommiſſion 8 größere Güter 
ſowie 4 ſelbſtſtändige Bauernwirthſchaften angekauft und übernommen 
worden; d. h. an Gutsareal großwirthſchaftlichen Betriebes 4800 
Hektar 62 Ar 88 Quadratmeter zu einem Kaufpreiſe von 3 268 250 
Mark und an bäuerlichem Areal 38 Hektar 17 Ar 10 Quadratmeter 
zu einem Kaufpreiſe von 25059 M. 80 Pf. Unter Hinzurechnung 
der Erwerbungen aus den 3 Vorjahren umfaßt der Geſammterwerb des 
Anſiedlungsfiscus 42 225 Hektar zu einem Kaufpreiſe von 25 176591 
Mark. Die Vorbeſitzer der erworbenen Güter und Grundſtücke gehoren 
ſämmtlich der polniſchen Nationalität an. Offerirt ſind freihändig 
zum Ankauf im Jahre 1889 50 Güter und 77 bäuerliche Grund⸗ 
ſtücke, davon aus polniſcher Hand 27 Güter und 61 bäuerliche Grund⸗ 
ſtücke, aus deutſcher Hand 23 Güter und 16 bäuerliche Grundſtücke. 
Der Umfang der Ankäufe war geringer, als in den Vorjahren. Dies 
hat ſeinen Grund in dem Umftande, daß naturgemäß die Zahl der 
zu einem angemeſſenen Preiſe käuflichen Güter abnehmen muß und 
die nunmehr gewonnenen Erfahrungen auf die Auswahl der Güter 
beſchränkend einwirken. Qualitativ find die Erwerbungen des Berichts: 
jahres als beſonders günſtige zu bezeichnen. An ſchriftlichen, aus 
eigener Veranlaſſung hervorgegangenen Anſiedelungsanträgen ſind im 
Jahre 1889 822 eingegangen. Von dieſen konnten bei den darüber 
eingeleiteten Erhebungen 604 aufrecht erhalten und in die Anſiedler⸗ 
liſten übernommen werden. Gegenüber dem Vorjahre ergiebt dies 
eine kleine Steigerung der wirklich ernſt gemeinten Anträge und des 
brauchbaren Anſiedlermaterlals. — Nach der Heimathsangehörigkeit 
befinden ſich unter den Anſiedlern 264 Eingeſeſſene der Anſiedelungs⸗ 
provinzen und 251 aus anderen Landestheilen Deutſchlands. Unter 
den erſteren iſt jedoch ein erheblicher Procentſat von Leuten enthalten, 
die den Anſiedelungsprovinzen nicht durch Geburt entſtammen, 
ſondern aus den verſchiedenſten Erwerbs rückſichten aus benach⸗ 
barten Provinzen eingewandert waren und nunmehr die Ge⸗ 
legenheit benutzen, ſich daſelbſt ſeßhaft zu machen. Die Thatſache, 
daß eine verſtärkte Heranziehung von Anfiedlern aus dem dicht be⸗ 
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völferten Weiten Deutſchlands im Intereſſe des Anſiedelungswerkes 
dringend erwünſcht erſcheinen muß, indeß dadurch weſentlich erſchwert 
wird, daß die Höhe der Umzugskoſten Weſtdeutſche und Süddeutſche 
v inem entſprechenden Vorhaben zurückſchreckt, hat Veranlaſſung 
zu der Erörterung der Frage gegeben, ob es nicht möglich ſei, die 
Betheilitgen von dieſen Koſten einigermaßen zu entlaſten. Da ſich 
beſondere Transportermäßigungen für die Anſiedler nicht erreichen 
ließen, ſo blieb nur übrig, den Anſiedelungsfonds auch dieſen Zwecken 
dienſtbar zu machen. Dementſprechend iſt in Ausſicht genommen, 
ſolchen Familien, die aus einer Entfernung von über 300 Kilometer 
anziehen, eine Umzugskoſtenentſchädigung zuzubilligen, welche ſich aus 
dem Perſonenfahrgelde und den Frachtkoſten eines Waggons Umzugs⸗ 
Gut für diejenige Wegeſtrecke zuſammenſetzt, welche über eine Zone 
von 300 Kilometern vom Orte der Anſiedelung hinausliegt. 

In Erfurt iſt von conſervativer Seite die Candidatur des 
Prinzen Schoͤnaich⸗Carolath der des Geheimen Commerzienraths 
Lucius gegenübergeſtellt worden. Geheimrath Lucius, der Bruder 
des landwirthſchaftlichen Miniſters, ſoll ſehr wenig Ausſichten auf 
Erfolg haben. 


[Dem Preußiſchen Abgeordnetenhauſe! iſt der Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung eines Nachtrages zum Staatshaus⸗ 
haltsetat für das Jahr vom 1. April 1889/99, zugegangen. Der Nachtrag 
wird für gedachten Zeitraum in Einnahme auf 7500 M. und in Ausgabe auf 
7500 M. feſtgeſtellt, und tritt dem Staatshaushaltsetat für das Jahr vom 
1. April 1889/90 hinzu. In der Anlage zu dem Entwurf heißt es: Ein⸗ 
nahme Finanzminiſterium. Miethen für Wohnungen in Dienſtgebäuden, 
Entſchädigung für Brennmaterial, Beiträge zu den Koſten der Schornſtein⸗ 
reinigung, ſonſtige Einnahmen und zur Ausgleichung der Schlußſummen 
des Staatshausbaltsetats 7500 Mark. Ausgabe Miniſterium für 
Handel und Gewerbe. An Stelle der Worte: „der Miniſter ohne 
Gehalt“ tritt: „der Miniſter 36000 M. und an Miethsentſchädigung 9000 
Mark, davon für Februar und März 1890 7500 M.“ Zur Beſoldung des 
mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 31. v. Mts. ernannten beſonderen 
Miniſters für Handel und Gewerbe für die Monate Februar und ea 
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eſelben ſind daher ebenſo wie die für die fehlende Dienſtwo 
den gedachten Zeitraum zu gewährende See durch 
einen Nachtragsetat flüſſig zu machen. Aae angen dem 
Abgeordnetenhauſe ferner das Gutachten der ademie des Bau⸗ 
weſens, betreffend die e ine der Weichſel und 

ogat. Daſſelbe nimmt ſeinen Ausgangspunkt von der im Ab⸗ 
geordnetenbauſe am 30. April 1888 angenommenen Reſolution. In 
dieſer war die Staatsregierung aufgefordert worden, Ermittelungen an- 
zuſtellen ob durch Schließung. Canaliſirung bezw. Regulirung mit Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg unter möglichſter Berückſichtigung aller Intereſſen einer Wieder⸗ 
kehr der Ueberſchwemmungsgefahren für die bedrohten Gebiete vorgebeugt 
werden könne, und dem Landtage thunlichſt in nächſter ee eine Bor: 
lage zu machen. Entſprechend dieſer Reſolution find vier Fragen der 
Akademie des Bauweſens am 3., 5., 6. Februar und 7. März 1880 ein⸗ 
gebend erörtert worden. Zuerſt wurde die Frage geſtellt, ob eine Ab⸗ 
änderung des Gutachtens vom 28. Mai 1887 geboten ſei, und ob ins⸗ 
beſondere die Nogat bei Hochwaſſer ohne Gefährdung des Pillauer Hafens 
geſperrt werden könne. Die Akademie war in dieſer Beziehung der An⸗ 
ſicht, daß durch Abſperrung der Nogat, möge ſie dauernd durch Dünen 
oder nur zeitweilig bei Hochwaſſer durch bewegliche Vorrichtungen bewirkt 
werden, eine erhebliche Benachtheiligung des Pillauer Hafens zu erwarten 
ſei. Die zweite Frage ging dahin, ob die Fortſchritte auf dem Gebiete 
der Technik auch ohne Spülfraft des Nogatwaſſers den Pillauer Hafen⸗ 
eingang durch künſtliche Mittel dauernd und ohne zu große Beläſtigung 
der Schifffahrt in erforderlicher Tiefe offen zu halten ermöglichten. Die 
Antwort lautete, daß trotz der Fortſchritte der Technik der genügende 
Beweis nicht erbracht ſei, daß ohne Spülkraft des Nogatwaſſers 
und große Beläſtigung der Schifffahrt der Pillauer Hafeneingan 
durch Baggerung dauernd offen zu halten ſei. Es eniehle ſich, 
mittelſt kräftiger Baggerung vor Pillau und einem der Oſtſee⸗ 
häfen Probebaggerungen auszuführen und durch Peilungen den Einfluß 
der Stürme und Küſtenſtröme auf die künſtlich vertiefte Rinne feſtzuſtellen. 
Die dritte Frage beſagte: Stehen der Abſperrung der Nogat anderweitige 
Bedenken entgegen, würde deſſen ungeachtet die Ausführung des Projectes 
ſich empfehlen, weil die zu erwartenden Vortheile von überwiegender Be⸗ 
deutung ſind? Die Akademie gab die Antwort, daß trotz der zu erwar⸗ 
tenden Vortbeile empfohlen werden müſſe, von der Coupirung der Nogat 
Abſtand zu nebmen, und empfahl, zunächſt die Wirkung der Weichſelregu⸗ 
lirung auf den Verlauf des Hochwaſſers und des Eisgangs abzuwarten, 
da die Coupirung erſt zur W kommen könne, nachdem die Negu⸗ 
lirung der Weichſel einſchließlich der Deiche bis über die Mondauer Spi e 
vollſtändig beendet ſei. Die vierte Frage lautete: Werden Maßregeln, 
eventuell welche gegen Ueberſchwemmüngsgefahren bis zu dem Zeitpunkte, 
in dem die Nogat eventuell abzuſperren ſein würde, angeordnet werden 
müſſen? Die Akademie war der Anſicht, daß vor Absperrung der Nogat 
zur Abwendung von Ueberfdhwenunungögefabren zu empfehlen ſeien: 1) plan: 
mäßige Regulirung der Weichſel un ihrer Deiche von der Gemlitzer 
Wachtbude bis zur Oſtſee; 2) Regulirung, Erhöhung und Verſtärkung der 
Weichſeldeiche aufwärts bis zu dem Punkte, welcher durch die bei even⸗ 
tueller Schließung der Nogat entſtebende Hebung des Waſſerſpiegels er⸗ 
reicht werden würde; 3) Regulirung des Hochfluthprofils der Nogat durch 
Beſeitigung der ee und ſtärkſten Krümmungen der Nogatdeiche, 
ſowie Normaliſirung dieſer Deiche. 


— deutſchfreiſinnigen Wähler] des I. und II. Berliner Wahl: 
kreiſes waren am Dinstag zu einer gemeinſamen Verſammlung einberufen 
worden. Abg. Träger hielt eine Anſprache, welche folgendermaßen 
ſchloß: Die freifinnige Partei ſei durchaus nicht bismarckfeindlich, ihre 
Parole ſei immer geweſen: Vorwärts mit dem in Bismarck. immer, 
rückwärts unter dem Fürſten Bismarck niemals! (Stürmiſcher Beifall.) 
„Wir wollen, daß an Stelle eines einzelnen, ſterblichen Menſchen das 
Volk treten muß; die Regierungen wechſeln, aber das Volk bleibt ewig! 
Wenn wir auch bereitwillig und in Treue die Rechte des Kaiſers und der 
Regierung ſtets hoch achten, ſo wollen wir doch auch, daß der wichtigſte 
Beſtandtheil des Staates — das Volk und ſeine Rechte geſchützt werden. 
Cebhafter Beifall.) Die ganze Gefchichle unſeres Volkes, fein Streben 
und Ringen, ſein Hoffen und Ausharren verkörpert ſich in dem Candidaten 
des zweiten Berliner Wahlkreiſes, in unſerm Rudolf Virchow! Er iſt 
einer der Lichtbringer und Lichtſpender, welche die Himmelsleuchte uns ge⸗ 
ſpendet hat. Deshalb richten die Leute, welche in der Dunkelheit 
ſich wohl fühlen, ihre giftigſten Pfeile 0 gegen ihn. Und wenn 
jüngſt ein freiconiervativer Mann das 


ort ins Land gerufen hat: 
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iſt am 18. Februar in Brünn geſtorben. Herr v. Hein wurde am 


Gebt dem Volke ſeine Ideale wieder!“ ſo rufen wir ins Volk hinein: 

Suche ſich das Volk ſeine Ideale, um ſie nie wieder zu ver⸗ 
lieren! An Rudolf Virchow's Namen richten wir uns wieder 
auf, in ſeiner Perſon ſehen wir die Verkörperung der Ideale, um welche 
das Volk ſeit Jahrzehnten gerungen und gekämpft hat. Deshalb ſieht 
man in ganz Deutſchland mit Spannung und Erregung auf dieſen Ber⸗ 
liner Wahlkreis, der ſich ſelbſt, den Berlin nicht mehr ehren kann, als 
wenn am 20. Februar die Siegeskunde durch ganz Deutſchland fliegt: 
„Rudolf Virchow hat geſiegt!“ Ein Beifallsſturm folgte dieſen Worten. 
Geh. Ratb Virchow, wel er alsdann das Wort nahm, dankte dem Vor⸗ 
redner herzlich für feine trefflichen Ausführungen. Er ſelbſt babe noch 
nie ein ſo . und begeiſterndes Lob auf ſich ſelbſt gehört, als 
eben jetzt, und er könne ſeinen Dank nur dadurch ausdrücken, daß er die 
Wähler des erſten Wahlkreiſes bitte, ihre beſten Kräfte einzuſetzen, um 
Albert Träger zum Siege zu verhelfen. (Beifall.) Geh. Rath Virchow 
knüpfte ſeine weiteren Ausführungen namentlich an die cartellparteilichen 
Flugblätter und an die Rede Heinrich von Treitſchke's, dieſes „une 
parteiiſchen“ Vertreters der Geſchichte, deſſen Angriffe auf die freiſinnige 
Partei er gebührend abfertigte. Nach einem warmen Appell des Vor⸗ 
ſitzenden an alle Wähler, am 20. Februar die Erfüllung ihrer heiligſten 
Pflicht nicht zu vergeſſen, ging die Verſammlung unter dreifachem Hoch auf 
beide Redner, als die Candidaten des erſten und zweiten Wahlkreiſes, 
auseinander. 

[dm Proc eſſe Biermann in Lübeck! wird, wie ſchon gemeldet, 
am Ende der Woche das Urtheil erwartet. Die Verhandlungen der letzten 
Tage waren den Betrugsfällen gewidmet. Die „Lübecker“ war unter 
Biermanns Leitung wegen ihrer vielen Proceſſe in der ganzen Verſiche⸗ 
rungswelt zu einiger Berühmtheit gelangt, ja das Reichsgericht hatte ſogar 
in einer Entſcheidung die Proceßführung der, Lübecker“ als „frivol“ bezeichnet. 
So kam es, daß in manchen Fällen die Geſellſchaften, mit denen die, Lübecker“ 
in Räckdeckung ſtand in zweifelhaften Fällen lieber zahlten, als ſich mit 
der ſtreitbaren Geſellſchaft in Meinungsverſchiedenheiten einzulaſſen. Durch 
die Verhandlungen wurden Fälle feſtgeſtellt, wo die „Lübecker“ und deaf 
ſchon Kenntniß von einem Schaden gehabt haben mußte und dennoch, als 
wäre gar nichts geſchehen, das Riſico ſchleunigſt rückdeckte. Ueberhaupt 
wurden, um möglichſt viel Prämie zu erſparen, thunlichſt wenig Riſicos 
zur Rückdeckung an die Rückverſicherer aufgegeben, die man aber, wie ſchon 
angedeutet, beim Eintritt eines Schadens ſchleunigſt heranzog. Auf dieſe 
Weiſe wurden die Frankfurter, Lüpthener und verſchiedene andere Ver⸗ 
ficherungsgeſellſchaften geſchädigt. Die fälſchlich rückgedeckten Summen 
bezogen ſich auf Riſicos bezw. Schäden in Paramaribo, Valparaiſo und 
auf die großen Brände in Sundsvall und Umea. 

[Aus dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlengebiete!] liegen 
Kundgebungen der Unzufriedenheit der Bergarbeiter mit der 
Leitung des Bergarbeiterverbandes vor. So hat die Zahl⸗ 
ſtelle Sterkrade folgende Reſolution einſtimmig angenommen: 
„Da in Folge der Erklärung unſeres zweiten Vorſitzenden, Herrn 
Schröder aus Dortmund, in Betreff der Socialdemokratie, ſämmtliche 
Bergleute Deutſchlands und ſpeciell des Verbandes der Socialdemokratie 
beſchuldigt werden, erklären die Mitglieder der Zahlſtelle Sterkrade Fol⸗ 
endes: „Wir Bergleute haben uns von jeher unter der Führung des 

entralvorſtandes in Bochum glücklich gefühlt und ihm auch das volle Ver⸗ 
trauen in Bezug auf die bergmänniſchen Intereſſen voll und ganz geſchenkt; 
Js nach Erklärung des Herrn Schröder zur Socialdemokratie ſehen wir den 

zorſtand des Verbandes auf demſelben Wege wandeln und dadurch jebr 
viele Mitglieder folgen. Da wir aber jo etwas nicht gewillt ſind, be⸗ 
antragen wir, daß ſeitens des Centralvorſtandes eine Erklärung abgegeben 
wird, in wie en der Vorſtand ſich zur Socialdemokratie ſtellt. Wir 
Bergleute von Sterkrade wollen keine Socialdemokraten, ſondern treue 
Reichs⸗ und Vaterlandsbürger ſein und bleiben und verweiſen auf den 
791 des Statuts, der da ſagt: — und Politik ſind total ausge⸗ 

loſſen !! Sollte eine ar ei rklärung nicht erfolgen, fo bean⸗ 
— 4 wir, eine Neuwahl des Centralvorſtandes noch vor der Reichstags⸗ 
wahl vorzunehmen, und zwar bis ſpäteſtens den 17. d. M., mit dem Be⸗ 
merken, daß wir alle Vorkehrungen treffen werden und unſere Kameraden 
auffordern, ein Gleiches zu thun, uns anſchließend an die Worte Sr. 
Majeſtät des Deutſchen Kaiſers Wilhelm II., welcher N der deutſchen 
Bergarbeiter-Deputation ſagte: „Vor Meinen Augen iſt ein Socialdemofrat 
gleich einem Reichs- und Vaterlandsfeind.“ N 


Deſterreich⸗ Ungarn. 


[Der ehemalige Juſtizminiſter Freiherr von Hein] 


Periodiſche Litteratur. 
(Januar.) 

In dem neuerdings ſo lebhaft entbrannten Meinungskampf über 
Schulreform und Jugenderziehung iſt es von beſonderem Werth, die 
Stimme eines Mannes zu vernehmen, der, außerhalb der pädagogiſchen 
Berufskreiſe ſtehend, weder zu den Angreifern noch zu den Verthei⸗ 
digern gehört, aber dennoch das Recht, über Erziehung zu ſprechen, 
für ſich beanſpruchen darf, weil er viel erlebt und viel gedacht hat. 
Es iſt der berühmte Hochgebirgsreiſende und ⸗forſcher Paul Güß⸗ 
feldt, der in der „Deutſchen Rundſchau“ einen Eſſay über „Die 
Erziehung der deutſchen Jugend“ beginnt, der ſich allerdings 
im weſentlichen auf die männliche Jugend der mittleren und oberen 
Geſellſchaftsklaſſen beſchränkt. Er wendet ſich weniger an die Lehrer, 
als an die Eltern, und beginnt daher mit einigen aphoriſtiſchen Be⸗ 
merkungen über die Behandlung des Kindes, die durchweg aus fein⸗ 
ſinniger und liebevoller Beobachtung der Kindesſeele geſchöpft find. 
Er verlangt, daß man das Kind in erſter Linie nicht zum Gehorſam 
erziehe, ſondern gerecht behandle. Das Unrecht, das den Kindern 
vornehmlich angethan wird, beſteht darin, daß man ſie nicht verſteht, 
ihnen zumuthet, was ihrem Sinn für Recht widerſpricht; ihnen etwas 
ſagt, was vor ihrer unerbittlichen Logik nicht Stand hält. Das zeigt das 
Kind durch ſein Verhalten und heißt nun ungezogen; darüber ver⸗ 
bittert, wird es noch ungezogener und nun geſtraft. Dann folgt die 
letzte moraliſche Erniedrigung: Willſt Du es auch nie wieder thun? 
Das verſpricht das Kind, aber ſo zaghaft und gebrochen, wie die 
Braut, die eine ferne Liebe im Herzen trägt und dem ungeliebten 
Mann am Altar ewige Treue gelobt. — — Man ſoll die Kinder 
achten, nicht gering von ihnen denken, ihrem kindlichen Verhalten kein 
kindiſches entgegenſetzen. Man ſoll, wenn ſie ernſt fragen, ernſt 
bleiben, ſie nicht mit einem: Dummer Junge, das verſtehſt Du nicht! 
brutal abſpeiſen. Wer Kindern unſinnige Antworten giebt, über die 
ſie nun im Stillen ſich vergeblich abmühen, der begeht eine gemeine 
Handlung, ebenſo, wer ihnen ſchreckhafte Phantaſiegebilde vorzaubert. 
Die ganze Weisheit der Kindererziehung findet Güßfeldt (analog wie 
bei der Blumenpflege) im Fernhalten des Schädlichen, nicht in dem 
naturwidrigen Verſuch, Gutes zu erzeugen. Deshalb gehören Kinder 
auch unter ſich, in die Kinderſtube, dort gewinnen ſie eine gewiſſe 
Selbſtſtändigkeit und die Fähigkeit, allein zu fein und ſich ſelbſt 
zu beſchäftigen. Nicht jede Widerſetzlichkeit gegen Erwachſene, 
— worin oft nur irregeleitete Energie liegt, — nur wirkliche 
Impertinenz und vor allem Verlogenheit iſt zu ſtrafen. Güß⸗ 
feldt empfiehlt ſofortige körperliche Züchtigung als den ſinn⸗ 
fälligſten Ausdruck der höheren Macht. Vergehen und Strafe 
ſollen ſich Schlag auf Schlag folgen. Nicht Furcht, ſondern Ehr⸗ 
furcht iſt dem Kind einzuflößen und wird Gehorſam von jelbft er: 
zeugen. Alle Gewohnheiten ſind dem Kinde beizubringen, deren 
Uebung der Geſundheit zu Gute kommt, fo der Sinn für Reinlich⸗ 
keit, aus dem ſich der Sinn für Ordnung, aber auch das Bedürfniß 
nach reiner Luft, der Drang ins Freie, in die große Kinderſtube der 
weiten Natur entwickelt. Da ſollen ſie ſpielen, Kränze binden, 
in der Erde wühlen und auf den Sang der Vögel horchen. Da ſoll 
man ſie auch ſich ſelbſt überlaſſen und ihre Fragen, die nirgendwo 


28. Juni 1808 in Olmütz geboren. Er abſolvirte in felner Vater: 
ſtadt die juridiſchen Studien und war dann Advocat zu Johannes⸗ 
berg in Schleſien, von wo er 1847 nach Troppau verſetzt wurde. 
Im Jahre 1848 wählte ihn die letztgenannte Stadt zu ihrem Ver⸗ 
treter im conſtituirenden öͤſterreichiſchen Reichstage. Er fungirte dort 
als Berichterſtatter für den Verfaſſungsausſchuß und betheiligte fich 
lebhaft an den Debatten. Nach Auflöſung des Reichstages (7. März 
1849) kehrte Hein nach Troppau zurück, ſeine frühere Thätigkeit als 
Advocat und Vice⸗Bürgermeiſter daſelbſt wieder aufnehmend. 1860 
wurde er für Schleſien in den verſtärkten Reichsrath berufen. Seine 
Thätigkeit in demſelben gipfelte in der Berichterſtattung über den 
Minoritäts⸗Antrag für die Organiſation des Reiches, welcher im 
Gegenſatze zum ungariſchen Majoritäts⸗Antrage ein einiges Geſammt⸗ 
Oeſterreich anſtrebte. 1861 wurde er Landtags-Abgeordneter, Landes⸗ 
hauptmann⸗Stellvertreter von Schleſien und Bürgermeiſter von Troppau. 
In demſelben Jahre ward er in das Abgeordnetenhaus gewählt, 
deſſen erſter Präſident er war. Vom 18. December 1862 
bis 27. Juli 1865 bekleidete er im Cabinete Schmerling das Amt 
des Juſtizminiſters. In der Zwiſchenzeit erhielt er (1863) die geheime 
Rathswürde. Kurze Zeit nach feinem Rücktritte aus dem Miniſterium 
wurde er zum Präſidenten des Wiener Ober⸗Landesgerichts ernannt, 
1868 in den Staatsgerichtshof gewählt, am 22. April 1868 mit 
dem Großkreuz des Franz⸗Joſef⸗Ordens decorirt, am 20. Januar 1869 
als lebenslängliches Mitglied in das Herrenhaus berufen. Am 12 ten 
November 1878 wurde er Kanzler des Franz⸗Joſef⸗Ordens. Baron 
Hein war Ehrenbürger von Wien und Troppau. Im Herrenhauſe 
gehörte er zur Verfaſſungspartei. 


Frankreich. 

s. Paris, 17. Febr. [Die Ergänzungswahlen. — Die 
Forderungen des Marineminiſters.] Von den ſechs durch die 
Kammer invalidirten boulangiſtiſchen Candidaten des Seine-Departe⸗ 
ments ſind bei den geſtrigen Ergänzungswahlen fünf wiedergewählt 
worden, während der ſechſte, Naquet, in ſeinem Bezirke mit einer 
ziemlich bedeutenden relativen Majorität zur Stichwahl kommt. Alles 
Deuteln an den Ziffern dieſer Reſultate, wie dies von einigen 
republikaniſchen Blättern zur Abſchwächung des unangenehmen Ein: 
druckes, welchen dieſelben hervorrufen müſſen, beliebt wird, nützt Nichts; 
das brutale Factum bleibt beſtehen, daß in Paris der Boulangismus 
noch ſehr lebensfähig iſt und daß man mit ihm noch zu rechnen hat! 
Es iſt keinerlei Veränderung in dem Stimmenverhältniſſe der Boulan⸗ 
giſten und der Republikaner in den einzelnen Bezirken zu conſtatiren; 
die Niederlage des Boulangismus bei den allgemeinen Wahlen hat 
mithin die hieſigen Anhänger des Generals nicht entmuthigen und 
ihm abſpenſtig machen können. Gewiß wäre es thöricht, dieſer neuen 
Wahldemonſtration der Pariſer Vorſtädte und Vororte, denn nur dieſe 
— nicht die Centrumsviertel der Metropole — hatten geſtern zu 
votiren, eine allzu große Bedeutung beizumeſſen; immerhin bedeutet 
dieſelbe aber für die Regierung und die republikaniſche Majorität eine 
ernſte Warnung, die beide nicht in den Wind ſchlagen dürfen. Die 
Anſicht einiger gemäßigter Journale, vor Allem des „Journal 
des Deébats“, über die Gründe dieſes Feſthaltens der Pariſer 
Arbeiter ⸗ Bevölkerung an der boulangiſtiſchen Partei dürfte 
nämlich die einzig richtige ſein: nicht für den Verbannten 
auf Jerſey, der den meiſten Wählern höchſt gleichgiltig iſt, 
ſondern gegen das Cabinet und die 
Majorität ſei das geſtrige Votum abgegeben worden 
Zeitungen. Man iſt unzufrieden, weil die neue Kammer ganz in 
die Fußſtapfen ihrer Vorgängerin zu treten und zur Berathung und 
Durchführung demokratiſcher Reformen nicht geneigt zu ſein ſcheint. 
Ueberdies erſchrecken die Androhungen reactionärer Maßregeln, mit 
denen bei den Berathungen der Kammer wahrlich nicht gekargt wird, 
andächtiger ſind, liebevoll beantworten, oder auf allen Vieren mit 
ihnen herumkriechen und den großen Bären machen zu dieſen kleinen. 
Aber von der „Schönheit“ der Natur ſoll man nicht mit ihnen reden; 
ihr Schönheitsgebiet iſt ein anderes, als das unſere; ihnen iſt ſchon 
ein Ganzes, was uns noch ein Theil, was ſich ihnen aber aus vielen 
kleinen Theilen zuſammenſetzt, die unſerem Intereſſe und unſerer 
Wahrnehmung entgehen; wir ſehen den Eichbaum, dem Kinde iſt die 
aufgeriſſene Borke des Stammes ſchon eine Welt für ſich. Auch über 
Kleidung, Ernährung, Spielzeug der Kinder u. ſ. w. fällt manch 
gutes Wort. Schließlich ſpricht der Verfaſſer von der Gefahr, daß 
Eltern durch das Gefühl ihrer Autorität zu Mißbrauch und Abſolu⸗ 
tismus verleitet werden können. Es ſei nur ausnahmsweiſe richtig, 
was ſo oft geſagt wird, daß Eltern in ihren Kindern zum zweiten 
Mal die eigene Kindheit durchleben. In der Regel vergäßen die 
Eltern über ihren Kindern die eigene Kindheit, halten es womoͤglich 
für Schwäche, ſich in die Kindesſeele zu verſetzen, überlegen nicht, wie 
tief Kinder empfinden, wie gerecht ſie denken, ahnen nicht, welch un⸗ 
ausſprechliches Weh jeder ungerechte Befehl, jede ungerechte Behandlung 
zur Folge hat. Freilich half die Natur der gequälten Kinderſeele 
durch die Gabe jener Elaſticität, die das weinende Kindergeſicht ohne 
Uebergang in ein lächelndes verwandelt, die aber doch mit jedem Tage 
etwas abnimmt. Die Plöͤtzlichkeit des Uebergangs von Schmerz in 
Freude hört allmälig auf, ein Zwiſchenglied ſchiebt ſich ein, die Trauer. 
Von dem Kinde wendet ſich Güͤßfeldt zu dem Knaben. Die 
Fehlerhaftigkeit der heutigen Erziehung deſſelben iſt anerkannt, über 
die Reform gehen die Meinungen auseinander. Güßfeldt ſtellt als 
Inhalt und Ziel der Jugenderziehung eine harmoniſche Bildung auf, 
nämlich den Beſitz des Inbegriffs gewiſſer Dinge, die ſowohl für das 
Glück wie für die Leistungs fähigkeit jedes Menſchen nothwendig ſeien, 
als wie: Geſundheit, phyſiſche Kraft und Geſchicklichkeit, ein reines 
Gemüth und ein humaner Sinn, Charakterfeſtigkeit und Pfiichtgefühl, 
Verſtandesſchärfe und ein gewiſſes Maß von Kenntniſſen. Die 
Loſung, die er ausgiebt, lautet: Weniger Kenntniſſe und mehr 
Bildung! Nur diejenigen Kenntniſſe find vorzugsweiſe zu pflegen, 
die einen ſolchen Gewinn für Geiſt und Bildung abgeben, der 
den Einſatz lohnt an Jugendfriſche, Geſundheit und Exiſtenzfreudigkeit. 
Die heutige Schule liefert dem Schüler zu viel überflüſſige Kenntniſſe 
und verkümmert andererſeits die Entwickelung ſeiner Muskeln und 
Sinne, fie ſollte ſich verwandeln aus einer Unterrichts-Inſtitution in 
eine große Werkſtatt harmoniſcher Ausbildung, ihre Aufgabe finden in 
dem Entwickeln einer ſchön abgeſtimmten Mittelmäßigkeit. Dem ent- 
ſprechend zeichnet Günfeldt die Umriſſe ſeines Schulprogramms im 
Einzelnen folgendermaßen: Die tägliche Schulzeit, die abwechſelnd in 
den Klaſſenzimmern, im Freien, in Turnhallen, auf Spielplätzen, in 
Werkſtätten, auf der Schwimmſchule, auf Ausflügen verbracht wird, 
iſt über die ganze Tageszeit auszudehnen. Die Tagesmahlzeiten wer⸗ 
den in der Anſtalt eingenommen. Der Aufenthalt im elterlichen 
Haufe und der Verkehr mit den Eltern iſt vornehmlich auf die Abend: 
ſtunden und den Sonntag beſchränkt. () Die häuslichen Arbeiten 
kommen in Wegfall. Richtſchnur für alle Maßnahmen bleibt: Ent⸗ 
wickelung der kräftigen Individuen, nicht Erhaltung der ſchwächlichen. 
Wo immer es angeht, ſoll das geſchriebene und gedruckte Wort durch 
Anſchauung oder Beobachtung erſetzt werden. Mündliche Wiedergabe 
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Haltung der republikaniſchen 
‚ tefümiren dieſe 


die auf ihre individuelle und ſociale Freiheit ſtolzen Pariſer. Einen 
großen, wenn nicht den ausſchlaggebenden Einfluß auf die Wähler haben 
ferner die Invalidirungen der boulangiſtiſchen Deputirten, die plan⸗ 
und motivlos von der republikaniſchen Majorität beſchloſſen wurden, 
ausgeübt. Wir haben verſchiedentlich bei den Wahlprüfungs⸗Discuſ⸗ 
ſionen und Beſchlüſſen der Kammer hervorgehoben, welch einen ſchlechten 
Eindruck es auf die Maſſen machen muß, wenn eine Majorität rück⸗ 
ſichtslos die Mandate ihr feindlich gegenüberſtehender Deputirten für 
ungiltig erklärt, ohne einen ſtichhaltigen Grund für ihre Entſcheidungen 
vorbringen zu können. Die Republikaner hatten nach der für fie fo 
glücklich verlaufenen Wahleampagne wahrlich keine Veranlaſſung, wegen 
der 40 Boulangiſten, welche in die Kammer entſandt waren, ſich auf⸗ 
zuregen. Indem ſie dieſelben invalidirten, gaben ſie ihnen eine 
prächtige Gelegenheit, an den Widerſpruchsgeiſt der hauptſtädtiſchen Bevoͤl⸗ 
kerung zu appelliren und wiederum eine Demonſtration zu Gunſten Bou⸗ 
langers in Scene zu ſetzen. Sie haben auf dieſe Weiſe dem in den letzten 
Zügen liegenden Boulangismus künſtlich wieder eine Art Scheinleben 
eingehaucht, das hoffentlich nicht lange dauern wird. Jedenfalls 
schlagen die Boulangiſten fürs Erſte wieder einen ſehr ſiegesgewiſſen 
Ton an, während die Regierungsorgane und die Radicalen, welche 
in erſter Linie zu dem unklugen Vorgehen gegen die Boulangiſten 
gehetzt hatten, recht trübſelig dreinſchauen und zu höchſt kindiſchen 
Explicationen der geſtern in Paris erlittenen Niederlage ſich verſtehen 
müſſen. Die intranſigeanten Conſervativen, wie Meyer im „Gaulois“ 
und Caſſagnac in der „Autorité“, ſtimmen dagegen natürlich in die 
Siegeshymne der Boulangiften ein und fühlen ihre Hoffnungen aufs 
Neue belebt. Sie verfehlen nicht, wie dies auch vorauszuſehen war, 
dem Herzog von Orléans einen Einfluß auf die Pariſer Wahlergeb⸗ 
niffe zuzuſchreiben. Für fie find dieſelben ein Proteſt gegen die Be⸗ 
handlung, die dem patriotiſchen Prinzen von den Machthabern der 
Republik zu Theil geworden. Der „Figaro“ hingegen, der trotz ſeiner 
monarchiſtiſchen Neigungen eine Verſöhnungspolitik anſtrebt, iſt über 
den Ausfall der Stichwahlen gerade nicht erbaut. Sehr richtig be⸗ 
tont derſelbe, daß die geſtern Wiedergewählten nur dadurch, daß fie 
den niederſten Inſtincten der Maſſen ſchmeichelten, daß ſie gegen 


alles Beſtehende, gegen Beſitzende und Machthaber eiferten, eine 


Judenhetze inaugurirten u. ſ. w., die Stimmen vieler ihrer Wähler 
gewonnen haben. Das geſtrige Votum der franzöſiſchen Hauptſtadt 
iſt in der That, um kurz zu reſümiren, ein ſocialiſtiſch⸗ revolutionäres 
und gleichzeitig antirepublikaniſches! Weil Boulanger die Revolution 
predigt, glaubten die Unzufriedenen auf den Namen feiner Candidaten 
am beſten ſich einigen zu können. Daher ſtimmten für dieſelben eben⸗ 
ſowohl die Monarchiſten und Bonapartiſten, als die Blanquiſten und 
extremen Socialiſten! Trotz aller ihrer ſehr berechtigten Unzufriedenheit über 
die Reſultate können die Opportuniſten, die übrigens gleichzeitig in drei 
Wahlbezirken der Provinz geſtern entſcheidende Triumphe über die 
Radicalen errungen, doch nicht umhin, ihre Freude darüber zu äußern, 
daß Goblet, der die beſtimmte Abſicht hatte, in der Kammer wieder 
eine geſchloſſene radicale Partei zu bilden, gleichfalls zu den Beſſegten 
des geftrigen Tages gehört. — Der Marine-Minifter hat geſtern den 
Budgetentwwurf für fein Reſſort dem Finanzminiſter überreicht. Seine 
Forderungen belaufen ſich auf 39 Millionen für Neubauten reſp. 
Fertigſtellungen von Schiffen, die in die fortlaufenden Ausgaben ein⸗ 
geſtellt werden ſollen, und auf 21 Millionen außergewöhnlicher 
8 um ben. durch das Geſetz vom 26. November 1889 in 

ttenvervollftänd splan durchzuführe n N) ſollen 
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panzertes Kanonenboot, in Breſt zwei Kreuzer und en Dat e 
in Lorient ein Aviſo, in Rochefort drei Kreuzer und eine Fregatte 
und ſchließlich in Toulon ein Panzerſchiff und zwei Kreuzer fertig⸗ 
geſtellt werden. Bis zum Jahre 1894 glaubt man bei gleichem 
planmäßigen Fortſchreiten die projectirte Vermehrung der Flotte und 


deſſen, was gelernt und wie es gelernt worden, iſt beſonders zu pflegen. 
In manchen Unterrichtsgegenſtänden können die Schüler > felbit ab⸗ 
wechſelnd die Rolle des Lehrers übernehmen und ihren Mitſchülern 
vortragen, was ſie durch beſondere Votbereitung mit Hilfe des Lehrers 
gelernt haben. Paſſende Frageſtellung und richtig geleitete Beobach⸗ 
tung bleibt die anregendſte Form der Belehrung, praktiſche Nutzan⸗ 
wendung der erworbenen Kenntniſſe befeſtigt ihren Beſitz und macht 
ſie dem Schüler lieb und werth. Die Auswahl des Lehrſtoffs bietet 
das ſchwierigſte Problem, bei deſſen Erörterung der Verfaſſer abbricht. 
Man darf dem Schlußartikel mit geſpanntem Intereſſe entgegenſehen. 

Ein anderer, noch berühmterer Reiſender, leider allzufrüh aus einem 
thatenreichen Leben abberufen, Eduard Flegel, ſpricht zu uns aus 
den Blättern des während ſeiner letzten Afrikareiſe, von April 1885 
bis Auguſt 1886, geführten Tagebuches, welches die „Deutſche 
Revue“ mit einer anſcheinend von dem Bruder des Verſtorbenen 
herrührenden Einleitung wortgetreu veröſſentlicht. Vielfach iſt das 
Tagebuch im knappſten Notizenſtil gehalten, und nur ſelten finden 
ſich — wenigſtens in dem im Januarheft enthaltenen Stück — 
breitere Ausführungen. Dennoch übt dieſe Wiedergabe der Flegelſchen 
Aufzeichnungen in ihrer authentiſchen Integrität einen größeren Reiz, 
als irgend eine aus dieſem Material componirte zuſammenhängende 
Darſtellung es vermochte. Selbſtverſtändlich reden fie faſt auf jeder 
Zeile von Strapazen und Entbehrungen, noch ſchmerzlicher 
von Enttäuſchungen und zerſtörten Hoffnungen. Schon vor 
Jahren hatte König Moliki von Nufe gegen Flegel geäußert, 
daß ihm deſſen Streben vorkomme, wie eines Mannes, der das Braut⸗ 
bett bereite, bevor die Braut da ſei. In der That hat Flegel, als 
Deutſchlands Pionier vordringend, nur für England die Kaſtanien 
aus dem Feuer geholt. In dem Tagebuch wechſeln in bunter 
Miſchung geographische, botaniſche, zoologiſche, ethnologiſche Beobach⸗ 
tungen mit dem Vermerk perſönlicher Erlebniſſe und Abenteuer. 
Greifen wir ein paar Stellen heraus: „25. Mai. Die Nacht nur 
ſehr wenig geſchlafen. Arugbadu, Häuptling von Minubei, und Oge, 
Häuptling von Ekperiware, gebe jedem einen rothen Fez und zwei 
kleine Spiegel. Die Leute wollen Blutsbrüderſchaft trinken und engſte 
Freundschaft für Handel ſchließen. Producte find Oel und Kerne. 
Zwei Stunden Aufenthalt, 1 h 15 weiter, Keaſt begleitet uns. Wenn 
ich nicht die Verantwortlichkeit für den Dampfer und die Madugus 
hätte, möchte ich wohl ſchlafen. 2 h 25, die Ruderkette reißt immer 
wieder ab und wir binden dieſelbe wieder ſeſt, To oft fie reißt, lachend, 
weil nun ſchon daran gewöhnt; wie aber bei ſolchem Zuſtande das 
Schiff durch die Felſen unterhalb Lokodſa paſſiren joll, iſt mir nicht 
tar. Der liebe Gott wird wohl ein Einſehen haben, ſchon um meiner 
Madugus wegen. 3 h 45, links Ortſchaft Anom, rechts Ecke Adeawa, 
ſandiger Point. Ich habe noch keine ſo aufregende Tour den Niger 
aufwärts gemacht, der Berantwortlichteit eingedenk und der Zufälle, 
denen jeder hier ausgeſezt il.” — „5. Juni. Kann kein Cande für 
Holz bekommen. Es iſt ein Elend mit dieſen Leuten, ſie ſind nie zu 
etwas zu bekommen und ſchinden und plagen die Weißen mit großer 
Frechheit oft. Vergeblich bot höchſten Preis für ein Canoe, man forderte 
50 Sad à 20000 Muſcheln = 1 Million Muſcheln allein für die 
Miethe eines Canoe, das nicht 40000 Werth hatte. Der König gab 
mir ſchließlich eins. Die Eigenthümer weigerten ſich, „er will uns das 


u 


Eu 


vor Allem die Vervollſtändigung der Kreuzerfſotille durchgeführt 


zu haben. \ 
Braſilien. 

[Das Decret über Religionsfreiheit und Trennung 
der Kirche vom Staat,] welches von der proviſoriſchen Regierung 
in Braſilien erlaſſen wurde, hat folgenden Wortlaut: 

Marſchall Manuel Deodora da Fonſecg, Chef der propiſoriſchen durch 
die Armee und die Marine eingeſetzten Regierung, verfügt im Namen 
der Nation: 2 

Art. 1. Es iſt den Behörden des Bundes, ſowie denen der einzelnen 
Staaten verboten, Geſetze, Anordnungen oder adminiſtrative Verfügungen 
zu erlaſſen, welche irgend eine Religion einſetzen oder irgend eine ſolche 
verbieten, oder die irgend welche Unterſchiede herſtellen zwiſchen Bewohnern 
des Reiches aus Gründen des Glaubens oder philoſophiſcher oder religiöfer 
Meinungen: 1 g 

Art. 2. Alle Religionen haben gleiches Recht in der Ausübung ihres 
Gottesdienſtes, fie können denſelben nach ihrem Cultus einrichten un 
dürfen nicht beläſtigt werden durch private oder behördliche Verordnungen, 
welche gegen dieſes Deeret verſtoßen. 5 

Art. 3. Die hiermit eingeführte Religionsfreiheit bezieht ſich nicht nur 
auf Perſonen und perſönliche Handlungen, ſondern ebenſo auf Kirchen, 
Vereine und Inſtitute, die zur Organiſation derſelben gehören. Es kommt 
Allen das volle Organifations⸗ und Verſammlungsrecht zu, wie es ihrem 
Glauben und ihrem 4 8 entſpricht, ohne daß die öffentlichen Be⸗ 

örden ſich einzumiſchen haben. 5 : 
> Art. . Das Patronatsxecht der (katholiſchen) Kirche, nebſt allen be⸗ 
züglichen Inſtitutionen und Vorrechten, wird hiermit als erloſchen erklärt. 

Art. 5. Alle Kirchen und religiöſen Gemeinſchaften gelten als un era 
Perſonen bei der Erwerbung und Verwaltung von Eigenthum innerhalb 
der Grenzen, welche das Geſetz der todten Hand vorſchreibt. Es verbleibt 
1 Eigenthumsrecht ihrer gegenwärtigen Beſitzungen und Religions⸗ 
gebäude. 5 : 

Art. 6. Die Bundesregierung fährt fort, für den Unterhalt der auf 
Lebenszeit Angeſtellten der katholiſchen Kirche zu ſorgen und wird den 
Lehrern an den Seminarien ein Jahr lang 5 zahlen. Jedem 
einzelnen Staate ſteht es frei, die beſtehende katholiſche Religion beizu⸗ 
behalten oder ſich einer anderen anzuſchließen, unter Uebereinſtimmung mit 
vorſtehenden Artikeln. 

Art. 7. Gegentheilige Verordnungen ſind aufgehoben. 

Verſammlungsſaal der proviſoriſchen Regierung der Vereinigten 

5 Staaten von Braſilien. 

Rio de Janeiro, am 7. Januar 1890, im zweiten Jahr der Republik. 

Si (Unterzeichnet von ſämmtlichen Miniftern.) 
eſes Decret iſt von großer Wichtigkeit für die in Braſilien an⸗ 
geſiedelten evangeliſchen Deutſchen, die bisher über Einſchränkung des 
Gottesdienſtes, über Schwierigkeiten bei Eingehen von Miſchehen ıc. 
zu klagen hatten; hauptſächlich religiöſe Fragen baben feiner Zeit den 
Abſchluß einer Conſularconvention zwiſchen Deutſchland und Braſilien 
verhindert. b 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 19. Februar. 


Zur Wahl! 


Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß es ſich aus 


| vielen gewichtigen Gründen empfiehlt, die Abgabe der Stimme jo 


früh wie möglich vorzunehmen. Der Wahlact beginnt in allen 
Wahllocalen um 10 Uhr Morgens. Die Abgabe des Stimmzettels 
nimmt nur wenige Minuten in Anſpruch. Je mehr die freiſinnigen 
Wähler der Mahnung nachkommen, ſchon Vormittags ihrer Wahlpflicht 
zu genügen, deſto mehr vereinfacht ſich die Thätigkeit der Vertrauens⸗ 
männer am Nachmittage. Es wird einerſeits viel nutzloſe Arbeit 
geſpart, während andererſeits die verfügbaren Kräfte im Intereſſe der 
Sache intenfiver ausgenutzt werden kor 
der Stimmabgabe auf den Vormittag verlegt iſt. 
Jeder treue Parteifreund wolle dies bedenken und 
dieſe Gründe würdigen! f 


d Ueberraſchungen verblüffen! 


Würde der neue Reichstag abermals eine Cartellmajoritätl den Koſten der Eiſenbah 
ihren volksfeind⸗Thaben vermeinen, nur ö 
jo würden] größeren Verarmung übrig bleibt. 


erhalten, die jetzt ein halbes Jahrzehnt hindurch 
lichen Einfluß auf die Geſetzgebung geltend machen würde, 


wir, nach dem Vorgeſchmack der letzten dreijährigen Legislaturperiode] und es ſind dieſe a 
zu urtheilen, immer tiefer in eine Politik der Reaction hinein: deutlich geſchildert worden. Man lebt hier daher der Hoffnung, 


gerathen. 
Jeder Wähler, welcher der drohenden weiteren Verkümme⸗ 


rung der wichtigſten politſchen Rechte ein Ziel geſetzt wiſſen 
will, der erſcheine am Wahltage rechtzeitig an der Urne 
und gebe einen Stimmzettel für den freiſinnigen Candidaten 
ſeines Bezirkes ab. 

Jede Stimme zählt! 

Eine einzige Stimme kann den Ausſchlag geben. 

Laſſe ſich Niemand durch etwaige, ſeitens der Gegner geplante 


Stimme zum Beſten unſerer Stadt, zum Heile des Vater⸗ 


nen mit beitragen und daher daſſelbe Anrecht zu 
das Nachſehen und die Gewißheit einer noch 
So und nicht anders ſteht die Sache, 
Verhältniſſe dem Herrn Eiſenbahnminiſter klar und 
daß die 
von den hieſigen Stadtbehörden abgeſandten Petitionen gerechte Berück⸗ 
ſichtigung finden werden, zumal es ja grade in dieſer Beziehung in den 
Intentionen der Staatsregierung liegen muß, dem Nothſtande abzuhelfen. 


An unfere Herren Correſpondenten in der Provinz 
richten wir das dringende Erſuchen, uns von dem Ausfall der 
Reichstagswahl jo ſchuell wie möglich telegraphiſche Mit: 
theilung au machen, 


Statiſtiſche Nachweiſung 


Jeder liberale Wähler gebe feine] aher die in der Woche vom 2. Februar bis 8. Februar 1890 ſtattgehabten 


Sterblichkeits⸗Vorgänge. 
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und daß auch die Stadt Guttentag, wenn auch nicht unmittelbar von der 
Bahn berührt, doch für den Verkehr derſelben nach und von Lublinitz mit 


in Betracht kommt. Sowie die Sache dargelegt wird, müßte man an⸗ a 


nebmen, daß die angebliche Druckſchrift von maßgebender Stelle zuge⸗ 
gangen ſei, um den Bau in grader Richtung zu begründen. 


— 
“Rom Lobe⸗Theater. Die Aufführungen von Labiches Kernpunkt, 
den ebenfalls um 7 Uhr beginnen. — Von „Der Fall Clémenceau“ 
d „Die Ehre“ können nur noch einige Vorſtellungen ſtattfinden, da 
contractliche a Herrn Director Witte⸗Wild zwingen, noch vor 
den Aufführungen von „Das Bild des Signorelli“ ein Luſtſpiel von Stahl 


Demgegenüber wird zur Aufklärung bemerkt, daß die Heranführung und Heiden, „Der Major auf Urlaub“, zu geben. 


der Bahn bis auf 1 Kilometer Entfernung von Guttentag eine Verlän⸗ 


«Mit den Verhältuiſſen der hieſigen Kgl. Kunſt⸗ und Kuuſt⸗ 


gerung von noch nicht 4 Kilometern bedingt, und daß es unerfindlich gewerbeſchule beſchäftigt ſich eine uns von einem bieſigen Bericht⸗ 
iſt, welche Schwierigkeiten hierdurch bezüglich der Einmündung in den ſerſtatter zugegangene Notiz, in welcher von Umgeſtaltungsplänen 
Bahnhof Voſſowska, worauf auch hingewieſen wurde, erwachſen follten. |die Rede iſt, die, wie uns ſeit längerer Zeit bekannt iſt, bei den bethei⸗ 
Die Behauptung, daß das zu erſchließende Gebiet einen Flächenraum ligten Behörden bereits wiederholt erörtert worden ſind. Die Reorgani⸗ 
von 180 Quadratkilometern mit 11000 Einwohnern umfaßt, iſt erjt| jation ſoll darin beſtehen, daß von der jetzigen Kunſt- und Kunſtgewerbe⸗ 
dann richtig, wenn hiervon die Stadt Guttentag und die umliegenden ſſchule der kunſtgewerbliche Unterricht und die Vorbereitungscurſe 
Dörfer mit zuſammen 8000 Einwohnern, welche an der Bahn — wenn für Zeichenlehrer an höheren und mittleren Lehranſtalten abgezweigt 
ſie in gerader Richtung geht nicht das geringſte Intereſſe werden ſollen, und in dem Gebäude am Auguſtaplatz lediglich die Kunſt⸗ 
haben, in Abzug kommen. Was die Bemerkung, daß auch die ſſchule als Pflegeſtätte der ſog. „hohen Kunſt“ verbleiben ſoll. Die Kunſt⸗ 
Stadt Guttentag bei dem Verkehr nach und von Lublinitz in] gewerbeſchule nebſt den Zeichencurſen würde in einen neben der Ober: 
Betracht kommt, anbetrifft, fo wird es keinem der hieſigen Bürger] realſchule am Lehmdamm zu errichtenden Neubau überſiedeln, in welchem 
— der eine Reife nach Lublinitz unternehmen muß — einfallen, außerdem die Klaſſen der Baugewerkſchule Unterkommen finden würden, 


zuerſt den ſchlechten Weg nach dem neuen, etwa 6 Kilometer entfernten | für welche der Platz in der Oberrealſchule jetzt zu beſchränkt iſt. Der Berichte, 


Bahnhofe zurückzulegen und dann erſt die Bahn zu benutzen, er wird viele | erftatter, welcher über dieſe Dinge jetzt als über etwas ganz Neues berichtet, 
mehr unbedingt den Wagen und die Chauſſee wählen. ſpricht die Anſicht aus, daß nach vollzogener Trennung der Kunſt⸗ 
Von der neuen Bahn in geplanter Richtung, welche meiſt nur Felder gewerbeſchule von der Kunſtſchule der Einrichtung einer kunſtgewerb⸗ 


können, wenn der Schwerpunkt und Wälder durchſchneiden wird, wird der reiche Graf Stolberg⸗Werni⸗ lichen Lehr⸗ und Muſterſammlung, zu welcher auch das Muſeum feine 


gerode, deſſen hier belegene Waldungen ſchon jetzt mit nicht weniger als kunſtgewerblichen Beſtände hergeben werde, nichts im Wege ſtehen werde. 


15 Bahnhöfen geſegnet find, den größten Nutzen baben, während den Ein⸗ In dieſem Punkte handelt es ſich offenbar mehr um Vermuthungen, als 
wobnern von Guttentag, welche durch Entrichtung der Staatsſteuern zul um wirklich beſtehende Abſichten. — Wir haben früher ſchon mehrmals 
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Brod vom Munde nehmen“ Der König ſendet ſeinen Boten mit] Producte, entnahm, der ſeinerſeits wieder an Dantes Freund, Bufone ſchiedenſten Geſchmacksrichtungen ſich Anhaltspunkte genug in ſeinen Werken 


Stab, der bringt das Cande. Ich ſende meine Leute, um Holz zu 
nehmen. Der Königsbote hat aber kaum den Rücken gekehrt, jo fährt 
der Mann mit dem Boote davon und meine Leute ſtehen am Ufer. 
Ich ging zum König zurück, nachdem ich ein Boot angerufen. 
ſchickte mehrere Leute mit, das Boot ſofort zu geben. 


eine Prügelei, und ich verzichte lieber. 
Betrug oder wie ein Tollhaus hier aus. 
hungrig zum Schiff zurück und wir reifen ohne Canoe ab.“ 

Wenden wir uns von der Afrikatour zu einer anderen Reiſe⸗ 
beſchreibung. 


Ringen“ iſt es, welcher Erich Schmidt in „Weſtermanns Monats- 
heften“ von den entlegenſten Anfängen an und durch alle ihre mäan⸗ 
driſchen Windungen hindurch bis ans letzte Ziel nachgeſpuͤrt. Die 
urſprüngliche Erfindung der Ringparabel ift aller Wahrſcheinlichkeit 
nach einem ſpaniſchen Juden um das Jahr 1100 zuzuschreiben. Ende 
des 15. Jahrhunderts wurde fie in ihrer einfachſten Geſtalt von Rabbi 
Salomo ben Verga aufgezeichnet. König Pedro von Arragonien ver⸗ 
ſucht den weiſen Juden Ephraim Sanchus durch die Frage, ob Juden⸗ 
thum oder Chriſtenthum die beſſere Religion. Dieſer wagt keine 
pofitive Antwort: Hielte er es mit Mofes, fo ſchmäht er dem gebieten: 
den Frageſteller, gäbe er Chriſtus den Preis, fo verleugnet und ver: 
liert er den Glauben feiner Väter. Zunächſt ſucht er fi ſo zu ſal⸗ 
viren: Unſer Gott hat uns aus Egypten in die Freiheit geführt, 
Euer Gott hat Euch die Freiheit beſcheert, alſo haben wir 
beide allen Grund, zufrieden zu ſein. Aber Pedro läßt 
fi) nicht abſpeiſen. Ephraim erbittet eine dreitägige Bedenk⸗ 
zeit. Dann eilt er in Verwirrung vor den 
Thron: Vor einem Monat ein Ju⸗ 
Trost ie en OR ER Reife, feinen beiden Söhnen zum 
- ren {3 7 mo 

beide Brüder ihn, n geſchenkt; heut morgen nun hätten 


der berühmten Erzaͤhlung des weiſen Nathan, die Leſſing bekanntlich 
dem Decamerone des Boccacio, dieſer ſo reichen Quelle dramatiſcher 


Er 
Die Leute 
ſind weiter ſtörriſch, erſt muß es aufgefunden werden, dann entſteht 
Es ſieht wie der raffinirteſte 

Kehre müde, abgehetzt und 


Bekanntlich nehmen auch Mythen, Legenden und andere 
Dichtungsſtoffe durch Zeiten und Länder ihre wunderlichen Wege, und 
eine ſolche Wanderung, nämlich die der Parabel „von den drei 


war es der von Frauenhand gewundene Lorbeer, der ihm ſeinerzeit 


Stoffes abgeſtreift und alle einzelnen Züge, die er in den ver⸗ 
ſchiedenen Bearbeitungen angenommen, verwerthet und ſo die 
handlungsarme Tendenznovelle in eine glänzend angelegte und durch⸗ 
geführte dramatiſche Scene verwandelt hat, und ſchließt mit den 
Worten Goethes, der dem „Nathan“ ein dauerndes Bühnenleben 
gewinnen half: „Möge doch die bekannte Erzählung, glücklich dar⸗ 
geſtellt, das deutſche Publikum auf ewige Zeiten daran erinnern, daß 
es nicht nur berufen wird, um zu ſchauen, ſondern auch um zu 
hören und zu vernehmen! Möge zugleich das darin ausgeſprochene 
Duldungs⸗ und Schonungsgefühl der Nation heilig und werth bleiben, 

Dieſer Wunſch hat ſich erfüllt und der Nathan hat ſeine große 
Toleranz⸗Miſſton durch alle Veränderungen des modernen Zeit: 
geſchmacks hindurch ſiegreich behauptet. Wie empfindlich unter dieſen 
Wandlungen andere Schriftſteller mitunter leiden, zeigt das Beiſpiel 
des einſt fo hoch gefeierten, jetzt faſt vergeſſenen Huporiſten Jean 
Paul, deſſen Name zwar die Litteraturgeſchichten ziert, deſſen Werke 
aber, als ungenießbar verſchrien, der heutigen Generation völlig fremd 
geworden find. In einem Aufſatz „Jean Paul und die Gegen: 
wart“ (in „Unſere Zeit“) unterſucht Rudolf von Gottſchall 
die Urſachen dieſes auffallenden Wechſels. Er knüpft dabei an eine 
ſoeben erſchienene umfangreiche Biographie Jean Pauls von Paul 
Nerrlich an, welcher ſeinem Gegenſtand keineswegs unkritiſch, und 
dennoch bewundernd und begeiftert gegenüberſteht. Gottſchall erinnert 
an die vielfachen eigenartigen Beziehungen Jean Pauls zu den zeit⸗ 
genöſſiſchen Frauen. Wohl kein Dichter iſt je gleich ihm fo ſchwärme⸗ 
riſch von den Frauen geltebt und verehrt und fo entſcheidend beein⸗ 
flußt worden, und doch iſt auch Keiner ſo wenig wahrhaft zu lieben 
im Stande geweſen. Er war ein Avoſtel der Simultanliebe, der 
Tuttiliebe. Wie Mephiſtopheles ſah er die Schönen immer im Plural. 
Freilich war er weniger ein ſinnlicher Freier, als ein überſinnlicher, 
ſolche Liebe war ihm nur der Selbſtgenuß feines hoͤchſten Empfindens, 
daher konnten die Objecte derſelben ohne Storung zugleich ihm vor⸗ 
ſchweben oder in raſcher Folge ſich ablöſen. Er „blätterte“ in un⸗ 
zähligen Herzen und legte ſie dann wieder bei Seite. Andererſeits 


einen Ehrenplatz in unſerer Litteratur verſchaſſte. Seltſam genug, da 
doch ſein Humor, in ſeiner buntſcheckigen, ſpringenden Form und mit 
ſeiner gelehrten Ueberfracht gewiß nur den wenigſten ſeiner Anbeterinnen 
zugänglich geweſen iſt. Die größte Wirkung übte er durch die em⸗ 
pfindfamen Partien feiner Romane aus, durch die weiten Perfpectiven, 
die er auch den Rührſcenen zu geben wußte, durch die ätheriſche Sanft⸗ 
heit ſeiner Farbengebung, durch das wunderſame Himmelblau, das 
einzig er auf ſeiner Palette hatte. Nicht minder anziehend wirkte der 
feurig⸗phantaſtiſche Schwung ſeiner Naturſchilderungen und die Fülle 
geiſtreicher Sinn: und Denkſprüche und eingeſtreuten Reflexionen, die 
ſich aus ſeinen Werken leicht loslöſen und in die eigene geiſtige 
Toilette verflechten ließen. Das heutige abfällige Urtheil über Jean 
Paul iſt auf Gervinus zurückzuführen, der ihm beharrlich unreife 
Jugendlichkeit und eine anwidernde Schreibart vorwarf. Ihm und ſeinen 
Nachbetern gegenüber tritt Gottſchall mit einer warmen Apologie für den 
Dichter in die Schranken. Jean Paul ſei ſo vielſeitig, daß für die ver⸗ 


da Gubbio anknüpfte. Er zeigt, wie Leſſing alle Schlacken des] fänden. Trotz alledem ſei er ein deutſcher Volksdichter, 


hoch gelegen ſei, ſo habe ſich doch ihr Geiſt in tauſend Canälen durch 
8 5 des Volkslebens und weite Gebiete unſerer Litteratur 
verbreitet. 


Welch ein Abſtand von dieſem Halbverſchollenen zu Dem, deſſen 
Name heut das Loſungswort der modernen Dichtung zu werden im 
In den „Preußiſchen Jahrbüchern“ beſpricht Otto 


Begriff ſteht! 
Harnack „Ibſens neuere Dramen“. Der Aufſatz bildet ge⸗ 
wiſſermaßen eine Ergänzung der geiſtvollen Charakteriſtik, die Georg 
Brandes im Jahre 1883 von der geiſtigen Entwickelung Ibſens bis 
zu dieſem Zeitpunkt gegeben, wenn er ſich auch an Tiefe der Auf⸗ 
jaſſung, Vielſeitigkeit der Geſichtspunkte und Originalität der Dar⸗ 


ſtellung mit dem Vorgänger nicht völlig meſſen kann. Er entwickelt 


kurz die Grundanſchauungen Ibſens, die Negation der herrſchenden 


ſittlichen Ideale, nicht um fie nach Maßgabe irgend eines ethischen 


Syſtems zu beurtheilen, ſondern um zu prüfen, ob die Ausprägung, 
die ſie in den dramatiſchen Kunſtwerken gefunden, eine folgerechte, 
einheitliche und daher künſtleriſch befriedigende ſei. 
Standpunkt aus erörtert er die einzelnen Dramen, ihre leitenden Ge⸗ 
danken und deren Durchführung, und insbeſondere die ſpecielle drama⸗ 
tiſche Technik Ibſens, feine Kunſt der pfychologiſchen Motivirung und 
Charakteriſtik, ſeine Sprache, die Verwerthung myſtiſcher Elemente, 
zu denen auch das Vererbungsmotiv gerechnet wird, den Gegenfaß 
zwiſchen der ſicheren und ſcharfen Zeichnung des Geſellſchafts- und 
Einzellebens auf der einen, und den unbeſtimmten und verſchwommenen 
Bildern des Naturlebens auf der anderen Seite. Er ſchließt mit 
einer Zerlegung der dichteriſchen Compoſttion der „Geſpenſter“, die 
er als das vollendetſte von Ibſens modernen Stücken anſieht und mit 
Sophokles „Konig Oedipus“ in Parallele ſetzt. Ein Eingehen auf 
Einzelheiten müſſen wir uns verſagen, ebenſo wie auf den Inhalt 
der novelliſtiſchen Beiträge der vorliegenden Januarhefte, die übrigens 
meiſt in der Mitte abbrechen, weshalb ihre Beſprechung für ſpäter 


ſeien nur „Altmodiſche Leute“, eine Hamburger Geſchichte von Ilſe 
Frapan, in der „Deutſchen Rundſchau“ und „Eine Sünderin“ 
von L. Weſtkirch in „Nord und Süd“ hervorgehoben. Roman⸗ 
hafter übrigens, als irgend ein Erzeuguiß dichteriſcher Einbildungskraft 
leſen ſich die Schickſale der unglüdieligen Zarin Jewdokia (Eudorig), 
der Gemahlin Peters des Großen. Eine Enkelin jenes Glebof, deſſen 
Leidenſchaft die Zarin zu Grunde richtete, hat nach archivaliſchen 
Quellen das Andenken derſelben in einem Aufſatz der Nouvelle revue 
erneuert und vertheidigt, deſſen Inhalt Arthur Kleinſchmied in 
der „Deutſchen Revue“ zujammengedrängt wiedergiebt. Es wäre 
intereſſant, die Perſönlichkeit Eudoxias, wie fie uns hier entgegentritt, 
mit dem Bilde zu vergleichen, das man bisher ſich von ihr gemacht 
und wie es in der Litteratur beiſpielsweiſe in Immermanns Trilogie 
„Alexis“ geſtaltet worden iſt, doch können wir das an dieſer Stelle 
nicht weiter verfolgen. 


— m —n 


| der das Innerfte - 
der deutſchen Volksnatur zur Erſcheinung gebracht habe, und wenn 
auch das Reſervoir ſeiner Dichtungen für die Durchſchnittsbildung zu 


Von dieſem 


aufbewahrt bleiben mag. Als zwei Cabinetsſtücke feiner Kleinmalerei - 
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auf die nahe Möglichkeit einer Trennung der Kunſtgewerbeſchule von der 
Kunſtſchule hingewieſen, die außer aus andren, tiefer liegenden Gründen 
einzig und allein ſchon durch die vollſtändig ungenügenden Raumverhält⸗ 
niſſe in dem Gebäude am Auguſtaplatz dringend und unaufſchiebbar ge⸗ 
boten iſt. Selbſtverſtändlich würde nach vollzogener räumlicher Trennung 
der beiden Anſtalten auch die Gemeinſamkeit der Leitung durch eine und 
dieſelbe Perſon ein Ende finden Ob an die Kunſtſchule ein ausübender 
Künſtler als Director berufen werden wird, oder ob die an der Kunſtſchule 
wirkenden Künſtler nach akademiſchem Muſter alljährlich aus ihrer Mitte 
einen Geſchäftsleiter wählen, würde vorläufig Gegenſtand der Erörterung 
zu bleiben haben. Im Uebrigen muß betont werden, daß bei der notoriſchen 
Langſamkeit, mit welcher alle ſolche Fragen erledigt zu werden pflegen, 
die Verwirklichung der hier ſkizzirten Pläne nicht allzubald eintreten wird. 

» Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 9. bis 15. 
Februar 1890 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 52 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 227 Kinder 
geboren, davon waren 186 ehelich, 41 unehelich, 217 e 107 männlich, 
110 weiblich), 10 todtgeboren (7 männlich, 3 weiblich). ie Anzahl der Geſtor⸗ 
benen (ercl. Todtgeborene) betrug 166 (mit Einſchluß der nachträglich 
aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 
0 bis 1 Jahr 48 (darunter 9 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 21, 
über 80 Jahre 3. — Es ſtarben an Scharlach 1, an Maſern und Rötheln — 
an Roſe —, an Diphtheritis und Croup 7, an Wochenbettfieber —, an 
Keuchhuſten 1, an Unterleibstyphus incl. Nervenfieber 1, an acutem Gelenk⸗ 
rheumatismus —, an Brechdurchfall —, an anderen acuten Darm⸗Krank⸗ 
heiten 12, an anderen Infectionskrankheiten —, an Gehirnſchlag 7, an 
Krämpfen 16, an anderen Krankheiten des Gehirns 13, an Lungenſchwind⸗ 
ſucht 23, an Lungen: und Luftröhren⸗Entzündung 14, an anderen acuten 
Krankheiten der Alhmungs⸗Organe 2, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗ 
Organe 16, an allen übrigen Krankheiten 49, in Folge von e 2, 
in Folge von Selbſtmord —, unbeſtimmt 2. — Auf 1 Jahr und 1000 Ein⸗ 
wohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 27,19, in 
der betreffenden Woche des Vorjahres 25,89, in der Vorwoche 29,16. 

Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
von: 9. bis 15. Februar 1890 betrug die mittlere Temperatur — 2,9° C., 
der mittlere Luftdruck 757,8 mm, die Höhe der Niederſchläge 0,10 mm. 

» Polizeilich gemeldete Jnfectionskraukheiten. In der Woche 
vom 9. bis 15. Februar 1890 wurden 46 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken —, an Dipbtberitis 27, an Unterleibs⸗ 
typhus —, an Scharlach 17, an Maſern 2, an Kindbettfieber —. 

Von der Renovation des Rathhanuſes. Aus dem engeren Wett⸗ 
bewerb, welcher unter den vier Bildhauern Chr. Behrens in Breslau, 
Graſſow in Dresden, Fuchs und Renard in Köln zur Gewinnung 
von Modellen für die an der Südſeite des Breslauer Rathhauſes anzu⸗ 
bringenden typiſchen Sandſteinfiguren ausgeſchrieben war, ſind die beiden 
erſtgenannten Künſtler als Sieger hervorgegangen, dergeſtalt, daß dem 
Bildhauer Behrens von den 10 Figuren 6, dem Bildhauer Graſſow vier 
Figuren zur Ausführung übertragen werden ſollen. 

2 Eiſenbahnbanten in Schleſien. Die Erweiterung und Vervoll⸗ 
ſtändigung des Eiſenbahnnetzes in Schleſien hat ſich ſeit längerer Zeit 
dringend fühlbar gemacht. Mit den jetzt im Abgeordnetenhauſe einge⸗ 
brachten Geſetzvorlagen iſt dem Bedürfniß bei weikem noch nicht genügt. 
So reicht die alte, zweigeleiſige Linie von Oppeln bis Breslau für den 
zunehmenden Verkehr durchaus nicht mehr bin. Dieſer Einſicht hat man 
ſich an maßgebender Stelle durchaus nicht verſchloſſen und es wird be⸗ 
reits geplant, entweder auf dem zu erweiternden Planum der Linie 
Oppelu— Breslau neue zwei Geleiſe zu legen, oder aber eine neue zwei⸗ 
Pie ge Eiſenbabn in der Richtung von Oppeln nach Breslau zu bauen. 

ie für jeden dieſer Pläne erforderlichen Vorſtudien ſollen bereits gemacht 
werden. 

* Bon der Promenaden⸗Verwaltung. Der Etat der ſtädtiſchen 
Promenaden, Parks, Alleen ꝛc., welcher ſoeben im Druck erſchienen iſt, 
weit an Einnahmen 102650 Mark, an dauernden Ausgaben 
85 360 Mark, an einmalig en außerordentlichen Ausgaben 17 290 Mark 
auf. Unter den Einnahmen bildet der Erlös der Hundeſteuer mit 
47 675 Mark den ſtärkſten Poſten. Für die Eisbahnnutzung werden 
vereinnahmt: in der Strecke von der Ohlauer- bis zur Taſchenſtraße von 
den Dampfſchiffsbeſitzern Krauſe u. Nagel jährlich 10 010 Mark, in der 
Strecke von der Taſchen⸗ bis zur Schweidnitzerſtraße von dem Bade⸗ 
anſtaltsbeſitzer Steikowsky jährlich 3201 Mark, in der Strecke von der 
Schweidnitzerſtraße bis zum Königsplatz von dem Schiffseigenthümer 


Eduard Hahn jährlich 4350 Mark. Die übrigen Einnahmen werden aus] 66 11 


andren Verpachtungen, aus dem Verkauf von Bäumen ꝛc. erzielt. — 
Verausgabt werden an Beſoldungen und Löhnen 39 503 Mark 25 Pf. 
Die Promenadenwärter ſollen vom 1 April ſtatt 2 Mark einen Tagelohn 
von 2,20 Mark erhalten. Unter den einmaligen außerordentlichen 
Ausgaben erwähnen wir folgende Poſten: Erbauung eines Gewächshauſes 
an der Holteihöhe 12470 Mark, Reparaturen am Ausſichtsthurm der 
Liebichshöhe 350 Mark, Herſtellung der Entwäſſerungs⸗Anlage der Licht⸗ 
käſten vor den Kellerfenſtern der Liebichshöhe 100 Mark, Erweiterung der 
Bedürfnißanſtalt bei der Schweizerei in Altſcheitnig 1960 Mark, An: 
ſchaffung junger Bäume in die Baumſchule zu Scheitnig 1000 M., Her⸗ 
ſtellung eines Drahtzaunes von 80 em Höhe um die Coniferengruppe am 
Eingange in den Scheitniger Park 140 Mark. 

„ Abiturientenprüfung. Dinstag, 18., und Mittwoch, 19. d. M. fand 
am hieſigen Gymnaſium zu St. Eliſabet unter Vorſitz des Provinzial⸗ 
Schulraths Hoppe und im Beiſein des Stadtſchulraths Dr. Pfundtner als 
Vertreters der Patronatsbehörde die mündliche Abiturientenprüfung ſtatt. 
Von den zu der Prüfung angemeldeten ſiebzehn Oberprimanern wurden 
vierzehn für reif exklärt, einer unter Befreiung von der mündlichen Prüfung. 

„Fräulein Olga Morgenſtern, welche am 22. und 25. d. Mts. 
im Muſikſaal der Univerſität Vorleſungen veranſtalten wird, ſteht bei 
unſerem Publikum von ihrem vorjährigen Beſuche her gewiß noch in 
beſtem Andenken. Wie wir erfahren, hatte ſie ſeither auf einer Tournse 
durch die größeren Städte Deutſchlands und Oeſterreichs vielfache Erfolge 
zu verzeichnen und ſich namentlich auch in Wien in den beſten Kreiſen 
wie bei der Preſſe der günſtigſten Aufnahme und Anerkennung zu erfreuen. 
Der erſte Vortrags⸗Abend iſt ausſchließlich für Erwachſene beſtimmt, der 

weite vorzugsweiſe den „Kleinen“ gewidmet. An jenem wird Fräulein 
Morgenſtern verſchiedene Vers⸗ und Proſa⸗Dichtungen, darunter auch eine 
ſelbſtverfaßte Ballade „Melitta“, an dieſem hauptſächlich Märchen und 
Kin dergeſchichten zu Gehör bringen. Wir wünſchen der jungen Künſtlerin 
für beide Vorleſungen ein recht zahlreiches Auditorium. 

»» Zollvorſchriften der Verſender. In einzelnen Auslandsverkehren 
iſt die Wahl des Grenz⸗Zollamtes, bei welchem die zollamtliche Abferti⸗ 
daß ftattfinden ſoll, der Partei überlaſſen, nur mit der Beſchränkung, 
aß das 8 Grenz⸗Amt, ſofern die Abfertigung in directem Verkehr 
erfolgen ſoll, an einer für den betreffenden Verkehr überhaupt vorgeſehenen 
Leitungsroute gelegen ſein muß. Es iſt nun angeordnet worden, daß 
in jedem Falle, in welchem zur Zeit der 4 einer derartigen 
Sendung die durch die Weiſung der Verſender bedingte Leitung im Wider⸗ 
ſpruch mit den für den Verband beſtehenden Leitungsvorſchriften ſteht, zur 
Juformation für die Verkehrscontrole in der Frachtkarte ein Vermerk 
folgenden Inhalts anzubringen iſt: „Verzollung in im Frachtbrief 
und nach den Zollpapieren beantragt.“ 

„ Uufng. Wie die „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt, wurde von ſocialdemokra⸗ 
tiſcher Seite in vergangener Nacht an dem neuen Regierungsgebäude auf 
dem Leſſingplatze nicht a FL 19 Mal mit Hilfe einer Schablone 
und Schwarzer Farbe (wahrſcheinlich Druckerſchwärze) die Inschrift an⸗ 
gebracht: „Wählt Tutzauer!“ 

— Ein „koſtbares“ Geheimniß hat die Frau eines N fin Kauf⸗ 
manns, der ſich nur mühſam durch ſeinen redlichen Erwerb ernährt, lange 
Jahre hindurch für ſich zu wahren gewußt, bis es durch den jüngſt einge⸗ 
tretenen Tod der Betreffenden an das Tageslicht kam. In einem Kleidungs⸗ 
ſtück der Verſtorbenen fand ſich ein Dispoſitionsſchein in Höhe von 30000 M., 
welche bei einem hieſigen Bankhauſe hinterlegt waren. Das Geld bildete das 
von dem Vater der Verblichenen herſtammende Erblheil, welches von derſelben 
als „Nothgroſchen“ ihrer ganzen Familie . ſte verheimlicht 
wurde. Die Ueberraſchung der Hinterbliebenen über die Entdeckung des 


„koſtbaren“ Geheimniſſes iſt um fo größer, als ſich ein Teſtament vor⸗ 
gefunden hat, welches ⸗beſtimmt, daß der Gatte die Zinfen des Capitals 
auf Lebenszeit empfängt, und daß das hinterlaſſene Vermögen nach dem 
Tode des Mannes den Kindern der Dahingeſchiedenen zufällt. 

-3- Kuaben⸗ Handarbeit. Nach einer Verfügung der königlichen Re⸗ 
gierung zu Breslau vom 28. v. M. ſollen an der Lehrerbildungsanſtalt 
des deutſchen Vereins für Knaben⸗Handarbeit zu Leipzig in dieſem Jahre 
mehrere Unterrichtscurſe, und zwar zu Oſtern ein fünfwöchentlicher 
und in den Monaten Juli, Auguſt und September je ein vierwöchentlicher 
Curſus abgehalten werden. Diejenigen Lehrer, welche ſich an einem ſolchen 
Curſe zu betheiligen wünſchen, haben ein diesbezügliches Geſuch einzu⸗ 
reichen. Dieſem iſt jedoch eine von der betreffenden Ortsgemeinde aus⸗ 

eſtellte Beſcheinigung beizulegen, daß dieſe Gemeinde ſich verpflichte, eine 

Knaben⸗Handarbeltsſchue am Orte baldigſt ins Leben zu rufen. Jedem 
Theilnehmer an einem Unterrichtscurſe ſichert die königliche Regierung 
zur Beſtreitung der Koſten, ſoweit die vorhandenen Mittel reichen, eine 
Unterſtützung im Höchſtbetrage von 150 Mark zu. 

= Ein brennendes Mädchen. Geſtern Nachmittag wurde ein 
das Ohlauufer paſſirendes kleines Mädchen feſtgehalten, weil von ihren 
Kleidungsſtücken Rauch aufſtieg und die Vermuthung eines Brandes nahe 
lag. Das Mädchen ſelbſt hatte hiervon nichts bemerkt. Wie ſich dem⸗ 
nächſt ergab, waren die Kleider des Kindes thatſächlich in Brand gerathen. 
Daſſelbe hatte für ſeinen Vater auf die Straße geworfene Cigarrenreſte 

eſammelt und in die Taſche geſteckt, unter denen ſich auch brennende 
efunden haben mochten. 


e Glogau, 18. Febr. [Stadtperordneten⸗Verſammlung.] 
Die geſtrige zweite öffentliche Stadtverordneten⸗Sitzung eröffnete der 
Vorſteher Fabrikbeſitzer Hoffmeiſter mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Nach Bewilligung verſchiedener Etatsüberſchreitungen und Genehmigung 
mehrerer kleinerer Vorlagen wurde ſeitens des Magiſtrats die Mittheilung 
gemacht, daß derſelbe beſchloſſen, in Anbetracht, daß nach Errichtung des 
neuen Brückenaufzuges an der großen Oderbrücke zur Oeffnung ſämmt⸗ 
licher 4 Klappen 4 Mann erforderlich ſind, dem Brückenaufſeher zu ge⸗ 
ſtatten, ſtatt der bisherigen 17 Pf. in Zukunft 37 Pf. von jedem die 
Durchfahrt benutzenden Kahn zu erheben; der reglementsmäßige Durch: 
fahrtszoll von 13 Pf. für jedes Fahrzeug wird außerdem für die Kämmerei⸗ 
kaſſe erhoben. Die von der Verſammlung beſchloſſene Aufbeſſerung der 
Gehälter der ſtädtiſchen Lehrer will der Magiſtrat bis zur Erledigung 
der zu erwartenden Regierungsvorlage, betr. die Aufbeſſerung der Lehrer⸗ 
gehälter, hinausſchieben; die Verſammlung ſetzte dieſen Gegenſtand von 
der Tagesordnung ab. 

l. Saaran, 14. Febr. [Conſumverein.] Der Saarauer Conſum⸗ 
verein bat 1889 einen Reingewinn von 13 788 M. erzielt, und es ſollen 
11 p&t. Dividende zur Vertheilung kommen. Der Geſchäftsumſatz betrug 
132650 M Die Mitgliederzahl iſt auf 740 geſtiegen. 

1. Zobten, 14. Febr. [Vorſchußverein.] Der hieſige Vorſchuß⸗ 
verein hat beſchloſſen, daß der Höchſtbetrag des einem Mitgliede zu ge⸗ 
währenden Credits auf 15000 M. der Höchſtbetrag für Wechſel⸗Discont 
auf 25000 Mark feſtgeſetzt wird, jo daß der Höchſteredit für ein Mitglied 
40 000 M. beträgt. 

Neumarkt, 18: Febr. [Fabrikbrand in Maltſch] In der Nacht 
von Sonnabend zu Sonntag war von hier aus in nördlicher Richtung ein 
großer Feuerſchein ſichtbar, der, wie uns ſoeben mitgetheilt wird, von einem 
Brande in Maltſch bergerührt hat. Dort iſt die den Herren Bartſch 
und Söhne gehörige Dampfmühle nebſt Moſtrich⸗ und Nudelfabrik ein 
Raub der Flammen geworden. Der an die hieſige freiwillige Feuerwehr 
gelangten telegraphiſchen Bitte um Hilfeleiſtung konnte leider wegen ent⸗ 
gegenſtehender Hinderniſſe nicht entſprochen werden. 

—1.— Strehlen, 18. Februar. [Abiturientenprüfung. — Per⸗ 
ſonalien.] Heute fand am biefigen königlichen Gymnaſium unter dem 
Vorſitze des Provinzial⸗Schulraths Dr. Tſchackert die Abiturientenprüfung 
ſtatt. Sämmiliche 9 Prüflinge erhielten das Reife⸗Zeugniß. Vier wurden 
vom mündlichen Examen dispenſirt. — Dem Amtsgerichtsrath Hennige 
iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt. 

J. Silberberg, 18. Febr. [Selbſtmord. — Bürgerme 
Hier hat ſich ein Stellenbeſitzer das Leben genommen. 
ſoll Schwermutb geweſen fein. — Um die hi ge vacante Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle haben ſich 73 Bewerber gemeldet. Die Stelle war mit 936 Ma 
Gehalt ausgeſchrieben. 

Namslau, 17. Febr. [Vor ſchußverein.] In der geſtern abge: 
haltenen Generalverfammlung des Vorſchußvereins, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, erſtattete der Kaſſierer C. Pietſch 
den Geſchäftsbericht für das Jahr 1889. Im Laufe deſſelben ſind 52 Mit⸗ 
glieder zugetreten, dagegen 55 Mitglieder ausgeſchieden, ſo daß der Verein 
gegenwärtig einen Mitgliederbeſtand von 673 hat, gegen 676 am Schluß 
es Vorjahres. Das Wechſel⸗Vorſchuß⸗Conto betrug ult. December 1888 
171 065,00 M., neue Vorſchüſſe wurden im Jahre 1889 110 430,00 Mark 
gewährt, zurückgezahlt wurden 102 910,00 M. Die Spareinlagen betrugen 
6.62 M., die Guthaben der Mitglieder 90 752,18 M., der Reſerve⸗ 
fonds 13 107,94 M. Der Reingewinn betrug 4263,43 M.; die Dividende 
wird auf 5 Procent feſtgeſetzt. Außerdem beſchloß die Verſammlung 
den Verbandstag in Liegnitz mit 3 Deputirten zu beſchicken. 

Falkenberg, 17. Febr. [Goldene Hochzeit. — Vorſchuß⸗ 
Verein.] Die Beitägsmeite KRlar’ihen Eheleute bierfelbft feierten 
eitern das 50jährige Ehejubiläum. Nachdem in der katholiſchen Kirche 
die Einſegnung e hatte, überreichte Bürgermeiſter 
dem Jubelpaare in deſſen — das Gnadengeſchenk des 
— In der Generalverſammlung des d 
auf 7 Procent feſtgeſetzt, zum Kaſſenreviſor Kreisſeeretär Ziehlke ge: 
wählt und der Anſchluß an den Reviſionsverband abgelehnt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

» Rawitſch, 17. Febr. [Kriegerperein.] Am geſtrigen Tage hielt 
der ſeit dem 13. October 1853 beſtebende hieſige Kriegerverein im kleinen 
Saale 8 ſeine diesjährige ae 8 ab. Er 
zäblte am Schluſſe des Jabres 1889 4 Ehrenmitglieder, 30 Offtziere und 
Aerzte der Armee und 276 active Mitglieder. Das Vermögen betrug 
201,64 M. baar und 4500 M. Preuß. conſ. Staatsanleihe. Als Bor: 
ſtandsmitglieder wurden gewählt die Herren Baumeiſter Rau und 
Möbelfabrikant Oswald Labitzke. Es wurde beſchloſſen, als Erſatz 
für die Kaiſers⸗Geburtstagfeier ein Gartenfeſt im Monat Mai zu ver⸗ 
anſtalten. Außerdem theilte der Vereinscommandeur noch mit, daß er 
beim bieſigen Magiſtrat Schritte gethan habe, um für die Vereins⸗Mit⸗ 
glieder die Zinſen des Stillmann'ſchen Legats zu ſichern. 


aiſers. 


Deutſchfreiſinnige Wähler-Verſammlung. 
H. Breslau, 19. Februar. 

Die heute Abend vom Vorſtande der deutſchfreiftnnigen Partei in den 
großen Saal von Liebich berufene Wählerverſammlung war ungemein 
zahlreich beſucht und nahm einen durchaus ruhigen Verlauf. 

Der Vorſißende des Wahlvereins, Stadtrichter a. D. Friedländer, 
eröffnete bald nach 9 Uhr die Verſammlung, indem er den Anweſenden 
für ihr zahlreiches Erſcheinen dankte und ſie herzlich willkommen hieß. 
Nach einem kurzen Hinweiſe auf die hohe Bedeutung der gegenwärtigen 
Wahl berief derſelbe die Herren Stadtratßh Beblo, Buchhändler Jünger 
und Tiſchlermeiſter Schomburg in das Bureau und ertheilte ſodann, 
nachdem er noch erklärt hatte, daß der anweſende Candidat des Weſtens, 
Redacteur Vollrath, bereit ſei, am Schluß der Rede 5 Interpella⸗ 
tionen zu beantworten, dem Redner des Abends, Herrn Rechtsanwalt 
Kirſchner, das Wort. Derſelbe, von der Verſammlung mit lebhafteſtem 
Beifall begrüßt, führte etwa Folgendes aus: - 

Meine Herren! Wenige Stunden und die Wahl beginnt, welche für 
eine Reihe von Jahren mit beſtimmend ſein wird für die polttiſche Situ⸗ 
ation in unſerem Vaterlande. Wie anders iſt die Situation bei dieſem 
Wahlkampf und bei dem Wahlkampf, den wir vor drei Jahren durchge⸗ 
macht haben. Damals war der Reichstag aufgelöſt, unmittelbar nachdem 
er die Regierungsvorlage, betreffend die Verſtärkung der Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke, ohne jede weitere Beſchränkung als die zeitliche Beſchränkung von 
7 auf 3 Jahre bewilligt hatte; und obwohl es durchſichtig war für jeden 
vorurtheilsfreien Mann, daß dieſe eine zeitliche Beſchränkung auf die 
Stärke und Schlagfertigkeit des Heeres, zumal bei einem unmittelbar be⸗ 
vorſtehenden Kampfe ohne jeden Einfluß ſein würde, ſo war doch die Pa⸗ 
role gefunden. Der Reichstag ift aufgelöſt, weil die Majorität die Mittel 
9 hat zur Abwehr eines in nächſter Zeit bevorſtehenden feind⸗ 
lichen Einfalles. Eine gewelige Parole, welche appellirte an die Vater⸗ 
landsliebe jedes einzelnen und bis in die entfernteſten Reihen im deutſchen 
r um ſo mehr geeignet Verwirrung zu erregen bei denen, die mit 
der wahren Sa lage wenig bekannt waren; und unter dieſer Parole fanden 
ſich die drei regierüngsfreündlichen Parteien, gründeten fie das Cartel, 
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ſtolz auf dieſe Reichstreue, einig in dem Entſchluſſe, zu verzichten auf die ſelbſt⸗ 
ſtändige Durchführung ihres politiſchen Standpunktes gegenüber der Staats⸗ 
regierung, einig in dem Haſſe gegen die Gegner des Septennats, welche ſie als 
reichsfeindliche bezeichneten; zumal einig in dem Haſſe gegen die Deutſch⸗ 
freiſinnigen. Diesmal, M. H.! iſt der Reichstag geſchloſſen, nachdem ſich 
unmittelbar vorher gezeigt hatte, daß die drei Regierungspaxteien und die 
Staatsregierung nicht im Stande waren, ſich über das wichtigſte Geſetz 
in der letzten Seſſion, das Socialiſtengeſetz, zu einigen. Ohne eine Parole 
für die bevorſtehende Neuwahl begannen die officiöſen Zeitungen auf eine 
neue, dem Vaterlande angeblich drohende Gefahr hinzumeifen, auf das 
rothe, ſoeigliſtiſche internationale Geſpenſt, und es wurde verbreitet die 
Wahlparole: „Gegen die Socialiſten und ihre Begünſtiger.“ Da er: 
ſchienen die Kaiſerlichen Erlaſſe vom 4. Februar, und mit einem Schlage 
waren dieſe Stimmen verſtummt; und in der That, M. H.! dieſe Frlaſſe 
ſind ja 1 von einem ſo großen Vertrauen auf die weiteren Schichten 
des Volkes, ſie laſſen ja deutlich erkennen das ernſte und beſtimmte 
Beſtreben, auf eine ſachliche Erörterung ſelbſt der ſchwierigſten 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe einzugehen und die reine vorbehaltsloſe 
Wabrheit zu hören ſelbſt aus dem Munde der Schlichteſten im Volke, dies 
muß Jeden, der nur irgend ein Verſtändniß hat für die in den Erlaſſen 
71 0 hohe Aufgabe, dazu bringen, alles Störende, insbeſondere Alles, 
ie im Volke vorhandenen Kräfte aus einander Treibende bei Seite zu laſſen 

und in eine ſachliche Erörterung einzutreten. Und in der That, ſo weit 
ſich überſehen läßt, und das halte ich für die erſte indirecte glückliche 
Folge der Erlaſſe, iſt ja der gegenwärtige Wahlkampf weniger von per⸗ 
ſönlichen Anfeindungen durchſetzt geweſen, mehr ſachlich geführt worden 
als der letzte, der Septennats wahl vorausgegangene. M. „., jo geſtatten 
Sie mir, wenn ich heute unmittelbar vor der Wahlſchlacht dem Wunſche 
meiner politiſchen Freunde entſprechend nochmals die Stellung unſerer 
Partei beſonders gegenüber den gegneriſchen Parteien darlege, daß ich jedes 
perſönliche Moment ausſcheide und rein fachlich verfahre, dabei den Wunſch 
ausſprechend, es mögen die Redner in der wenige Grundſtücke von bier 
tagenden gegneriſchen Verſammlung dieſelbe Praris beobachten. (Bravo!) 

Zum erſten Mal bei dieſer Wahl wird Ibnen ein Candidat zum 
Reichstage präſentirt, nicht von einer politiſchen Partei, ſondern von einer 
beſonderen, ſpecielle Intereſſen vertretenden Vereine, ich meine den Verein 
zum Schutze des Handels und Gewerbes. Wir können ein ſolches Vor⸗ 
gehen nicht billigen. Nach Artikel 29 der Reichsverfaſſung ſind die Mit⸗ 
glieder des Reichstages Vertreter des geſammten Volkes, der deutſche 
Reichstag, die höchſte Vertretung des geſammten deutſchen Volkes, iſt in 
erſter Reihe dazu berufen, alle politiſchen Intereſſen, wirthſchaftliche wie 
territoriale, auszugleichen. i 

Wenn Sie nicht wünſchen, daß der Reichs tag zu einer Verſammlung von 
beſonderen Inkereſſenten berabſinkt, können Sie dieſer Partei nicht bei⸗ 
ſtimmen, ſofern Ihnen die Wohlfahrt und Einheit des Vaterlandes am 
Herzen liegt. Ebenſo wenig können wir uns für den Candidaten der Centrums⸗ 
partei erklären. Wir müſſen es nach wie vor in einem Staate, in welchem, wie 
im Deutſchen Reiche, jede auf Verſchiedenheit des religiöſen Bekenntniſſes 
beruhende Zurückſetzung im bürgerlichen Leben und in den ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechten durch Geſetz ausgeſchloſſen iſt, für nicht richtig erklären, 
wenn eine politiſche Partei ihren Ausgangs⸗Punkt von einem beſtimmten 
religiöjen Bekenntniſſe nimmt, eine politiſche Partei, die doch berufen 155 
nicht nur religiöſe Fragen, ſondern auch die verſchiedenſten Fragen au 
anderen Gebieten zu entſcheiden. Wir können nicht mitwirken, daß ein 
Zuſtand, den wir, zumal, nachdem der Culturkampf in Preußen beigelegt 
ift, für einen anomalen bezeichnen müſſen, fernerhin fortdauert. 5 

Es bleiben die Cartellparteien und die ſocialdemokratiſche Parket. 
Nachdem wir jahraus, jahrein mit angeſehen haben, wie ſich die drei 
regierungsfreundlichen Parteien, wenigſtens anfänglich, in ihrer politiſchen 
Auffaſſung doch völlig auseinandergebend, geeint ſich in Frieden und unter 
dem mächtigen Schutze des Reichskanzlers ſehr wohl fühlten, da hat wohl 
auch Manchem von uns der Gedanke nahe gelegen, die Streitaxt zu be⸗ 
graben, und die perſönlichen Wünſche vor den thatſächlichen zurücktreten 
zu laſſen. Wir können, ohne unſere Pflicht gegen das Vaterland zu ver⸗ 
letzen, nicht darauf verzichten, unſere Ueberzeugung ſelbſtſtändig zum Aus⸗ 
druck zu bringen, wir können unſere Ueberzeugung nicht opfern für das 
are es perſönlichen Wohlbehagens und der perſönlichen Ruhe. 
Beifall.) Deshalb ſind wir genöthigt geweſen, aufs Neue in den Wabl⸗ 


un, m. H., ſeit Gründung des Deutſchen Reiches hat der Rei 
kanzler in Deutſchland und in Preußen ſich und der von ihm Suireen 
Staatsgewalt eine Stellung geſchaffen, jo mächtig, fo alle anderen Kräfte 
zurückdrängend, daß trotz der hohen Perſon des Reichskanzlers, trotz feiner 
unſterblichen Verdienſte um die e des neu entſtandenen Deutſchen 
Reiches, einem Freiſinnigen die Beſorgniß nicht fern bleiben kann, daß 
das doch mit ernſten Gefahren für das Vaterland verbunden iſt. Der 
Reichskanzler iſt im Deutſchen Reiche verfaſſungsmäßig der einzige ver⸗ 
antwortliche Beamte, alle, auch die höchſten Reichsbeamten, die Leiter des aus⸗ 
wäriigen Amtes, des Inneren, der Juſtiz, des Reichsſchatzamtes, der Eiſen⸗ 
bahn⸗, der Poſtverwaltung, kurz die Leiter aller Reichsämter unterſtehen ihm 
als ſeine Untergebenen und ſeine Vertreter. In Preußen hat er aller⸗ 
dings de jure die Stellung als Miniſterpräſident, als primus inter pares, 
aber wer es beobachtet hat, wie unter ſeinem Regime Miniſter kommen 
und geben, Geſetzesvorſchläge gemacht werden und verſchwinden, der wirk 
darüber keinen Zweifel haben, wie es ihm gelungen iſt, de facto die⸗ 
jenigen Schwierigkeiten, welche er früher ſeinen Miniſtercollegen gegenüber 
fand, die Frictionen, über die er klagte, thatſächlich zu beſeitigen. 
Nun, wenn ein Mann eine fo ausnahmsweiſe mächtige, fo augenſchein⸗ 
lich auf ſeine Perſon zugeſchnittene Stellung einnimmt, ſo iſt unſere Be⸗ 
ſorgniß berechtigt, es werde ſich, wenn er einſt nicht mehr im Stande iſt, 
ieſe Stellung auszufüllen, kein auch nur annähernd geeigneter Nachfolger 
finden, denn Männer von der Bedeutung und Größe, ja ſelbſt von der 
Arbeitskraft des Reichskanzlers ſind keine alltäglichen Erſcheinungen und 
werden in Jahrhunderten nur wieder einmal den Völkern gegeben. Und 
die fernere Sorge iſt gerechtfertigt, daß noch eine andere Gefahr vorliegt, 
die Gefahr nämlich, daß neben dieſer gewaltigen Perfon, neben einem 
derartigen Vertreter der Staatsgewalt alle ann Factoren, die zur 
Mitwirkung in der 1 der Geſchicke des Vaterlandes berufen ſind, 
alle anderen geiftigen Kräfte verdrängt werden, und daß, wenn ſich ein 
fo omnipotenter Staatslenker auf Irrpfade begiebt, denn nur Gott iſt 
frei von Irrthum, es an denjenigen widerſtandsfähigen und ſachkundigen 
Elementen fehlt, welche gedignet und im Stande find, ihm den erforders 
lichen Widerſtand zu leiſten. Beide Gefahren find bei uns acut 
geworden. Wie wenig ſelbſt die höchſtgeſtellten Beamten im Staate 
neben einer ſo großen und wichtigen Perſon, wie der Reichskanzler, 
u bedeuten im Stande find, das wurde vorher bereits erörtert. 
uch die anderen Factoren ſind von dieſer gewaltigen Perſon, 
nicht immer zum Wohle des Staates, in den Hint ee worden. 
ER an die Bedeutung erinnert, die der deuiſche Reichstag in den 
erſten Jahren nach der Öpisvergebugt des Deutſchen Reiches hatte; wer 
ſich ins Gedächtniß zurückruft, die Stellung, die die preußiſche Volksver⸗ 
tretung, insbeſondere das preußiſche Abgeordnetenhaus zu der Zeit eins 
nahm, als Fürſt Bismarck zum preußiſchen Premier-⸗Miniſter berufen 
wurde; wer vor ſeinen yes; tn ſich vergegenwärtigt die Reihe von bervor⸗ 
ragenden Männern, der geiſtig hervorragenden Männer, die damals dieſer 
Volksvertretung angebörten, wer ſich in die Erinnerung zurückruft das 
geiftige Leben, den Reichthum der Gedanken, die Friſche, welche damals in 
er Verſammlung obwaltete, und wer nun einen Vergleich zieht mit dem 
Cartell⸗Reichstage oder dem preußiſchen Abgeordnekenhauſe in feiner 
gegenwärtigen Verfaſſung, und wer namentlich ins Auge faßt die neuen 
geiſtigen Kräfte, welche in den letzten Jahren dieſen Körpecſchatern zugeführt 
worden find, der muß, wenn er unbefangen urtbeilt, möge er einer Partei 
angehören, welcher er wolle, und ohne jede Rückſicht auf Mit gichteiten. 
meines Erachtens das Zugeſtändniß machen, daß die geiſtige Kraft und 
damit die Bedeutung der Volksverkretung in den letzten Jahren nicht 
Fortſchritte gemacht hat, ſondern zurückgegangen iſt. 110 ravo!) Beſonders 
lehrreich in dieſer Beziehung iſt die Geſchichte be nationalliberalen Partei. 
In den erſten Jahren des neuen Deutſchen “a war es ja der Parlei 
eſtattet, mitzuarbeiten und Einfluß auszuüben auf die eugeſtaltung 
es Staates. . de, al, 8 
Aber als die Partei unbequem wurde, als ſie, wie der 
ſich draſtiſcherweiſe ausdrü Baal, mit ihm aus 
eſſen, da wurde fie an die 25 nd 1 St . Da ſchieden die hervorragen⸗ 
den Führer, ein Forckenbeck esst auffenberg, ein Bamberger, 
ein Rickert aus, un he 884 wurde fie bei der Wahl von der 
Regierung bekämpft und die Partei, die früher 151 Mitglieder zählte, 
ging mit 47 Mitgliedern aus dem Wahlkampfe hervor. Dann aber, als 
ie Partei in dem Heidelberger Programm eine Schwe nkung nach rechts 
1 55 hatte, wurde ſie wieder in Gnaden aufgenommen und 1887 ſtie 
e unter der ausdrücklichen Unterftügung der Elnnteregie rung wieder au 
Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Herr Reichskanzler 
einer Schüſſel zu 
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nicht eine Verbeſſerung, ſondern eine Verſchlimmerung fein würde, es] merkungen über den Urſprung und das Weſen der Socialdemokratte aus⸗ 
würde völlig aufgehoben werden dasjenige, was das Theuerſte am] zulaſſen. Er ging davon aus, daß die Socialdemokratie weder eine Ver⸗ 
Menſchen iſt, die perſönliche Freiheit, das Recht der freien Selbſtbeſtim⸗ rücktheit, wie Viele meinen, noch eine von ihren erſten Vertretern Laſſalle 
mung. (Beifall.) An die Stelle würde treten die Beſtimmung der und Marx und deren Nachfolgern gemachte künſtliche Bewegung, ſondern 
Staatsgewalt. Es würde faſt völlig vertilgt ſein die Möglichkeit, für ſich und eine nothwendige Conſequenz der ſocialen Verhältniſſe unjeres Jahr⸗ 
die Seinigen zu erwerben, alſo der mächtigſte Hebel, der zur Arbeit aller hunderts ſei. Der erſte Schritt ſei durch die franzöſiſche Revolution ges 
Art treibt, und es würde in einem Staate, der nur die Aufgabe hat, die] macht worden. Nachdem durch fie der Feudalismus und die Abgrenzung 
Staatsbürger zu erhalten und zu verſorgen, und dem alſo eine freie Ent⸗ der Stände aus der Welt geſchafft worden, habe man geglaubt, durch die 
faltung der Kräfte völlig fern liegt, der Culturzuſtand von Jahr zu Jahr unbedingte Freiheit auf wirthſchaftlichem Gebiete feien die Klaſſengegen⸗ 
ſinken und die durch Jahrhunderte lange Kämpfe von der Menſchheit ge⸗ſätze ausgeglichen; aber der allen Menſchen innewohnende Egoismus babe 
war wurde bei der Ankündigung der Reformen erklärt, daß die neuen | wonnene Cultur zurückgeſchraubt werden. I dieſelben bald auf's Neue markirt. Infolge des ſich mehr und mehr ent⸗ 
teuern vorzugsweiſe zur Abbürdung der indirecten Steuern verwendet] Dieſe wenigen Züge dürften genügen. Für mich folgt daraus, daß dier| wickelnden Capitalismus habe dann der vierte Stand ſich vom dritten 
werden ſollen. Von dieſer Abbürdung aber iſt, nachdem das Reformwerk] jenigen, welche die Arbeiter auf eine ſolche kaum durchzuführende Zukunft] losgelöſt, und durch die innerhalb deſſelben fortwirkenden Ideen der 
durchgeführt iſt, nur wenig verſpürt worden. Es wurden bekanntlich die] verweilen, ſtatt ihnen die Mittel zu gewähren, ihre Lage in erreichbaren renzen franzöſiſchen Revolution habe ſich der demokratiſche Socialismus ent⸗ 
nothdürftigſten Lebensmittel mit Zöllen belaſtet und damit eine Vertheuerung] zu verbeſſern, ihnen die gegenwärtige Situation unerträglich und traurig] wickelt. Derſelbe ſei berechtigt, ſoweit er als Ziel die Verbeſſerung der 
dieſer Lebensmittel hervorgerufen, die heute Niemand mehr leugnen kann] machen, weil ſie dieſelben auf nicht zu erreichende zukünftige Dinge ver⸗ Verhältniſſe der Arbeiter habe, nicht aber, wenn er weitergehend Gemein⸗ 
und gerade die unteren Volksklaſſen am meiften drückt. (Zuſtimmung.)weiſen. Ich meine, daß dieſe Leute in Wahrheit nicht Freunde der Arbeſer eigentum und Gemeinwirthſchaft anſtrebe, obwobl die Grenzen des 
Auf dem Gebiete der Gemerbegeiebgebung hat der eiſerne Wille des] ſind, und wenn fie es find, daß ſie die Arbeiter nicht auf vich-| Privateigenthums auch innerhalb der heutigen ſocialen Ordnung noch ver⸗ 
Reichskanzlers ausgereicht, um eine Arbeiterſchutzgeſetzgebung, die von tige Wege führen. (Beifall.) Wie anders ftehen denn die kaiserlichen] ſchiebbar ſeien und man z. B. darüber ſtreiten könne, ob Wälder. Berg⸗ 
allen Parteien für erforderlich gehalten wurde, und die jetzt in den kaiſer⸗Erlaſſe vom 4. Februar dem gegenüber. Ich glaube nicht zu viel zu be⸗ werke u. a. Gemeineigenthum ſeien und noch weitere e 
lichen Erlaſſen an erſter Stelle als nothwendig bezeichnet wird, jahrelang | haupten, wenn ich Tage, daß, ſoweit die geſchichtliche Erinnerung zurück- wie die Eisenbahnen verſtagtlicht werden ſollten. Auch die neben 
zurückzuhalten. reicht, nie eine gleich große ſocialreformatoriſche Aufgabe mit gleichem dem Socialismus herlaufenden Ideen des Atheismus, Inter⸗ 
Auf dem Gebiete der inneren Verwaltung haben wir damals jenes] friſchem Muthe, mit gleich thatkräftiger Freude proclamirt worden iſt.] nationalismus und Antimonarchismus ſeien verwerflich. An dem 
Syſtem Puttkamer erhalten, das erſt Kaiſer Friedrich wieder von uns] An die weiteſten Schichten des Volkes wendet ſich der Kaiſer, die Grenzen |eriteren, den man als eine Fratze des Rationalismus des 
genommen, jenes Streberibum, welches Prinz Karolath im letzten Reichs- | find weit, wie das Ziel, das er ſich geſteckt und doch erſcheint daſſelbe vorigen Jahrhunderts bezeichnen könne, ſei allerdings die Kirche zum Theil 
tage kennzeichnete, das m A und die Socialiſtenproceſſe, auf die] auch für die menſchliche Kraft nicht unerreichbar. Selbſt an den Grenzen ſchuld, da fie lange die Dogmatik über den ethiſchen Gehalt der Religion 
ich ſpäter noch zurückkomme. Und ſelbſt auf einem Gebiete, auf welchem 
man es am wenigſten vermuthen ſollte, iſt dieſer Einfluß der Staats⸗ 
ewalt unzweifelhaft zu erkennen. Ich meine auf dem Gebiete der Recht⸗ 
ſprechung. Der Reichskanzler erklärte gelegentlich im Reichstage, daß die 
Gerichte gewiſſe Vergehen mit einem zu geringen Strafmaße belegten und 
allerorten ſind die Staatsanwälte aufgetreten und haben gegen das frühere 
Strafmaß unverhältnißmäßig hohe Anträge geſtellt, und viele Gerichte 


(Fortſetzung. )) a 
die Zahl von 98, freilich leider ohne je wieder ihre Selbſtſtändigkeit oder 
ihre geiſtige Bedeutung wieder zu erwerben. (Bravo.) Und mit dieſem 
Zurücktreten der geiſtigen Kräfte im Volke und in der Volks vertretun 
ſtieg der Einfluß der Staatsgewalt. Der Reichskanzler, der bekanntli 
früher ein Freihändler war, verkündete im Jahre 1878 in dem 
bekannten Decemberbriefe, daß nunmehr eine Reformation der Zoll⸗ 
tarife ſtattfinden ſolle und ſeit 1879/80, wo die Einnahmen aus 
den Zöllen, den Verbrauchsſteuern, in den deutſchen Reichsſäckel 282 
Millonen betrugen, find dieſelben bis 1890 auf 556 Millionen geſtiegen. 


Reiches mit ſolchem Vertrauen fie den Arbeitern feines Reiches gegenüberge⸗ durch eine gewiſſe Solidarität miteinander verbunden feien, jo ſei au 
ſtellt. Möchten die Arbeiter dieſes Vertrauen rechtfertigen, ſie können] dieſe internationalen Intereſſen, ſoweit fte gerechtfertigt, durch den Erla 
auf dieſer Welt keinen mächtigeren Vertreter ihrer Intereſſen finden.] unſeres Kaiſers billige Rückſicht genommen. Weitergehende internationale 
Möchten fie den Verſuch, auf friedlichem Wege ihre Lage zu verbeſſern, Beſtrebungen ſeien verwerflich — wenn auch Herr Bamberger nationale 
von ſolcher Stelle unternommen, nicht zurückweiſen. (Beifall) Wir aber, | Geſinnung überhaupt für überflüſſig erachte. Der gleichfalls ſeit der 
haben diefen Anträgen entſprochen. Man hielk es für ſtatthaft, daß die] m. H., wollen ein Jeder an unferer Stelle dazu beitragen, daß Alles, was die | franzöſiſchen Revolution datirende Antimonarchismus ſei ſehr kurzſichtig, 
Abgeordneten zum Reichstage aus Privatmitteln Diäten bezögen. Der Verwirklichung dieſer Pläne ſtören könnte, jo viel an uns ift, vermieden wird.] denn die ſociale und wirthſchaftliche Ungleichheit ſei in allen Republiken 
Reichskanzler war anderer Meinung, die Gerichte gaben faſt em Aus: Wir wollen bei dieſer Aufgabe, die nach meiner innerſten ee auch vorhanden; noch keine Republik habe die ſociale Frage gelöſt, 
nahme den Mitgliedern des Reichstages Recht. Das Reichsgericht aber wenn überhaupt, nur gelöſt werden kann, von einem freien Volke unter [und zur Löſung derſelben ſei eine ſtarke Monarchie auch viel 
hat zu Gunſten des Reichskanzlers entſchieden und damit das Syſtem] Mitwirkung aller geiſtigen Kräfte, die im Volke ſchlummern, wir wollen,] geeigneter. Die thatkräftige Weile, in der Kaiſer Wilhelm dieſelbe 
beſiegelt, nach welchem die weniger Bemittelten vom Reichstage ausge: ſoviel an uns iſt, dazu beitragen, wenn wir zur Mitwirkung berufen] in die Hand genommen, laſſe das Beſte erwarten. Zur ſocialen Frage 
ſchloſſen find. (Beifall.) Es war in Bezug auf Rechtsfragen bisher die werden, daß fie ihrer Löſung entgegengeführt wird. Und zunächſt wollen] rechnet Nedner außer der Arbeiterfrage auch noch die Handwerkerfrage, 
Anſicht nicht vertreten, daß eine Aufforderung zum Ungehorſam gegen] wir das thun, indem wir in den Reichstag Abgeordnete wählen, die ein] die durch das Innungsweſen allerdings nicht gelöſt werden könne; ferner 
Geſetze auch dann ftrafbar ſei, wenn ſich dieſes Gefetz auf rein] Herz für den Arbeiter baben und bereit find, die Arbeiterfrage auf dem: | die Befeſtigung des rundbeſitzes, ſowie die Beſoldungsfrage der Beamten, 
privatrechtliche Verhältniſſe bezöge. Die Staatsregierung war an: jenigen Boden zu löſen, den die kaiſerlichen Erlaſſe als den geeigneten] bei der die intereſſirten Beamten jedoch nicht auf die ſeitens der Social⸗ 
derer Meinung, das Reichsgericht iſt ihr beigetreten und fo haben bezeichnet haben, das iſt auf dem Boden der bürgerlichen Gleichberech-] demokraten und der Deutſchfreiſinnigen gemachten Verſprechungen ver⸗ 
wir ein neues, unter Umſtänden mit einer Strafe bis zu zwei] tigung. (Lebhafter Beifall.) Nun geſtatten Sie mir noch wenige Worte. trauen möchten, die man nur als Bauern reſp. Beamtenfängerei bes 
Jahren bedrohtes Vergehen, welches vorher dem Volke und auch] Es hat den Anſchein, als wenn bei der gegenwärtigen Wahl, die ja nicht zeichnen müſſe. Endlich ſei energisch der Wucher zu bekämpfen, nicht blos 
den meiſten Juriſten unbekannt war. Aber mehr als alle dieſe Er⸗ mehr unter dem Syſtem Puttkamer vollzogen wird, nicht das der Darlehnswucher, ſondern auch die darunter fallenden Manöver der 
ſcheinungen, die ich noch durch eine ganze Neihe ergänzen könnte, macht[ Maß der Beeinfluſſung geübt werden foll, an das wir nach ſogenannten Ringe. Nicht der Beſitz an ſich, ſondern der ohne Arbeit er- 
mich beſorgt die Furcht, daß das wg. welches durch eine lange Reihe] der vorigen Wahl gewöhnt find. Ich glaube, es wird ſich faum|worbene Beſitz werde beneidet. Zur . all dieſer die ſociale Frage 
von Jahren gewöhnt wird, alles das Gute und Schlimme, obne weſent⸗ Einer damit che können, daß er bei der geheimen Wahl! bildenden Sonderfragen eröffnen die Erlaſſe des Kaiſers eine glückliche 
liche, eigene Mitwirkung, aus der Hand der Regierung entgegen zu gefährdet iſt, wenn er bei der Abſtimmung ſeiner Ueberzeugung Ausdruck Perſpective. Obgleich alle Parteien über dieſe Erlaſſe ihre Zufriedenheit 
nehmen, mit der Zeit das Vertrauen zu feiner eigenen Kraft verliert und Mahlfreipeit geäußert haben, ſei doch nicht auf die Mitwirkung aller Parteien bei der 
damit dieſe Kraft ſelbſt. (Sehr richtig!) Gerade weil wir genöthigt einzugreifen, dann weiſen Sie dieſen Angriff auf das höchſte und theuerſte] Durchführung dieſer Löſung der focialen Frage zu bauen. Auf die ſocial⸗ 
find, um unſere Stellung gegenüber den anderen Nationen zu behaupten] Recht, was der Bürger eines freien Staates haben kann, mit Entſchieden⸗] demokratiſche eo ipso nicht, aber auch nicht auf die deutſchfreiſinnige; denn 
und eine ſchwere Rüſtung zu tragen, gerade weil ı wir eine Organijation | heit und männlich zurück. Geben Sie nicht Ihre freie Ueberzeugung bin | was deren Blätter in dieſer Richtung verſprächen, ſei Heuchelei oder 
baben, die es möglich machen muß, daß in der Stunde der Gefahr auff um materieller, um irdiſcher Vortheile willen. (Lebhafter Beifall.) Es Selbſttäuſchung. Die deutſchfreiſinnige Partei ſei ein kläglicher Reſt des 
den erſten Wink des Herrſchers die ganze Volkskraft zuſammengerafft wird, iſt ja richtig, jede einzelne Stimme wiegt nur wenig, ſie ift | alten Liberalismus der letzten Jahrzehnte, eine Partei des laisser aller, bei der 
ſollte man umſomehr bemüht fein, in Jahren des Friedens jede ſelbſtſtän⸗ nur ein Sandkorn, und doch, die Summe dieſer Sandkörner giebt den dem Staat nur die Nachtwächterrolle zufalle. Sie ſei im Abiterben; 
dige geiftige und wirthſchaftliche Kraft zu pflegen und zu erhalten, denn nur] Ausſchlag über die Geſchicke, über die nächſte Zukunft des Vaterlandes. | möge fie denn ſterben. Doch rechne er, Redner, außer auf die Cartell⸗ 
aus der Summe dieſer Kräfte ſetzt ſich die wahre Volkskraft zuſammen, M. 9 Sie find berufen, bei dieſer Entſcheidung 1 Sorgen parteien auch noch auf das Centrum, das auf focialem Gebiet immer den 
und wenn Aufgaben zu erfüllen find, die ein ſtarkes, ſelbſtſtändiges Bürger: | Sie dafür, 5 Heile und Segen des] richtigen Weg gegangen ſei. Zum Schluß nahm der Redner Abſchied 
thum erfordern; dann, fürchte ich, dürfte dieſes 1 vermißt werden,] Vaterlandes. (Wiederholter, lang andauernder Beifall.) von Breslau, da mit feinem Weggange von hier auch ſeine hieſige politiſche 
und es könnte ſich zeigen, daß auch ein Heer von Beamten allein nicht im Nachdem die Ruhe wieder hergeſtellt iſt, ſtellt der Vorſitzende die] Thätigkeit aufhöre. Er glaube, ſagte er, daß ſeine Ehre rein geblieben 
Stande ift, jene Aufgaben zu löſen, wenn die Volkskraft erlahmt (Beifall); Frage, ob Jemand an den anweſenden Candidaten des Weſtens, Herrn |Tei trotz der heftigſten Angriffe ſeiner Gegner, und daß ſelbſt unſaubere 
und weil wir glauben, daß die Cartellparteien mit der Regierung bei dem] Redacteur Vollrath, eine Frage zu richten habe; der Candidat des Oſtens,] Nachreden, auf die er gefaßt ſei, ihm nichts anhaben könnten. — Nach 
jetzt herrſchenden Syſtem nach dieſer Richtung bin Gefahr bringen, des: | Herr Wecker, ſei leider noch fo unwohl, daß er ſich noch ſchonen müſſe einem kurzen Schlußwort des Vorſitzenden ſchloß hierauf die Verſammlung, 
wegen halten wir uns in unſerem Gewiſſen verpflichtet, aus Liebe zum] und nicht hier erſcheinen könne. Da ſich Niemand zum Worte meldet,] da der dritte angemeldete Redner, Juſtizrath Hecke, durch Krankheit am 
„ Raterlande fie zu bekämpfen. (Bravo!) : : 


Auftreten verhindert war. 
kau r aug eite Veh Socialbenofratie. i ift eine von ben, Gegnern — — mern ee mon 
Socialdemokratie die Wege geebne ba Son er ache 0 sieh = Telegraphiſcher Specialdienſt 
ie engen ER TEEN ı der Gleichberechtigung aus⸗ der Breslauer Zeitung. | 
Län Wir haben das Goalitiondredjt mit erringen helfen, aber, m. * Berlin, 19. Febr. Das Kaiſerpaar unternahm geſtern Nach: 
H. dle Lehren der Socialdemokratie hat keine Parke PIE bekämpft 
Und berämpft fie ſtrenger, als die beutfehfreifinnige i Aae 0 En richtig!) 
Nicht die Führer unſerer Partei ſind es geweſen, die nfangs er ſechziger 
Jahre, als die ſocialdemokratische Bewegung begann, mit Laſſalle in perſön⸗ 
lichem Verkehr geſtanden haben, jondern Fürſt Bismarck war es (Beifall.) 
Nicht aus den Reiben unſerer Partei iſt das Wort von den dröhnenden 
Schritten der Arbeiterbatailone erklungen. Wohl aber hat unſere Partei 
von Schulze⸗Delitzſch an fortdauernd Front gegen die Arbeiterfrage, wie 
die Socialdemokraten fie verſtehen, gemacht, und die Socialdemokraten 
wiſſen das auch ganz genau. Sie wiſſen, daß ihrem ſocialdemokratiſchen 
Staate Niemand entſchiedener widerſpricht und widerſprechen muß, als die 
deutſchfreiſinnige Partei, welche von jeher beſtrebt geweſen ift, die perſön⸗ 
liche individuelle Freiheit auch auf wirthſchaftlichem Gebiete möglichit zur 
Geltung zu bringen und die Staatsinduſtrie möglichſt zu beſchränken. 
Aber mit der Art und Weiſe, wie die Staatsregierung in den letzten 
zwölf Jahren die Socialdemokratie bekämpft hat, iſt unſere Partei, ein⸗ 
gedenk der geſchichtlichen Wahrheit, daß ſich Irrthümer und Irrlehren auf 
die Länge der Zeit und mit Erfolg nicht mit Gewalt, ſondern nur mit geiſtigen 
Waffen bekämpfen laſſen, nicht einverſtanden geweſen. Insbeſondere iſt ſie 
ſtets gegen das Socialiſtengeſetz geweſen, und das wird fo bleiben 
namentlich mit Rückſicht auf den Eindruck, den die Socialiſtenproceſſe ge⸗ 
macht haben und Angeſichts der kaiſerlichen Erlaſſe vom 4. Februar ec. 
Eine der traurigſten Wirkungen des Socialiſtengeſetzes iſt es, daß die] d 
große Menge der Bürgerſchaft das Weſen und die Lehren der Social⸗ 
demokratie nicht kennen gelernt hat. Nur wenige haben Kenntniß erhalten 
von dem wahren Weſen der Socialdemokratie und auch dieſe nur auff d 
indirectem Wege. Es hat vor wenigen Tagen ein Redner der anderen 
artei in der gegenwärtigen Wahlbewegung Mittheilung gemacht über died 
ziele und Beſtrebungen der Socialdemokratie, in einer Rede, die ſich vor 
vielen anderen Reden durch Sachlichkeit auszeichnete. Der Redner hat 
aus derſelben Quelle geſchöpft, aus welcher die Staatsanwälte bei Er⸗ 
hebung der Anklagen bei den Socialiſtenproceſſen geſchöpft haben, näm⸗ 
lich dem „Socialdemokraten“. M. H.! Ich meine, nicht mit Recht. Es 
war dem Redner vielleicht nicht bekannt oder er hat es nicht mitgetheilt, 
daß die Führer der Socialiſten ganz entſchieden und wiederholt er⸗ ö 
klärt haben: Der „Socialdemokrat“ ſei nur zu officiell parteilichen 
Mittheilungen als Parteiorgan erklärt, daß ſie aber jede Verant⸗ 
worlung für einzelne darin abgedruckte Arbeiten abgelehnt haben. 
Ich halte es auch nicht für gerechtfertigt, daß man die Charakteriſtik einer 
1 tei entnimmt aus einzelnen Arbeiten, die in einer von der Partei 
Anfpirirten Zeitſchrift erſcheinen. Wir werden uns meines Erachtens da⸗ 
mit begnügen müſſen, daß wir das Weſen der Sottaldemofratie aus ihrem 
Partei⸗ Programm, wie ſie es im Jahre 1875 feſtgeſtellt hat und welches 
noch beute gilt, kennen lernen. Wir werden meines Erachtens davon Ab⸗ 
ſtand nehmen können, die Frage zu ventiliren, ob das Work „auf 
geſetzlichem 1. „zazwelches in dem Partei- Programm urſprüng⸗ 
lich ſtand und später weggelaſſen wurde, deshalb weggelaſſen 
worden iſt, um damit bireet auf ungeſetzliche Wege hinzuweifen. h 
Denn darüber kann ein Zweifel nicht beſtehen, daß b Drone Maß⸗ 
regeln beſtraft werden müſſen. Uebrigens genügt das Programm vom 
Jahre 1875 vollſtändig, um das Weſen und die Gefährlichkeit der Social⸗ 
demokratie zu erkennen. Danach ſoll der ſockaldemokratiſche Staat neu 
begründet werden, d. h. es ſollen jedes Eigenthum und alle Productions⸗ 
mittel, darunter wird verſtanden jeder Grund und Voden, jedes Gebäude, 
ie: Fabrik, jede Maſchine, jedes Arbeitszeug, jede producirte Waare, ich 
age, es ſoll das Privateigenthum an allen dieſen Gegenſtänden aufge⸗ 
hoben und auf den Staat, der alleiniger Eigenthümer wird, übertragen 
werden. Das Privateigenthum ſoll nur noch geſtattet werden bei den⸗ 
jenigen Verbrauchs⸗ und Genußmitteln, welche die einzelnen Staats⸗ 
bürger unmittelbar vom Staate erhalten, es ſoll die geſammte Pro⸗ 
duclion geleitet werden vom Staate, welcher jedem Einzelnen das 
Maß und die Art der von ihm zu verrichtenden Arbeiten überweiſt, 
und es ſoll der Staat allein das Lohn fir die geleiſtete Arbeit in Verbrauchs⸗ 
und Genußmitteln auszahlen. Es bedarf kaum der näheren Ausführung, 
daß damit ein Zuſtand geſchaffen wird, welcher gegen den gegenwärtigen 


empfing der Kaiſer den Staatsfecretär des Staatsraths Dr. Boſſe 
zum Vortrage. Später waren die Miniſter d. Scholz und v. Schelling 
der Staatsſecretar des Staatsraths Dr. Boſſe, der Geh. Legationsrath Kayſer 
und Prof. Dr. Schottmüller von den kaiſerlichen Majeſtäten zur Abendtafel 
eingeladen worden. Heute Vormittag unternahmen der Katjer und 
die Kaiſerin wieder eine gemeinſchaftliche Spazierfahrt nach dem Thier⸗ 
garten und eine Promenade in den dortigen Anlagen. Nach der 
Rückkehr hörte der Kaiſer den Vortrag des Staats miniſters Freiherrn 
von Berlepſch und ſpäter den Vortrag des Staatsminiſters von Goßler. 

Zu der Eröffnungsſitzung des Staatsraths war nicht 
nur der commandirende General des 7. Armeecorps, Herr v. Albedyll, 
erſchienen, auch der commandirende General des 6. Armeecorps, von 
Lewinski, und des 8. Armeecorps, Freiherr v. Los, haben an dieſer 
Sitzung theilgenommen. 

Die „Freiſinnige Ztg.“ ſchreib: Im Kanzlerpalais in der 
Wilhelmſtraße findet gegenwärtig auf Anordnung des Fürſten Bismarck 
eine genaue Aufnahme des Inventars ſtatt, welches nicht 
aus Reichsmitteln, ſondern aus den Privatmitteln des Kanzlers im 
Laufe der Jahre beſchafft worden iſt und daher im Falle des Rück⸗ 
tritts Bismarcks von der Kanzlerwürde nicht in der Dienſtwohnung 
ch 100 ar 85 verbleibt, ſondern auf die Güter Bismarcks überzu⸗ 
führen iſt. 

Wie aus Kiel gemeldet wird, hat der Reichskanzler den Kieler 
Vieh⸗Commiſſionären geſtattet, däniſche Viehtransporte auf dem 
Seewege einzuführen. Wenn dieſelben mit einem Geſundheitsatteſt 
verſehen und in Kiel veterinärärztlich unterſucht ſind, dürfen ſie von 
„ direct nach dem Schlachthofe gefahren und geſchlachtet 
werden. 

Der „Reichs-Anzeiger“ ſchreibt: Nach den von uns eingezogenen 
Informationen iſt die durch verſchiedene Zeitungen in den letzten 
Tagen gegangene Nachricht über einen bei Smyrna auf dem 
Uebungsgeſchwader bei einer Uebung mit Salutkartuſchen vor⸗ 
gekommenen Unglücksfall vollſtändig unbegründet. 

In Betrefß der Arbeiterſchutzeonferenz hält der Schweizer 


der Berner Conferenz noch immer für wahrſcheinlich, es dürfte aber 
eine neue Vertagung nöthig fein. 

Aus London wird dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet: Die in den 
ſocialiſtiſchen Clubs „Cosmopolitan“ und „Deutſcher Cityclub“ 
für geſtern Abend zur Berathung der deutſchen Kaiſererlaſſe 
einberufenen und abgehaltenen deutſchen Arbeiterverſammlungen ver⸗ 
liefen ſehr ſtürmiſch. Die Mitglieder der anarchiſtiſchen Section waren 
erſchienen, bemächtigten ſich von Anfang an des Wortes und be⸗ 
haupteten es, namentlich im Cityclub, lange. Dort ſprach zuerſt der 
bekannte Anarchiſt Otto Rinke in nicht wiederzugebender Welſe. 
Nachdem er ſich in den gemeinſten Ausfällen gegen die hoͤchſten Per⸗ 
ſonen ergangen, unterbrach ihn die Verſammlung ſtürmiſch mit Rufen: 
„Zur Sache!“. Der Vorſitzende, Priefter, wollte ſprechen, die 
Anarchiſten ließen es aber nicht zu. Sie beſtanden darauf, Rinke 
ſollte weiter reden, und es kam ſchon da zu einem Hauptſkandal. 
Rinke ſchimpfte dann noch eine Weile weiter. Nach ihm gelang es 
dem Photographen Meyer, das Wort an ſich zu reißen und die bebe 


c 

22 Cartelliſtiſche Wahlverſammlung. Heut' fand unter dem 
Vorſitz des Abgeordneten von Itzenplitz noch eine Wahlverſammlung der 
Gartellparteien im großen Saale des Concerthauſes unter ſtarker Be: 
theiligung ſtatt. Nachdem der Vorſitzende einige einleitende Worte ge⸗ 
ſprochen und der Rangirmeiſter Winzer in kurzer Rede zur Wahl der 
cartelliſtiſchen Candidaten aufgefordert hatte, nahm der Profeſſor Dr. Frei⸗ 
herr von Stengel das Wort, um ſich nach einigen einleitenden Be: 


ſeines weiten Reiches machen ſeine Pläne nicht Halt, ſie erſtrecken ſich DEREN! habe, doch ließen ſich jetzt dort ſchon beſſere Beſtrebungen erkennen. 
auf die ganze civiliſirte Welt. Noch nie bat der Herrſcher eines mächtigen | Wenn ſich auch nicht verkennen laſſe, daß die Arbeiter aller Nationen 


mittag eine gemeinſame Spazierfahrt durch den Thiergarten. Abends 


Bundesrath tagtäglich Sitzungen. Man hält das Zustandekommen 


Bedeutung der Erlaſſe, allerdings unter beſtändigen Unterbrechungen, 
zu erörtern. Ihm folgte Würbeller, der Redacteur der anarchiſti⸗ 
ſchen „Autonomie“, dann der Anarchiſt Gögli, denen dann 
Gehlſen erwiderte, der durch ſeine bündige Rede und namentlich 


durch die Bemerkung, daß das Wort des Kaiſers mehr 
werth ſei und für das Volk mehr ſchaffen könne, als alle 
großmäuligen Anarchiſten, einen furchtbaren Sturm hervorrief. Bald 


kam es zu einer allgemeinen Schlägerei, die jedoch nach langer wuͤſter 
Unterbrechung mit dem Abzug der Anarchiſten endigte. Dieſe mußten 
auch im „Cosmopolitan“ der Uebermacht weichen. Die Verhandlungen 
verliefen dann ruhig, und in beiden Clubs wurde nachfolgende Reſo⸗ 
lution in ziemlich gleichlautender Form angenommen: Die hier ver⸗ 
ſammelten deutſchen Arbeiter begrüßen mit Freuden die Initiative des 
Kaiſers Wilhelm zur Verbeſſerung der ſocialen Lage der arbeitenden 
Klaſſen und hoffen, daß ſeinen muthvollen Worten mit der Beihilfe 
der ganzen Arbeiterwelt der erwuͤnſchte Erfolg werden wird. 

Der Weberſtrike zu Grottau in Böhmen iſt beendet. 
Einzelne Fabrikherren bewilligten bis zu 15 pCt. Lohnerhöhungen. 

Die franzöſiſchen Blätter widmen Andraſſy ehrende 
Nachrufe — warme ſind bei der Beurtheilung des Urhebers des 
deutſch⸗oͤſterreichiſchen Bündniſſes nicht zu erwarten. 

Der Pariſer Stadtrath ſoll die 8000 Kinder von Aus⸗ 
ländern, welche die Gemeindeſchulen beſuchen, ausſchließen wollen, 
ſo lange in den Schulen nicht für alle franzöſiſchen Kinder Platz iſt. 

Nach einer der „Voſſiſchen Zeitung“ aus Waſhington zugehenden 
Meldung hat der Bundesſenat der Vereinigten Staaten geſtern den 
engliſch⸗amerikaniſchen Auslieferungsvertrag mit einigen 
unerheblichen Aenderungen genehmigt. Der Vertrag entſpricht, wie 
ſchon neulich mitgetheilt, den Wünſchen der engliſchen Regierung in⸗ 
ſofern nicht, als die Auslieferung von politiſchen Verbrechern von 
vornherein abgelehnt worden iſt. 

Der „Coburger Zeitung“ wird von beſtunterrichteter Seite aus 
Sofia vom 11. Februar gemeldet: Die Angelegenheit Panitza 
iſt durch unwahre und tedentiöfe Behauptungen mancher Blätter un: 
gebührlich aufgebauſcht worden. Von der Abdankung des Fürſten, 
von 400 mitverſchworenen Offizieren, 700 verhetzten Soldaten, von 
Anarchie im Lande und dergleichen iſt nicht die Rede geweſen; im 
Gegentheil iſt in Bulgarien Alles ruhig. Außer Panitza waren nur 
noch vier ruſſophile Offiziere und einige bekannte Strolche, die ſchon 
früher nach Rußland correſpondirten, aber kaum Beachtung fanden, 
bei der Verſchwörung betheiligt. Die vier Offiziere hatten den Auf⸗ 
trag erhalten, Panitza ſelbſt, wenn er den Fürſten, die Miniſter 
Stambulow und Mutkurow ermordet hätte, im Namen des heiligen 
Rußlands aufzuhängen. Selbſtverſtändlich werden die Uebelthäter 
einer ſtrengen Beſtrafung nicht entgehen. 

Der Fürſt von Montenegro, welcher zunächſt Konſtantinopel 
und Belgrad beſucht, wird in Kurzem in Peleröburg erwartet. 

Der Oberbürgermeiſter Dr. Miquel hat ſich von hier wieder 
nach Frankfurt a. M. begeben. Während ſeines hieſigen Aufent⸗ 
haltes iſt er wiederholt vom Kaiſer im königlichen Schloſſe empfangen 
worden. 

In Kairo iſt die Nachricht von Zanzibar eingetroffen, Emin 

Paſcha ſei vollſtändig geneſen, könne ſich aber nicht entſchließen, 
Bagamoyo zu verlaſſen. 
5 (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) N 
Berlin, 19. Febr. Die Budapeſter „Correſpondenz“ veröffentlicht 
ein Königliches Handſchreiben, welches durch einen beſonders 
entſendeten Courier heute in Volosca der Gräfin Andraſſy über⸗ 
reicht worden iſt. Daſſelbe lautet wie folgt: „Liebe Gräfin! Tief 
erſchüttert richte Ich dieſe Zeilen an Sie, um Ihnen anläßlich des 
Ablebens Ihres unvergeßlichen Gemahls Meine innigſte Theilnahme 
auszuſprechen. Ich fühle die ganze Größe des traurigen Verluſtes, 
welcher Uns betroffen hat, denn in dem Verewigten, in welchem Sie 
den geliebten Gatten, das Vaterland aber einen ſeiner größten und 
beſten Söhne beweint, betrauere auch Ich ſchmerzlich bewegt Meinen 
geliebten Getreuen, der mit hohem Geiſte, vereint mit ritterlichem 
Charakter, durch eine Reihe von Jahren einer Meiner beſten Be⸗ 
rather war, deſſen großen, wahrhaft patriotiſchen ſtaatsmänniſchen Ver⸗ 
dienſten in der ganzen Monarchie dauernde Anerkennung geſichert iſt. 
Der Allmächtige lindere Ihren und Ihrer Familie gerechten Schmerz, 
welchen Ich, das Andenken des Verewigten mit dankbaren Gefühlen 
bewahrend, aufrichtig theile. Franz Joſef.“ 

Berlin, 19. Febr. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Zu den Be⸗ 
rathungen der beiden Abtheilungen des Staatsraths am 26. Februar ſind 
auf Befehl des Kaiſers zugezogen Schloſſermeiſter Deppe (Magdeburg), 
Werkmeiſter Spengler aus Mettlach, Bautiſchlermeiſter Vorderbrügge 
aus Bielefeld, Generalſeeretär Hitze aus München⸗Gladbach, Putzer 
Buchholz aus Berlin, Director Schlittgen aus Marienhütte bei Kotzenau, 
Fabrikbeſitzer Freeſe aus Berlin. Die drei erſten ſind auch Mitglieder 
des preußiſchen Volkswirthſchaftsraths. f 

Bingen, 19. Febr. In der Rede, in welche der Führer der Socia⸗ 
liſten, Joeſt, den hieſigen ſocialdemokratiſchen Wählern den Schreiner 
Dörr als Reichstags⸗Abgeordneten empfahl, äußerte er: Die Rückgabe 
der beiden Frankreich geraubten Provinzen Elſaß und Lothringen ſei 
eine Nothwendigkeit; die Charaktereigenſchaften der Franzoſen ſeien 
ungleich beſſere als die der Deutſchen. Der Redner ſchloß: Die fran⸗ 
zoͤſiſchen Arbeiter find unſere Brüder, die deutſchen Bourgeois find 
unſere Feinde. 

Bern, 19. Febr. Die luxemburgiſche Regierung fagte die Theil: 
nahme an der Arbeiterſchutz-Conferenz in Bern zu und bezeichnete 
ihre Delegirten. 

Budapeſt, 19. Febr. Im Parlamente fanden impofante Kund⸗ 
gebungen für Andraſſy ſtatt. Im Oberhauſe hob der Präſident die 
Verdienſte Andraſſy's um den Berliner Vertrag und den Abſchluß des 
deutſchen Bündniſſes hervor, durch welches die Tripelallianz geſchaffen 
und der Friede Europas geſichert wurde. Das Abgeordnetenhaus 
beſchloß auf Antrag Tisza's die Vertagung der Sitzungen bis Montag 
und die corporative Theilnahme an der Leichenfeier. Tisza reichte 
einen Geſetzentwurf, betreffend Errichtung eines Denkmals für 
Andraſſy, ein. 

Rom, 19. Februar. Die „Riforma“ ſowie die meiſten anderen 
römiſchen Blätter dementiren entſchieden das an den Boͤrſen Italiens 
und Frankreichs umlaufende Gerücht, Italien beabſichtige auf Antrag 
des Deputirten Luzzatti die Einkommenſteuer auf die italieniſche Rente 
auf 20 pCt. zu erhöhen. 

Paris, 19. Februar. Der „Temps“ ſagt, Frankreich könne ſich 
egenüber der Conferenzelnladung weder iſoliren, noch übereiftig zeigen. 
Das Unternehmen des Deutſchen Kaiſers müſſe der Einmüthigkeit der 
Induſtriemächte begegnen. England komme dabet in erſter Reihe in 
Betracht. Wenn England die Einladung annehme, ſo ſei die Con⸗ 
ſerenz möglich. 8 

Nevers, 19. Februar. 
eine Exploſion ſchlagender Wetter. 
gefördert. 

Volosca. 19. Februar. 


In der Kohlenmine bei Decize erfolgte 
Bisher find 34 Leichen zu Tage 


Condolenztelegramme an die Wittwe 


Andraſſy liefen auch von der Königin von Spanien und dem deutſchen 


Reichskanzler ein. 


London, 19. Febr. Der parnellitiſche Deputirte Biggar ißt heute 


geſtorben. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 19. Februar. 


Metzer Dombau⸗Lotterie. Der zweite Hauptgewinn (20 000 M.) 


fiel in die Collecte von Oscar Bräuer u. Co., Berlin und Breslau. 


Dies iſt, wie uns die Firma mittheilt, der zehnte große Haupttreffer, der 


in ganz kurzer Zeit in die 
winner lebt in der Provinz Poſen. 

—9 Unglücksfälle. Dem Schuhmacher Wilhelm Morholz aus Schön⸗ 
feld, Kreis Strehlen, fiel bei dem Verlaſſen des Bodenraums eine Fall⸗ 
thür auf den Kopf und fügte ihm eine ſchlimme Verletzung zu. — Dem 
Sinne Heinrich Wirpel aus Reppline, Kreis Breslau, fiel beim 

äumefällen ein Stamm auf den Rücken. Der Mann erlitt eine Ver⸗ 
letzung der Wirbelſäule, infolgedeſſen ſich eine Lähmung beider Beine ein⸗ 
ſtellte. — Der Maurer Paul Pache aus Roſenthal ſtürzte von einem 
hohen Gerüſt herab und zog ſich bei dem Aufprall eine Ausrenkung de 
rechten Schultergelenkes zu. — Der auf der Kleinen Scheitnigerſtraße 
wohnende Arbeiter Friedrich Schneider, welcher ſich erſt vor wenigen 
Monaten bei einer Verunglückung einen Bruch der rechten Knieſcheibe zu⸗ 
ezogen hatte, fiel dieſer Tage infolge Ausgleitens zur Erde und trug aufs 

eue die gleiche 1 davon. Alle dieſe Verunglückten fanden Auf⸗ 
nahme im hieſigen Krankeninſtitut der fer geen Brüder. — Der 
50 Jahre alte Dienſtmann Ernſt Walde fiel geſtern in einem Haufe auf 
dem Neumarkte über die Stufen einer Treppe hinab und erlitt einen 
Bruch des Naſenbeins und andere ſchlimme Geſichts verletzungen. — Der 
auf der Loheſtraße wohnende Gelbgießer Wilhelm Fiſcher kam am 18. 
d. M. mit der linken Hand in das Getriebe einer Maſchine und trug 
eine ſchlimme Quetſchung der Ba davon. Die beiden letztgenannten 
Verunglückten wurden in das Allerheiligen⸗Hoſpital aufgenommen. 

—e Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. Als die etwa 70 
Jahre alte perw. Particuliere Pauline Braufe, Matthiasſtraße wohnhaft, 
geſtern 8 an der Ecke der Matthias-⸗ und Neuen Junkernſtraße 
den Fahrdamm überſchreiten wollte, wurde die bereits ſehr kurzſichtige 
und ſchwerhörige Dame durch einen Biertransportwagen zu Boden ge⸗ 
riſſen und überfahren. Die Räder fügten der Greiſin 10 ſchlimme Kopf⸗ 


enannte Collecte fiel. — Der glückliche Ge⸗ 


verletzungen zu, daß fie an den Folgen derſelben bereits in der verfloſſe⸗ P 


nen Nacht verſtarb. 


g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Ein Portemonnaie mit 
Geld, ein evangeliſches Geſangbuch, ſechs Herrenkragen, eine Laterne. — 
Geſtohlen: Einem Hausbeſitzer von der Bismarckſtraße ein etwa 2 Meter 
langes Bleirohr und verſchiedenes Handwerkszeug, einer Haushältersfrau 
von der Kleinen Groſchengaſſe ein Portemonnaie mit 2,25 Mark. — Ab⸗ 
banden gekommen: Einem Herrn von der Matthiasſtraße ein Korb 
mit verſchiedenen H. G. gezeichneten Wäſcheſtücken, einer Schneiderin von 
der Neuen Junkernſtraße ein jilbernes Armband. — Beſchlagnahmt 
wurde eine filberne Ankeruhr mit Goldrand, welche im Zimmer Nr. 12 
des königl. Polizei⸗Präſidiums hierſelbſt recognoscirt werden kann. 


Handels-Zeitung. 


„ Projeotirte Düngerfabrik in der Provinz Posen. Auf Einladung 
des Rittergutsbesitzers Wendorfi-Zdziechewo fand nach der „Pos. Zig.“ 
in der verflossenen Woche in Posen eine Zusammenkunft einer 
grösseren Anzahl von deutschen Landwirthen aus der Provinz Posen 
statt, um die Errichtung einer Düngerfabrik auf Actien zu erörtern. 
Dr. Jones, Dirigent der Ohlendorf’schen Fabriken in Hamburg, gab 
als Sachverständiger sein Gutachten dahin ab, dass auf einen hohen 
Gewinn der Actionäre bei der gegenwärtigen Lage des Dünger- 

eschäfts swar nicht zu rechnen sei, dass aber immerhin eine von den 
8 selbst errichtete Fabrik billiger arbeiten könne als ein 


kaufmännisches Unternehmen. Die Versammlung wählte eine Com- 7 


mission behufs weiterer Erwägung des Projectes und Einleitung der 
zur Ausführung desselben erforderlichen Maassnahmen. > 

® Seldel’sohe Vioognespinnerei in Gössnitz. Dem B. Tgbl.“ zu- 
folge hat die genannte Fabrik, welehe sich seit einiger Zeit in Zah- 
lungsveriegenheit befand, den Betrieb eingestellt. Veranlassung hierzu 
soll der Bankerott eines englischen Hauses sein, an welchem die Firma 
stark betheiligt war, 


* Sohlesisohe Actien-Gesellsohaft für Portland-Cement-Fabrikation 
zu Groschowitz bei 2 8 5 Die Schluss-Bilanz vom 31. Decbr. 1889, 
sowie das Gewinn- und Verlust-Conto befinden sich im Inseratentheil. 

„ Magdeburger Fouerversiobernungs-@esellsohaft. Die ordentliche 
Generalversammlung findet Freitag, den 7. März, Nachmittag 4 Uhr, in 
Magdeburg statt. Näheres siehe Inserat. 


Börsen- und Blandelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 19. Februar. Neueste Handelsnaohriohten. Die in den 
letzten Tagen hervorgetretene Geldflüssigkeit machte in Erwartung 
baldiger Bankdiscont-Ermässigung in London und am hiesigen Platze 
heute weitere Fortschritte. Geld zu Prolongationszwecken wurde mit 
4½ à 4 pCt. bezahlt. — Der Jahresbericht des Berliner Makler- 
vereins bespricht die bekannten Verhandlungen betreffs einer für die 
Makler günstigeren Vertheilung der Stempelstener, welche seit dem 
1. Januar 1890 in Kraft getreten’ist. Im vorigen Jahre wurde das Er- 
trägniss der Maklerbank noch durch den alten Vertheilun smodus be- 
einträchtigt, da die Steuer bei dem hohen Cours der Montanwerthe 
den grössten Theil der Provision, die vom Nominalbetrage erhoben 
wird, absorbirte. Der Maklerverein zahlte 1889 an Schlussschein- 
stempelsteuer 245616 M. gegen 227270 M. im Vorjahre. Dagegen 
ging die Einnahme an Provisionen von 483 941 in 1888 auf 435 408 M. 
in 1889, also um 48 472 M. zurück. Die hohen Reportsätze machten 
dagegen auf dem Zinsenconto ein Mehrerträgniss von 14 906 M. Der 
gesammte Gewinn beträgt 604437 M. Als Dividende sollen 300 000 
Mark = 10 pCt. vertheilt werden. — Von der RU O- Affaire Du- 
mont in Paris schreibt man der „Voss. Ztg.“: Die Verhaftung des 
Maklers M. Blot in Paris ist auf Requisition des die Untersuchung in 
der Rüböl-Affaire Dumont leitenden Richters erfolgt. M. Blot wird 
beschuldigt, die falschen Warrants discontirt und in Umlauf gebracht 
zu haben. Da er gleichzeitig sehr starke Posten Oel am Markte 
kaufte, so ruht auf ihm der Verdacht, die Defraudationen am Lager 
vor deren Bekanntwerden gekannt zu haben, und sollen seine starken 
Einkäufe in der Voraussetzung erfolgt sein, dass die Deckung des 
Defieits eine starke Hausse hervorrufen werde. — An der Börse sprach, 
man viel von ausgedehnten Speculationen eines hiesigen Privatmannes, 
Derselbe ist aus seinen Engagements 800 000 Mark Differenzen schuldig 

eworden und hat sich mit 17 pCt. mit den Gläubigern ausgeglichen. 
s charakterisirt dies, in welchem Maasse sich das Publikum an den 


Speculationen betheiligt hat. 
; . Fondsbörse. Die heutige ‚Börse zeigte 


Berlin, 19. Februar. 8 
bei Beginn ein ziemlich festes, aber lustloses Gepräge. Güustiger 


lautende Berichte vom englischen Eisenmarkt, sowie die Annahme, 
dass morgen die Bank von England den Discont herabsetzen werde, 
führten einen Theil der Speculation zu e welche die 
Course der leitenden Speculationswerthe am Montan- und Bankenmarkt 
hoben. Zu der Festigkeit trugen auch die höheren Glasgower No- 
tirungen bei. Kohlenwerthe sehr fest, namentlich Harpener 236,90 bis 
241,90— 240,50, Nachbörse 244,50. Auch Eisenwerthe zeigten sich gut 
behauptet. Bochumer 2%07,75—209--208,25—209,40—209. Nachbörse 
210,70; Dortmunder 100 100,25 — 109,70 110,25, Nachbörse 110,60; 
Laura 161,40 —162,75— 162,25 — 162,50, Nachbörse 163,10. Bankenmarkt 
schwankend: Credit 176,50—177,25—177,10, Nachbörse 177,70; Com- 
mandit 238,90 —240.—229.50—240, Nachbörse 240,70. Oesterreichische 
Bahnen anfange höher, dann nachgebend; deutsche Bahnen still, doch 
fest. Fremde Renten gut behauptet; 1880er Russen 94, Nachbörse 
94, russische Noten 220,25 bis 22075 Nachbörse 221; 4 pCt. Ungarn 
88,90 bis 89,10. Nachbörse 89,10; Türken lebhaft aus Anlass der 
Gerüchte über die angeblich bevorstehende Conversion. — Etwas 
schwächer nach_ der gestrigen Steigerung verkehrten vierprocentige 
Egypter. Im weiteren Verlaufe unterlag die Tendenz Schwankungen 
a blieben die Transactionen überhaupt geringfügig; gegen Schluss 
verflauten die Darmstädter Bankactien. Schluss schwächer. Am 
Cassamarkt deutsche und fremde Eisenbahnen wenig belebt und 
nahezu unverändert; das Geschäft in Cassabanken nahm einen ruhigen 


Verlauf; Berliner Kassenverein wurden zu besseren Coursen aus dem 
Markte genommen. Von Berg- und Hüttenwerken erhoben sich: Conv. 
Lauchhammer, Märkisch-westfälisches Bergwerk, conv. Hörder, Boni- 
facius, Aplerbecker, Eschweiler, Louise Tiefbau, Arenberger, conv. 
Commerner; Werthermässigungen erfuhren: Georg Marienbergwerk, 
Bochum C, Schlesische Zink, conv. König Wilhelm, Borussia. Ober- 
schlesischer Eisenbahnbedarf 112 bez, Gd. Inländische Anlagewerthe 
wenig verändert: Aproc. Reichsanleihen gewannen 0,30 pCt.; öster- 
reichisch-ungarische Prioritäten still; Staatsbahnprioritäten billiger 
offerirt. Russische Prioritäten zeigten in den Notirungen keine 
nennenswerthen Veränderungen. Amerikaner still, aber fest. 


Berlin, 19. Febr. Prodnotenbörse. Wenngleich von auswärtigen 
Märkten keinerlei neue Anregung geboten war, verharrte der hiesige 
Verkehr doch ausnahmslos fest. — Loco Weizen fest, Terminhandel 
zeigte zwar wenig Lebendigkeit, aber entschieden feste Haltung. Nach- 
dem die umfangreichen realisirten und auf’s Neue zugesagten Quanten 
der letzten Tage Unterkommen gefunden, machte sich heute das An- 

ebot gegenüber mässiger Kauflüst recht knapp; dadurch konuten sich 
ie Preise für alle Sichten alter Campagne etwa 1½ Mark bessern, 
ohne schliesslich zu ermatten. — Loco Roggen im offenen Markte 
unverändert still; für Termine bestand recht gute Kauflust, weiche 
durch die unter ihrer Bethätigung entstandene Festigkeit noch ver- 
schärft wurde, ohne genügendes Angebot vorzufinden. Die Preise stiegen 
bei nicht gerade lebhaftem Handel 1½ Mark. Schluss fest. Unter 
den russischen Öfferten schienen ganze Dampfer heute zu fehlen; 
man bot nur prompte Beiladungen zu 114—116 M. cif. Hamburg an; 
gehandelt wurde indess nichts. — Loco Hafer preishaltend, Termine 
fest. — Roggenmehl 20—25 Pf. gestiegen. — Mais etwas theurer, 
— Rüböl erfreute sich reger Kauflust der Müller und der Commissio- 
näre, anscheinend hauptsächlich für Stettiner Rechnung. Die Preise haben 
sich durchgängig merklich gehoben und schlossen ohne Absch wächung. — 
Spiritus andauernd fest; in effectiver Waare wie auf Termine 20 bis 
30 Pf, besser bezahlt. Am meisten waren Sommersichten beachtet. 

Posen, 19. Februar. Spiritus loco ohne Fass 50er 51, 00, 70er 
31, 50. Fest. Wetter: Schön. 

Hamburg, 19. Februar. Nachmittags. Kaffee. Good average 
Santos per Februar 85, per März 85, per Mai 84¾, per Septbr. 833/,. 
Tendenz: Fest. 5 

Ampsterdamı, 19. Februar. Java-Kaffee good ordinary 558¼. 

Havre. 19. Februar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos 
er März 104,50, per Mai 104,00, per September 103,75. — Tendenz: 
Bellanptet. 

Zuokermarkt. Hamburg, 19. Februar, 9 Uhr 30 Min, Abende. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] Februar 12,10, März 12,17, Mai 12.42, 
August und October 12,72, Decbr. 12,52. Geschäftslos. 

Paris. 19. Febr. Zuokerbörse, Anfang. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 29—29,25, weisser Zucker ruhig, per Febr. 34,10, per März 34.30. 
per März-Juni 34,80, per Mai-August 35,30. 

Paris, 19. Febr. Zuokerbörse, Schluss. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 29,50—29,25, weisser Zucker ruhig, per Febr. 34,25, per März 34,30, 
per März-Juni 34,75, per Mai-August 35.30. 

London, 19. Febr. Zuokerbörse, 96% Java-Zucker 15, ruliig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12, thätig, Centrifugal Cuba —. 

London, 19. Februar, 11 Uhr 49 Min. Zuokerbörse. Ruhig. Bas. 
880% per Februar 12, 1½, per März 12, 2¼, per April 12, 3, per Mai 
12, &1j,. Verkäufer, 

Newyork, 18.Febr. Zuokerbörse, Fair vefining muscovadoes B?/,g. 

Glasgow. 19. Februar. Roheisen. | 18. Februar. 19. Februar. 
(Sehlusebericht.) Mixed numbers aan ig Sh. 11½ D. 53 Sh. 8½ D. 


Leipzig, 19. Febr. Kammzug- Terminmarkt. (Orig.-Telegr. von 
Berger & Co. in Leipzig.) October 4,90 bez. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 


Bertin. 19. Febr. (Amiliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbann-Stamm-Actien, inländische Fonds, 
Cours vom 18. . 19 ö . Cours vom 18. 19. 
Galiz. Cari-Ludw.ult 82 — — — ID. Reichs- Anl. 4% 107 30| 107 30 
Gotthardt-Bahn ult, 172 — 172 60] do. 0. 31,0, 102 60 102 50 
Lübeck-Büchen .... 181 20.181 90] Posener Pfandbr.4), 102 —|102 — 
Mainz-Ludwigehaf.. 123 50.123 70 do. do. 3¼ 99 90 99 80 
Mecklenburger .... 168 10 168 20 Preuss. 4% cons Anl. 106 10 106 40 
Mitteimeervann ult. 109 70 109 50 do. 3½% dw, 102 70102 70 
Warschau- Wien ult. 192 25 192 25] do. Pr.-Ani. de 55 159 60/159 40 
Elsenbann-Stamm-Friorſtäten, 403 ½¼% 8t.-Sehldsch 100 40 100 30 
Breslau- Warschau. 60 50! 60 70 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 100 30 100 50 
Bank-Actien. do. Rentenbrieie. 104 200104 — 
Bresl.Discontobank 112 10112 10 Eisenbahn-Prioritäts-Obitgationen. 
do. Wechsiervank 110 20110 50 | Overschl.3¼½0% Lit. E. 100 40 100 20 
Deutsche Bann 177 90 177 60 ao. 4½% 1879 102 20 102 30 
Disc.-Command. ult. 239 — 240 — R.-0.-U,-Bahn40),... 102 20 102 30 
Oest. Cred.-Anst. ult. 176 60,177 20 Ausländische Fonds, 
Senies. Bankverein, 130 50 130 50 Benpier Al 95 40 9 20 
industrie-Gesellschaften. Italienische Rente. 94 50) 94 40 
Archimedes 142 — 141 — ] do. Eisenb.-Oblig. 58 20 58 20 
Bismarckhütte .. 218 — 218 — [Mexikaner 96 90 96 90 
BocnumGnusssthl.ult. 208 — 210 —Oest. 4% Goldrente 95 30 95 30 
Brei. Bierbr. Wiesner — — — —| ao. 4½0% Pavierr. 76 60! 76 50 
do. Eisend,Wagent. 169 — 168 —| ao. 4!,0j, Silberr. 76 60, 76 30 
do. Pierdebann. 140 75 140 70 ao. 1860er Loose. 193 90 123 20 
do. vereın.Oelfaor. 94 50 94 70|Poin. 5% Pfandbr.. 66 20, 66 — 
Donnersmarckh. ult. 91 20 91 —| ao. Liou.-Pfandor, 61 — 61 20 
Dortm. Union St.-Pr. 109 25 110 40 Rum. 50% Staats-Obl. 98 30 98 50 
Eramannsart.Spinn. 104 50 104 50 ao. 6% do. do. 105 20 105 20 
Fraust. Zuckerfabrik 160 50 160 50 | Russ. 1880er Anleine 94 20, 94 10 
Giesel Cement. 144 — 144 10 do. 1883er do. 112 50 112 — 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 170 170 — | ao. ISsger 40. 94 10, 94 — 
Holm. Waggonfabrik 174 — 173 70 do. 41/,B.-Or.-Pfor. 99 30, 99 20 
Kattowitz. Bergb.-A. 143 50 143 — do. Orient-Anl. I. 69 — 68 90 
Rramsia Leinen-ind. 143 70 144 —|Serb. amort. Rente 84 — 4 — 
Laurahütte 161 90 162 — Türkische Anleine 17 80 18 — 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 163 25 104 — ao, Loose... 81 — 80 80 
Obschi. Chamotte-F. — — 140 — 40. Tabaks-Actien 101 50,100 60 
do. . Eiso,-Bed. 112 50 112 — | Ung. 4% Goläreme 88 99 89 20 
do, Eisen-ind. 203 50 202 50 do. Papierrente 85 50, 85 70 
do. Le pi — 5 lass 8285 Ff 172 rei 
Oppein. Portl.-Cemt. 118 —:119 — | Oast. n. 72 —1172 
Redenhütte St.-Pr. 127 25 126 50 Russ, Bankn. 1 3 10 221 10 
do. Oblig... ee B 8 . 
8 ERBEN „„ dam 8 T.....168 80| — — 
ee 122 60122 60 London 1 Lstrl. 8 T. 20 44½ — — 
do. Feanervereich. — — | — = do. ; „ 31 20 264 — 
do. Zink. St.-Acı. 195 50195 — | Paris 100 Fres. 8 T. 80 9 — — 
do. St.-Pr. A. 195 50 195 — Wien 100 Fl. 8 T. 172 72 — 
Tarnowitzer Act.. —— - | ao. 100 Fl. 2 M. 170 95 171 — 
do. St.-Pr. — —I — — | Warschau 1008R8 T. 220 55 220 60 


Privat-Disceon: 39%0% 

Berlin, 19. Februar, 3 Uhr 40 Min, [Dringliche Origina!-Deuesche 

der Breslauer Zeitung.] Auf Deckungen wesentlich befestigt. 

Cours vom 18. 19. Cours vom 18 , 19. 

Berl. Handelsges., ul:. 188 75189 37 | Oetpr.Südb. Ae. ul, 87 u 88 50 
Dise. Command. ult. 238 87 240 75 | Drum. UnionSt.Pr.ult. 81 5 10 75 
Oesterr. Credit. ult. 176 62177 75 | Laurahütte 9 163 — 
94 — 94 75 5 37 95 25 


Franzosen > ö 
Galizier 81 75 82 25 3 
Harpener ult. 237 — 244 25 80 2 
Lübeex-Büchen ult. 180 75 182 — 75, 81 
Mainz-Lnäwigsh. ult. 123 12 123 62 177 37 178 
Marienb.-Mlawkault. 57 87, 59 — 221 220 
Dux-Bodenbach alt 222 50 222 25 arsch f 89 — 89 12 
Schweiz. Nrdostb.ult. 138 50,198 62] Narschan- Wien ult. 192 50,192 50 
Gelsenkirchen ..ult. 185 55 8 Si ee 80 = .ult. 208 — — — 
. Februar. | erde markt.] (Schlussbericht) Weizen 
nn e 20, 10, per Mai 20, 35. — Roggen ioco — per Marz 


Türkenloose ....ult. 
Dresdener Bank. alt. 
Russ. Banknoten ult. 
Ungar. Golärente ui: 


— 


25 
75 


loco —, per e 
16, 90. er mai 155061 0. % —, per Mai 69, 50, per October 
60 20. — a * „ 


Amsterdam, 19. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen loco höher, per März 197, per Mai 200. — Roggen loco 
eschäftslos, der März 144, per Mai 145, per October 138. 
Nabel 1000 397%, per Mai 38, per Herbst 31¼. Raps per Frühjahr —. 


Berlin, 19. Februar. [Schlussbericht.] Paris. 19. Februar. [Getreidemarkt.] Schlussbericht.) Weizen 
Cour vom 18. 19. 2 Conrs vom 18. 19. ruhig, per Februar 24, 25, per März 24, 25. per März-Juni 24. 25, 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr per Mai-August 24, 10. Mehl ruhig, per Februar 52, 25, per März 
Anziehend, Besser, 52, 60. per März-Juni 53, 10, per Mai-August 53, 75. Rüböl ohne 
Avril-Mai....... 195 75197 25] Februar........ 70 —| 70 50 Notiz. Spiritus ruhig, per Februar 35, 25, per März 36, —, per März- 
Septbr.-Oetober — — 185 50] April-Mai......... 7 20| 68 10! April 36, 25, per Mai-August 37, 50. Wetter: Schön. 
Roggen b. 1000 Kg. Septbr.-Oetober ... 57 — 57 50 London, 19. Febr. [Getreideschluss.] Sämmtliche Getreide- 
Anziehend. Spiritus | arten sehr ruhig, nominell, Hafer rubig, volle Preise, russischer ge- 
April-Mai....... iz 2 1 nr 3 L.-pCt. | iragter. Fremde Zufuhren: Weizen 14060, Gerste 2640, Hafer 16490. 
Juni-Juli ......: 1 esser, — Wetter: Schön, 
Septbr.-October. 160 25161 75 Loco 70er 33 10 33 40 Liverpool, 19. Febr, Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 5000 
Re AS 8 —— 32 90! 33 20 Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Träge. 
RAaier pr. 1 gr. pril-Mai.... 70 er 33 10 33 40 
April-M ai 162 25102 50] August-Septb. 70er 34 60 34 80 ' Ahbendbörsen. 
e e a 15 ee 8 50 er 52 60, 52 80 Wien, 19. Februar, Abends 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit-Actien 
* . 1 De 1. — N en 5 0 
. 19. cen 19. 136 er Nr 4 yo Unger. Goldrente 103, 50. Lombarden 
Weizen p. 1000 Kg. Rü iR 100 Ker. Frankfurt a. M., 19. Februar, 7 Uhr 7 Min. Abends. Credit 
Fest 152 a 68 50 69 — russ 275, 75, Staatsbahn 188, 75. Lombarden 117, —, Laura 162, 70. 
. ebru ar .... 8 a 5 * a — f 
April Mai 189 50 190 50 Apr Mei 67 = 67 50 en ee ee 1206551 1 20, Türkenloose 25, 60, Gelsen 
2 5 “A 20. —. 5 
* = 1000 8 191 2 — Sur 1 Hamburg. 19. Febr., 8 Uhr 38 Min, Abde. Credit-Actien 275,75, 
Fest. * 8. 8 10000 L. pCt. Staatsbahn 472, Lombarden 291.50, Ostpreussen 84, Marienburger 55,30, 
April-Mai 106 50 167 — 800 52 00 52 10 Lübeck-Büchener 178,25. Diseonto-Gesellschaft 236,80, Laurabüfte 162,95, 
Juni-Juli 93 165 — 166 DP 70 er 32 40 32 60 Nobel Dynamite Trust Comp. 157, Russische Noten 221. — Tendenz: 
betrolenm joo 12 10 12 10 April-Mai.... 70er 32 30 32 50 Ziemlich best. — A 
Wien. 19. Februar, [Sehluss-Course.] Fest. 5 
Cours vom 18. 19. Course vom 18 19. Marktberichte. 
Eredit-Actien.: 321 35 32 5 |Marknoten ........ 58 07 58 12 Herlln, 18. Febr. Kartoffeln. Bei dem noch immer anhal- 
St.-Eis.-A.-Cert. 218 15 219 — 40% ung. Golärente. 103 50 103 45 tenden kalten Wetter ist von einem recht flotten Geschäft zu berichten. 
st; Eisenb. 180 0 190 15 Silberrente ........ 89 10 88 95 ur kam des N wegen sehr wenig Waare per Ba 8 In 
alizier 50 11 Dond on 5 > ge d g iel Was ' abgefal eise 
Navoleonsd'or . 945 9 44 Unger; Pavierrente . = 75 5 “5 Sin Folge essen 5 1 Sole 9 1 Taff are 
Faris, 19. Februar. 3%, Rente 87, 90. Neueste Anleihe 1877} brachte der Centner ab Bahnhof bis 1,50 M., Mittelwaare bis 1,45, 
105, 45. Italiener 93, 97. Staatsbahn 466, 25. Lombarden —, —. | Futter- und Brennwaare per 24 Centner bis 23 M. ab Station. : 


Egypter 476, 56. Ruhig. 


Faris, 19. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 18, 19. Cours vom 18. 19. 
proc. Rente 87 95] 87 87] Türken neue cons. 18 10, 18 20 
Neue Anl. v. 1886. — —| — Türkische Loose. 73 60, 73 60 
proc. Anl. v. 1872. 105 47 105 27 Golärente österr. — — — — 
Ital. öproc. Rente . 94 05 94 10 do. angar.. 88 53 88 59 
Oesterr. St.-E.-A. 465 — 471 25 Egypter 476 56 477 18 


Lombard. Eisenb.-A. 302 50 308 75 Compt. d’Esc. neue 632 — 632 — 


London, 19. Feb:uar. © 
Ser. II. 93, 50. Egypter 94, 03. a FF 


London, 19. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 


gen: 4% pCt — Bankeinzahlung — pid. Sterl. Bankanszahl. —. 
uhig. 
Cours vom 18. 19. Cours v 

Consoles p. October 97 11| 97% | Silberrente er Az 78 6 
Preussische Console 105 — 105 — | Ungar. Gold. 87½ | 871% 
Ital. öproc. Rente... 93½ 92% Berlin — 20 71 — 
TLomdarden 11 15 12 —] Hamburg — 20 711 — — 
4% Russ. II. Ser. 1889 98 ½ | 93, [Frankfurt a. M..... 20 71 — — 
Abe — — — — Wien —. 12 051 — — 
Türk. Anl., convert. 17% | 18 — Paris —— . 25 40 — — 
Unifieirte Egypter.. 94½ 94½ [Petersburg. 2 — — 


Frankfurt a. M., 19. Februar. Mittags. Credit-Actien 274, 87. 
Staatsbahn 188, 62. Galizier 163, 50. Ungar. Goldrente 89, —. Egypter 
95, 12. Still. 

Hamburg, 19. Februar. [Getreide markt.] (Schlussbericht) 
Weizen ruhig, neuer 185—198. Roggen loco fester, Mecklenburger 
neuer 175—188, russ. fester, loco 125— 126. — Rüböl fest, loco 70. — 
Spiritus behauptet, per Februar 22, per Febr.-März 22, per April-Mai 22¼, 
per Mai-Juni 22½. Wetter: Trübe. 5 


(B.- u. H. -Z.) 
= Grünberg, 18. Febr. [Getreide- und Produeten markt.] 
Der gestrige Wochenmarkt war ziemlich gut mit Getreide und Producten 
aller Art beschickt. Die Getreidepreise blieben durchweg die vor- 
wöchentlichen. 
Roggen 17,40 — 17,00 Mark, Hafer 16,60 — 16,20 M., Kartoffeln 3,302. 75 


2,00 M., Eier (Schock) 3,00 2,60 M. — Pro Kilogramm Schweinefleisch 
werden gezahlt 1.20 Mk., Rindfleisch 0,90—1,00 Mk., Schöpsenfleisch 
1 M., Kalbfleisch 0,90 M. 


Die Zufuhren bleiben anhaltend nach wie vor recht klein, wodurch 


liche Preise beibehalten worden. 


Wicken 16,00 16,50 Mark 
futter 10,20 —11,00 Mark, 
bedingten über Notiz. 


Furch. 
Umstan 


Der heutige Markt war nur sehr schwach befahren. Diesen 
machten sich Eigner zu Nutze, indem sie höhere Forderungen 


bezahlt: Weizen per 100 Kler. 18,50—19,20 Mark, per 100 Klgr. Roggen 
17,30— 17,80 M., per 100 Klgr. Gerste 17,00—18,60 Mark, per 100 Klgr. 
Hafer 15,00—16,40 M. 


London, 19. Februar. 
unverändert. 


tag, den 24. Febr., Abends 7½ Uhr. 
Stadt- Theater. |""; ‚Anende 7°), Uhr, 
im Musiksaal der Universität 
Donnerstag. (Erhöhte Preiſe: Par⸗ 
guet 4 Mark x.) Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Adalbert Mat: 
kowsky vom Königl. Schauſpiel⸗ 
bauſe zu Berlin: „Das Leben 
ein 2 a ln 7 25 
dicht i cten von Calderon. 
Sen kane Or. Matkowsky.) 


des Bohn schen Gesangvereins 
„3pohr als Operncomponist.“ 
Billets à 2 u. ½ Mark in den 
Musikalienhandlungen der Herren 
J. Hninauer und Franck & 
Weigert. [2369] 


Freitag. . Die Hochzeit des 1 
don . 4 Mos in] Freitag, den 21. Februar, 


Abends 7˙½ Uhr, 


im grossen Saale der neuen 


Lobe - Theater.: 


Donnerstag. an ee i Börse: 
. an = 
353 38 tale: „Die Lieder-Abend 
Ehre.“ Anfang 7 Uhr. 


bend. Zum 1. Male: „Der 
— Luſtſpiel in vier 
Acten von Labiche. Anf. 7 Uhr. 


"Residenz-Theater. & 


Heute und die folgenden Tage: 
„Der Dompfaff.“ 


Paul Scholtz's Theater. 


Heute, Donnerstag, d. 20. Febr. 1890. 
„Der Regiſtrator auf Reifen.‘ 
Große Poſſe mit Geſang in 7 Bildern 
von L'Arronge und G. von Moſer. 
Muſik von A. Bial. 
Morgen, Freitag: [2932 
Der Glocmenguß zu Breslau i. J. 1583. 


Orchester-Verein 
Donnerstag, den 20. Februar 1890, 
Abends 7½ Uhr, 


von 
a 2 

Hermine Spies 

unter Mitwirkung der Herren 
Concertmeiste: Petri aus Dresden 
und Ernst Wolff aus Berlin. 

Der Concertflügel von Bechstein 
ist aus dem Magazin des Herrn 
J. Grosspietsch. 

Eintrittskarten sind in der Musi- 
kalienhandlung vor Julius Offhaus, 
Königsstr. 5, zu haben, [2358] 

Am 5., 8. und 11. März, 
Abends 7½ Uhr, im grossen Saale 
der Neuen Börse 


3 Vorlesungen 


es Professor 


Alex. Strakoseh, 


I. Abend: Grosse Scenen aus 


im Musiksaale der Universität: RM aaa Lear; Erl- 
fr nig (Ballade). 

V. Kammermusik II. Abend: Grosse Scenen aus 

Hamlet und Uriel Acosta; 


Abend. 


1) Clavier-Quartett (B-dur, op. 30), 
y C. Goldmark. 
2) Solostücke für Clavier: 

a. Gavötte (H-moll) aus 

zweiten Violinsonate, 
J. S. Bach. 
b. Gigue aa D. Scarlatti. 
c. Impromptu (Cis-moll, op. 28), 
Reinhold. 
3) Streichquartett (F- dur, op.41 Nr. 2) 
R. Schumann. 


Strandgut. Ballade von Coppée. 
III. Abend: Demetrius. Reichstag 
von Polen, Maria Stuart, Die 
Grfenadiere nan Des Sän- 
der gers Fluch (Uhland). 
I. Platz: 1,50 M., II. Platz: 1 M. 
Stehplatz 60 Pf., Studirende und 
Schüler die Hälfte. Abonnements 
für alle 3 Abende: I. Platz 3,50 M 
II. Platz 2,50 M., Stenplatz 1.50 M. 
Liehtenberg’sche 
— Musik handlung (€, Becher) 
Olavier: Fräulein Mathilde, Kauff- [2359] 
mann aus Wien. WATER 
Streichinstrumente: Die Herren 
Concertmeister Himmelstoss, Schnelle 
Leipnitz und Melzer, 


Liebich’s Etablissement. & 
Heute: 

Große n 2 

humoriſticche Soiree ; 

er 
Leipziger Sänger. 
(Direction Gebr. Lipart.) 
Näheres Placate. 


Gastbillets à 2 Mark sind in der 
Kgl. Hof- Musikalien, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer 
zu haben. [2195] 


gyiabafter- Vafen und Figuren 
werden ſauber eie u. repa⸗ 
rirt, metallartig broneirt, alte Figuren 


werden waſchecht gemacht u. auch in Sonnabe d, den 22. er., keine 
Terracotta imitirt. deen a & Soiree. 2382] 
Ehriſtophoripl. 6, Jigurengeſchäft.] 3 %% eee ee % 


3. historisches Concert 


Sonnabend, den 22. Febr. c., Abends 8 Uhr, 


32 88 regtauxant: 8 f 
Soirée und Kränzchen. 


Billets im Ressourcenlocat. 


SH llgemeiner Deutſcher 
Jagdſchutz⸗Werein. 5 
Dinstag, den 4. März er., Nachmittags 1 Uhr, 


wird zu Breslau im Saale des Herrn Flamsen die diesjährige 
Verſammlung der Mitglieder des Schleſiſchen Provinzialvereins 7 
abgehalten werden. 5 
gi Ich beehre mich, zu recht zahlreicher Betheiligung einzuladen, und Mi 
bemerke für Herren, welche dem Vereine beitreten und der Verſamm⸗ 8 
lung beiwohnen wollen, daß Statuten und Mitgliedskarten gegen f 
Entrichtung von 5 M. Eintrittsgeld und 5 M. Jahresbeitrag pro & 
1890 im vorgenannten Locale zu haben ſein werden. 
Rauden, den 6. Februar 1890. (699) 
Vietor, Erbprinz von Ratibor. . 
Schleſiſcher Provinzigl⸗Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Ü 
Jagdſchutz⸗Vereins. 


Breslauer Concerthaus. 
2381 Heute: 
VI. Symphonie - Concert 
unter gefäll. Mitwirkung von Frl. 
Böhm. Clavier-Concert in G-moll 
v. Mocheles. Symphonie in G-moll 
von W. A. Mozart. Anfang 3 Uhr. 
Entree 60 Pf. Dutz.-Billets à Dut- 
zend 6 M. s. i. d. Lichtenberg’schen i 


Musikatienhandlung (C. Becher) und 
an der Kasse zu haben. N 
4 Georg Riemenschneider. 
RE 3388 > 
ms 
Viotoria-Theater 
(Simmennuer Garten) 
Neues Programm. 
Auftreten von: 5 
Mr. H. Lousson, Equilibrist, 
H. Hochgemuth, Komiker, Les 
Klicks Troupe, Grotesque-Ex- 
centrics, Miss Hettown, Ver- 
wandlungs-Künstlerin, Troupe 
Alfieri, Gymnastiker, Erl. Ella 
Jalin, Violin- Virtuosin, Frl. Lilly 
Bermont, Costum - Soubrette, 
Fri. Elsa Langeer, Liedersün- 
gerin, sowie Neu! zum ersten 
Male in Breslau Neu! & 
Eiramei Reif (Wels) & 
Elektro-mus. Clown mitseinem 
sensation, elektr. Apparat. 


Künstliche Zähne, 


völlig ſchmerzloſe 


LARA 
23 
Aeltgarten, | 
Auftreten von Willy Pantzer, 
Luftpoltigeur, Brothers William 


u. Charles, Akrobaten⸗Clowns, 
Mr. Segommer m. feinem elektri⸗ 


| 


| 


ſchen Panoptikum, und Neu: 
Schattenſpiele, Mr, Barnum mit 
ſeinen dreſſirten Ulmer Dog⸗ 
gen, Miss Wanda mit dem Musce 
mysterieuse, Geſchw. Mariano, 
Tänzerinnen, Mr, Henry de Vry, 
Mimiker, Herren Waschinsky 
und Jülich, Komiker, und Frl. 
Peters, Sängerin. 
Anf. 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 
eee 
Hotel de Rome. 
Breslau, Ceutrum der Stadt, 
empfiehlt ſeine freundl. Zimmer 
2 5 M. incl. Licht ꝛc. 
Special-Ausſchank von 
Pilsner Vier 
aus dem Bürg. Bräuhaus Pilſen. 
Gute Küche. 
Carl Oczipka. 
Freudvoll und leidvoll! 
Die 3 Veilchen werden um ein Er⸗ 
kennungszeichen gebeten. 12961] 
tract! u, Plomben c. 
6 Fi er Penſion. 
0 eg / 7 . . it. 
ße 28, Ecke Weidenſtraße. tern einige Plätze frei. äh. 
n Weidenſtraße. Neudorfſtr. 12, II. Et., bei H. Lange. 


Bezahlt wurden pro 100 Klgr. Weizen 18,40 — 18,00 M., 
Mark, Stroh 6 bis 5,50 Mark, Heu 7—6 M., Butter (Kilogr.) 2,10 bis 


Löwen 1. Sefal., 19. Februar. [Marktbericht von J. Gross.) 


die Flaue der tonangebenden Plätze am hiesigen Markte ganz ohne 
Berücksichtigung bleiben. Im Gegentheil sogar ist die Stimmung eine 
recht feste und bei ziemlich reger Kaufsbatheiligung sind vorwöchent- 
Bezahlt wurde pro 100 Kler. netto: 
Gelbweizen 18,00-—18,20 M., Roggen 16,60—16,80 Mark, Gerste 15,00 
bis 16,60 Mark, Hafer 15,00—15,40 Mark, Erbsen 15,00—16,00 M., 

gelbe Lupinen 10,00—13,00 M., Roggen- 
Weizenschale 9,00—9,20 M., feinste Sorten 


Neustadt ®8S., 18. Febr. [Wochenmarktbericht von Franz 


stellten, welche schlank bewilligt wurden. Preise wurden wie folgt 


fWollauction., Tendenz und Preise 


[Wein und feine hohe Bedeutung in der Culturgeſchichte der 


12065) 9 
vor Herren und 


> Sonnabend, den 22., u. Dinstag, den 25. Februar, Abends 78 Uhr, 


Reichstagswahl. 
Deutſch⸗freiſinnige Partei. 


Die von uns an den Wahllocalen zur Vertheilung kommen 
den Stimmzettel für unſere Candidaten 


Herrn Redacteur Berl Vollrath und 
Herrn Seiſeufabrikant 
Chr. Ernst Wecker 


find in Größe, Druck und Papier vollkommen gleich 
mit denen der Cartellparteien und ift demzufolge das Gehe im⸗ 
niß der Abſtimmung völlig gewahrt. (2384) - 


Das Wahl-Comite 
derer Deutſch⸗freiſinnigen Partei. 


Freiſinnige Partei. 
Parteigenoſſen, 


welche uns bei der diesmaligen Wahlbewegung unterſtützen wollen, 
bitten wir, mündlich oder ſchriftlich ihre Adreſſen in unſerem Wahl⸗ 
Bureau, 2021 


Mende’s Hotel, am Magdalenenplatz, 


niederlegen zu wollen. 


Das Wahlcomite der deutſchfreiſinnigen Partei. 


Pfenni Verein zur Unterſtützun 
re Schulkinder. sung 


Montag, den 24. Febr., Nachm. 4 Uhr, findet im Fürſtenſaale 
des Rathhauſes eine Generalverſammlung der Vereinsmitglieder ſtatt. 
5 Wahl des Vorſtandes. Mittheilungen. 

Die Mitgliederliſte liegt Schweidn.⸗Stadtgraben 23, part., bei Frau 
Kaufmann J. Stern zur Einſicht aus. 
Breslau, den 18. Februar 1890. ? [2936] 
Der Vorſitzende. Bürgermeiſter Diekhuth. 


ur eine Mark koſtet die Schachtel, enthaltend 50 Pillen, der achten 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen in den Apotheken. Selbſt 
bei täglichem Gebrauch reicht eine Schachtel für einen Monat, ſodaß die 
Koſten nur wenige Pfennige pro Tag ausmachen. Hieraus geht hervor, 
daß Bitterwäſſer, Magentropfen, Salzpaſtillen, Rieinusöl und wie die 
vielen Mittel alle heißen, dem Publikum viel theurer als die ächten Apo⸗ 
theker Richard Brandt's Schweizerpillen zu ſtehen kommen, dabei werden 
ſie von keinem anderen Mittel in der angenehmen, unſchädlichen und 
ſicheren Wirkung bei Magen-, Leber⸗, Gallen⸗, Hämorrhoidalleiden 2c. ꝛc. 
übertroffen. an ſei ſtets vorſichtig, die ächten Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen zu erhalten, da täuſchend ähnlich verpackte ſo⸗ 
genannte Schweizerpillen ſich im Verkehr befinden. „Die auf jeder 


garbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


Apotheker W. Voß Katarrhpillen 


gegen Huſten, Schnupfen, Heiſerkeit ze. à Mk. 1,— in den Apotheken. 
Beitandtbeile: Chininſalze mit Dreiblatt, Süßholz und Alantpulver. 
5 157 ® j 2 2 [77 
Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Der Vortrag des Herrn Dr. Kabierske zur. über „den 


Menſchen“ findet nicht am Donnerstag, den 20. 0, ſondern 
erſt Donnerstag, den 27. Februar o., in unſerem Vereinslocale 
Damen ftatt. 1801] 


im Mus ksaale der Königl. Universität: 


2 Vorlesungen 


veranstaltet von der Reeitatorin 


Olga Morgenstern 


aus Berlin [2225] 
(früher Herzog]. sächs. Hofschauspielerin). 
Billete zu jeder der beiden Vorstellungen für Erwachsene I Mk, 
(an der Abendkasse 1,25), für Kinder 50 Pf. in der 


Schletter schen Buchhandlung 


(Franck Weigert), 
Schweidnitzerstrasse 1618. 


m Magdeburger 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Actionaire werden hierdurch zu der auf 
Freitag, den 7. März d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
anberaumten ordentlichen ſechs und fünfzigſten General-Berfamm: 
lung im Saale unſeres Geſellſchaftshauſes, Breiteweg Nr. 7 und 8 
bier, ergebenft eingeladen. 
Auf der Tagesordnung ſtehen: 

1) Vorlage der Bilanz, der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung für 1889, ſo⸗ 
wie des den Vermögensſtand und die Verhältniſſe der Geſellſchaft 
entwickelnden Vorſtandsberichtes und Vorſchläge über die Gewinn⸗ 
vertheilung mit den Bemerkungen des Verwaltungsrathes; 

Bericht des Verwaltungsrathes über die Prüfung der Bilanz und 
Jahresrechnung; g 8 f ’ 

Beſchluß der General⸗Verſammlung über Genehmigung der Bilanz, 
über die Vorſchläge zur Gewinn⸗Vertheilung und über die dem Ver⸗ 
waltungsrathe und dem Vorſtand zu ertheilende Entlaſtung. 

2) Wahl von drei Mitgliedern des Verwaltungsrathes. 2 
Die Bilanz und Jahresrechnung, ſowie der Vorſtandsbericht mit 

den Bemerkungen des Verwaltungsrathes werden vom 20. Februar 
d. J. ab in unſerer Hauptkaſſe hier zur Einſicht der Actionaire aus⸗ 
gelegt, ebendaſelbſt auch die erforderlichen Eintrittskarten vom Dinstag, 
dem 4. März d. J., ab bis zum Freitag, dem 7. März d. J., 


Mitlags 12 Uhr ausgegeben. 


Vollmachten wegen Vertretung abweſender Activnaire find bis 
zum Tage vor der Generalverſammlung einzureichen. 8 
Magdeburg, den 17. Februar 1890. 12380] 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Der General⸗Director. 

Rob. Isch marke... 

J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
aben ji bei ryenmatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, 
entzündungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen & 1 Mk. 
in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlanerſtr. 4, Ed. Groß, am Neumarkt 42. 
Beuthen OS. R. Baumann. Brieg Rich. Gürthler. BVunzlau R. 
F. Kohl's Nachf. Freiburg A. Süßenbach. Glatz 8 Drosdatius. 
leiwitz Joſ. Edler. Glogan R. Wöhl. Görlitz Ludwig Finſter. 

Goldberg Otto Arlt. Guhrau A. alte Habelſchwerdt B. Weigang. 
Hirſchberg Paul Spehr. Landeshut E. Rudolph. Militſch H. Lachmann 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplaß 6. 


Schachtel auch n angegebenen Beſtandtheile ſind: Silge, — 850 


Ph 
I EBEN 


e 
m; a 


Bekanntmachung 


ur Hausfrauen. 

Auf vieleitigen Wunsch unseres 
Kundschaft haben wie mil umserem 
Fabrihhanse das Abkommen getroffen, 
dass die Wäsche sämmtlicher von uns 
gehanfter Sardinen von une über- 
nommen werden hann, Die Sardinen 
werden mach einem gans neuen und 
aue cord entlich prahtishen Verfah- 
ren, bei welchem die Sardinen nickt 
leiden, in der Fabrik auf das sorg- 
fältigste gereinigt, mach Bedarf re- 

ick und neu appreliet. Die auf diese 
Deine Schamdetkan Sardimen erhalten! 
wieder ein neues Aussehen, und bitten 
wir von dieser vorbheilhaften Neuerung 
ausgedehnten Gebrauch a machen, 


Rode nolock & Co. 
Sardinen-Fabrihlager 
Mo. 2, Schweidnitserstrane No, 2, 


Statt besonderer Meldung. 


Die Verlobung unserer einzigen Tochter Rosa mit 
: Herrn Georg Rosenstock beehren wir uns hierdurch er- 
gebenst anzuzeigen. 


Breslau, im Februar 1890. 


N. Berner und Frau Johanna, . 
geb. Friedmann, 


ar | 
| 


Rosa Berner, 


Georg Rosenstock, 
Verlobte. 


Die Verlobung ihrer jüngſten 
Tochter Eliſabeth mit Herrn Carl 
Kriegsmann zu Magdeburg zeigen 
ergebenſt an 2952 

D. Niſſen und Frau. 

Breslau, im Februar 1890. 


Verlobte: 
Eliſabeth Niſſen, 


Carl Ariegsmann. 
Breslau. Magdeburg. 


Blanka Roſenberg, 


Albert Sachs, 
Paula Sachs, 


geb. Glogauer, 
Vermählte. 
Brieg, im Februar 1890. 

Bez. Breslau. 2924 
Hel leterkeelerkꝛelerdeleꝛkedleteꝛte tee: 

Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Knaben zeigen hoch⸗ 
erfreut an 2933]. 
lan! S. Bandmann und Frau 

Heinrich Roſenbaum, Laura, geb. Freund. 
ss Verlobte. Breslau, 18. Februar 1890. 7 
Berlin. Fürth. erpppppppRRRPRRFRER 


* 


auch in Möbelform 
ſtets bewährt gegen 
Hfeuer u. Einbruch U 


liefert dilligſt 1 
1 N 


und unter Garantie 
m 
0) i 


2 3 


Echtes Linoleum 
* 
Original-Fabrikpreise 
[1159] pro Quadratmeter 
Glatt 21/,—3 mm stark 2,50 Mk. 
Glatt 3½—4 mm stark 2,85 Mk. 
Gemustert 3½ —4 mm 
A 3,30 Mk 
Qualitäts- Proben u. Muster franco. 


Korte Co., 1 E., 


ufeekrefachperehonfenfaofar 


H. Meinecke, 
Breslau, 
Hulbrechtsſtraße 13, 
0 1 Preisliſten gratis. wi 

| neee eee . 191 


r 


0772007 


Heut Morgen endete ein Lungenschlag das theure Leben 
meines inniggeliebten Mannos, unseres treuen Vaters, Schwieger- 
und Grossvaters, des Rentiers 2949] 


Max Bartsch, 


im 60. Lebensjahre. 
Breslau, 19. Februar 1890. 


Die Hinterbliebenen. 


Max Nessel, 
Buchhandlung, 
Lein bibliothek, 

Bücher- u. Journal- 

Lese- Zirkel, 
Breslau. [052] 

Neue Sohweidnitzersir. 1, 

neben Gebrüder Bauer. 


Heute früh verschied ganz unerwartet der Begründer und 
frühere Chef unserer Firma, 


Herr Max Bartsch. 


Durch seine rastlose, unermüdliche Thätigkeit ist er uns stets 
ein leuchtendes Vorbild gewesen. Sein Gerechtigkeitssinn und 
das Wohlwollen, welches er einem Jeden von uns entgegen- 
gebracht hat, sichern ihm ein dauerndes Andenken [2925] 


Das Personal der Firma Max Bartsch. 
Breslau. Maltseh a. Oder. 


unter Gara 


Enterlage; 


Speeialitäten 

50 Pfg.- u. 3 Mk. 
Verkauf 
empfiehlt 

P. Spandow, 
Berlin S., 

Brandenburgerstrasse 7, 


Engros-Lager 
in Bazar- Artikel. 


Schweidnitzerstr 3/4 


= Ja iuche für meinen 12jährigen 
Sohn, der von Oſtern ab ein 
Gymnaſium in Breslau beſuchen ſoll, 
Illustr. Preisliste frco. dort eine gute Benfion, und bitte 

um baldige Offerten. Beerel, 


.. Guhrau, Bz. Breslau. [2947] 
Nach eben beendeter Inventur 


verkaufe ich einen großen Poſten angefangener ſowie fertiger Stickereien 
zu herabgeſetzten Preiſen, gleichzeitig empfehle ich mein rei bolkigf ger 


in allen Tapiſſerie⸗Artikeln. 
II. Wagner, 


Schweidnitzerſtraße 37, 1. 


Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Thuringia‘ in Erfurt, 


gegründet 1853 mit einem Grundcapital von neun Millionen 
Mark, gewährt: 
1. Feuerverſicherung jeder Art; a 
II. Transportverſicherungen per Fluß, Eiſenbahn, 
Poſt oder Frachtwagen; a 
III. Capital⸗Verſicherungen auf den Todesfall mit 
und ohne Dividende, je nach Wahl des Ver⸗ 


ſicherten. 

Die Geſellſchaft übernimmt bei Capitalverſicherungen auf den Todes⸗ 
fall mit Anſpruch auf Dividende die Mitverſicherung der Kriegsgefahr 
Be unter ſehr günftigen Bedingungen. - 32 
Lipine 0/8 ., den 17. Februar 1890. 8 e dun Bel Aung . 

und ſteigen na erhältniß der Verſicherungsjahre. mme einer 
Die Beamten Durchſchnitts⸗Dividende von 3 Procent erhält der Verſſcherte beifpielsmeife 


der Schlesischen Aetien-Gesellschaft für Bergbau für das 5. 10. 15. 20. 30. Berfiherungsiaht 


und Zinkhüttenbetrieb. der Jahresprämie als Dudende. W 
IV. Capital ⸗Verſicherungen auf den Lebensfall und 
Ausſteuer⸗Verſicherungen, Wittwenpenſions⸗ und 
Nenten⸗Verſicherungen; 5 5 
V. Verſicherungen gegen Neiſe⸗Unfälle ſowie gegen 
Unfälle aller Art. 


Statt besonderer Meldung. 

Gestern Abend 10¼ Uhr endete ein sanfter Tod die Leiden 
unseres lieben guten Gatten, Bruders, Schwagers, Onkels und 
Grossonkels, des Juweliers 


Moritz Herrmann, 


im Alter von 72 Jahren. 
Schmerzerfüllt zeigen dies hiermit an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 19. Februar 1890. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 21. Februar, Nachmittags 
4 Uhr, von der Kapelle des Mar.-Magdal.-Friedhofes (Lehm- 
gruben) aus statt. 


12044 


Heute Mittag 12½ Uhr verstarb nach kurzem Krankenlager 
Herr Obermeister [2360] 


Bruno Goesgen, 


au Jedlitze im 61. Lebensjahre. 

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen langjährigen, 
braven Collegen, dessen Andenken wir stets in Ehren halten 
werden. 


Kath. h. Töchterſchule, 


Schweidnitzer Stadtgraben 17, Gartenhaus, 1. Etage. eg 
Nähere Auskunft und Empfehlung werden die Güte haben zu ertheilen: 


— * — 


Haupt⸗D 
Breslau, Neue Gaſſe 1. 


Die ho i 5 farrer von St. Dorothea, von St. 7 2 > R 
Nicola und don St. Matthias, iwie die Vorfteherin Frl. Tn. Moft-] Die Entſchädigung befteht, je nach den. —. Der Serunglüdung 
hausen, Saijerin-Auguftaplag 5. — Sprechſtünde während des in Zahlung der ganzen oder halben Verfiche — — e oder einer 
Winterhalbjahres von et — Das neue Schuljahr beginnt am 14. April wel es ee Een präche ee * Verfi . 
2 i i 1 * 7 2 5 
[2040] Die Vorſteherin Laura Juckenae einem ee 3 — eine dritte Perſon zuſtehen, gehen 
1 nicht an die Geſellſchaft über. a ; 
Paris. Goldene Medaillen. Gent, 11081 Prämien für Verfiherung gegen Reiſe⸗Unfälle ſind fo äußerſt 
billig geſtellt, daß es Niemand verſäumen ſollte, ſich dieſer Verſicherung 
Quelle zu feiner eigenen und der Seinigen Beruhigung zu bedienen 
it Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle aller 
a Art ift eine ſich nach der Verufsgefahr des Verſicherten richtende 
ürsien run Zufatzprämie zu zahlen. Policen find unter Angabe des Vor⸗ und 
0 Zunamend, een des e ee bel der De 
ortes, der Verſicherungsſumme und Verſicherun i de ecti 
Beſtes kohlenſaures Tafelwafler. in Erfurt, ſowie bel ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben, 
u Feſtlichkeiten beſonders empfohlen, in Breslau bei der General⸗Agentur Ohlauer⸗Stadigraben 20, 
in Berlin mit ſenſationellem Erfolge „Beuthen OS. bei Herrn M. Lier, 
eingeführt. 434 z a = 5 25 A. Zen. et 
2 20 Flaf u 3,00 „Groß ⸗Glogau bei Herrn Kaufmann 8. W. 
en: 9 3 ele b 9 Reichenbach i. Schleſ. bei Herrn C. Hoh. Dyhr. [0246] 
. . Unfall.. 1 6e kaun 8g 3 R a 
hm & ine Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Police kann fi edermann o 2 
epot L. Not ann Co., ziehung eines Vertreters ſofort ſelbſt e wenn er im Beſitze des 
hierzu erforderlichen Formulars ift. Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter 
überſenden dieſe Formulare auf Verlangen koſtenfrei. 


Ausserordentliche Vortheile 
bietet der bis zum 28. er. in den Abtheilungen für 


| Damen-Confection und 
Wäsche-Ausstattungs-Sachen, schwarze 
und farb. Seiden- u. Woll-Stoffe, Möbel- 
u. Portiören-Stofie, Teppiche u. Gardinen 


Große Iuventur⸗Ausuerkauf. 
D. Immerwahr Nacht, 


stattfindende 


Hoflieferanten. 2385 


2 


Tauentzien⸗ CTauengzien⸗ 


paß Weihenstephan. "rs 


Münchener Bockbier. 
Verkauf in Gebinden und Bienen. [2939] 


» Importen-Reste 


von ſehr guten Jahrgängen, in den Preislagen von 300 —1200 M., 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei 


MoOritzsckuhr& Co. 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 9. 


Proben auf Verlangen. 


2380] 


Flügel und Pianinos, 


grad⸗ und kreuzſaitig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
ſolideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


. Vieweg' ianoforte⸗Fabrik 
Ne 10 8 ER 1 


Neu! Bürſten zum Abfegen 


tapezierter Zimmer (865 
für Gold-, Velour⸗ u. Gobelintapeten 


empf. Wilh. Ermier, Kgl. Hofl., Schweidn.⸗Str. 5. 


= Schlossfreiheit-eld-Lotierie. Ze 


Ich liefere von heute ab: f 2216] 


Original- wie Antheil-Voll-Loose 
zum amtlichen Planpreis. 


Die Erneuerung der Original⸗Looſe findet planmäßig ohne 
Proviſion bei mir ftatt. . 
me Yo N We 


Original-Loose: Mf. 52 6 1 650 


* 1 1 
Antheil-Voll-Loose: 57 ARE 7. ur u 

1 4 — 1 0 16 2 
Antheil-Loose: per Ag 5,30 2,70 135 


B. Klement, Banlgeſchäft, 


Breslau, Schmiedebrücke 48. 


De, Tn 
besten Se 
liefert das Thee-Importhaus 
R. Seelig & Hille, Dresden. 
Besonders empfehlenswerthe Sorten: 


ima Souchong B. pr. Pfd. M. 3.)— M. 4.— 
0 


Schutzmarke. 


Direct Een Nachnahme oder vorheri e } ß 
tra event. in Briefmarken) zu beziehen. Selbst die kleinsten 


— — A igt. niedrige i 
5) Die, vielfach von anderer Seite angekündigfen, —— ee 8 


ihrer zu ingen Qualität wegen 2 
Bresia Herm. Straka, Ring, Riemerzeile. 
Jos. Lux, Matthiasplatz. 


einh. Milde, Carl Be er's Nohfl, 
9 Alte Taschenstrasse, x x 
un, Friedrich-Wilhelmstr. 

i . . A. Paul, Tauentzienplatz. 

fe ec. e Fr. Pohl’s Nohf., Kaiser Wilhelmstr. 
paul Heckel, vorm. C. Sommer, E. Poetschulat, Ritterplatz. 

Neue Schweidnitzerstr. „ . Scholz, Lessingstrasse. 
E. Hielscher, Neue Taschenstrasse | C. R. Scholz, Schmiedebrticke. 

und Reuschestrasse. A, Spiller, Trebnitzerstrasse. 
Hoffmann & Aust, Sonnenplatz. A. & E, Strauss, Klosterstrasse. 
E. Huhndorf, Schmiedebrücke. Th. Thielsch, Scheitnigerstrasse. 
J. Kirtzel, Paulinenstrasse. Osw. Thomas, Friedr.-Wilhelmstr. 
term. Kohn, Gneisenauplatz, Ernst Wiehle, Kupferschmiedestr. 
Th. Korus, Berlinerplatz, Woywode & Sonntag, Friedrich- 
Carl Schampel, Schuhbrücke, ilhelmstrasse, (052] 


Depots in Breslau bei: 
Herm. Enke’s Nohf., Tauentzienstr. 
Herm. Elsner, Carlsplatz. 

F. Eckert, Freiburgerstr. 
Herm. Ernst, Neumarkt. 


Activa. 


— — 


— 


An Aulage⸗Conto: 


Umfaßt fämmtliche Grundſtücke, 
Gebäude, Maſchinen und Utenſilien 
zum Erwerbspreiſe, laut Kaufver⸗ 
trag vom 17. September 1872 
4 2250 000.— 
ſowie die bis ultimo 
1888 hinzugetrete⸗ 
nen Neuanſchaffun⸗ 
gen und Neubauten 
zu den Selbſtkoſten - 1213 745,82 
desgl. pro 1889 . = 186 924,10 


— 
1 3 650 669,92 
ab: Abſchreibungen 
bis ultimo 1888 
＋ 1128 167,93 
1889. 92 170 80 = 1220 338,73 
— en 
Effecteu-Conto: 
Beſtand an cautionsfähigen Effecten 
s Haus⸗Conto: 
Laut Bilanz vom 
31. Dec. 1888. . 4 
ab: Abſchreibung . 


s Caſſa⸗Couto: 
Caſſenbeſ tand 
se Wechſel⸗Conto: 
Beitand an Wechſeln abzügl. 5 % 
Bankdiseonn nn 
s Unkoſten⸗Conto: 
Vorausbezahlte Ver: 


44000. 
1000.— 


n 4 12 603,66 
Vorausbezahlte 
Kreiscommunal⸗ 
abgaben 2 327,12 


2 Hypothekeu⸗Conto i: 
Eigene Hypothekendocumente 
Cautions⸗Cont : 
Debitoreu⸗Conto: 5 
Ausſtehende Forderungen, incluſive 
176 380, — Banquierguthaben . 

uventur⸗Beſtaud: 

eſtand an Portland⸗Cement, Halb: 
fabrikaten und, zur Fabrikation und 
Reparaturen nothwendigen Mate⸗ 
rialien und Erfatzſtücken 


. ˙· —————— 


4 7 
5 
s 


Der Aufſichtsrath. 


Moritz Cohn. 


Groſchowitz, den 23. Januar 1890. 


1 


Moritz Cohn. 


Revidirt und mit den ordnungsmäßig geführten Ge 


Der Aufſichtsrath. 


Groſchowitz, den 23. Januar 1890, 


Vorſtehende Bilanz nebſt Gewinn⸗ 


15. Februar 1890 genehmigt, und 


für Portland-Cement⸗ 


Schluß⸗Bilanz am 31. December 1889. 


Passiva. 


0 
Per Actien-Eonto: 
Emittirte 4550 StückAetien 8600 4 2 730 000 


Hypotheken⸗Conto I: 
Eingetragene Schulden 
Reſervefonds⸗Conto: 
10% des Actiencapitals 
Dividenden⸗Conto: 
Nicht erhobene Dividende 
a I: 

e er Reſerve für dubioſe 
Schuldner f 5 


„ Reſerve⸗Conto II: 
Reſerve für 
einen in 
Aus ſicht ge⸗ 
ſtellten Bei⸗ 
trag zu den 
2430 33119 von den In⸗ 
zen 
aufzu 2 
359 104 67 W 
Grund⸗ 
erwerbs— 
koſten für 
43.000 — die Reguli⸗ 
75 der 
35 oberen 
1e Oder. . 16 667,— 
1880 Ye 7 
darau 
136438 75 bezahlt.... 4166,75 412 500,25 
De von ½ % 
Discont au 
268 582,54 Debi⸗ 
toren, entſprechend den 
12 930 78 Fälligkeitsterminen der 
Pe taz, 1342,91 
63 000 — Hans ⸗Hypotheken⸗Conto: 
58 360 21 Auf dem Hauſe Sedanſtraße 29 
in Breslau eingetragene Hypothek 
e Creditoren⸗Conto: 
444 962 51 Guthaben derſelben am 31. De⸗ 
o ER 
⸗Cautions⸗Creditoren⸗Couto: 
: Gewinn: und Verluſt⸗Conto: 
Nettogewinn pro 1889 
138 753 75 
1305 52 124) 


Der Vorſtand. 


M= 


30.000 
273 000 
555 


17445 |99 


13 843 16 


30 000 


65 809 93 
58 360 21 
476 508 95 


— —— — 


I 3695523 24 


©. von Prondzynski. 
Revidirt und mit den ordnungsmäßig geführten Geſchäftsbüchern übereinſtimmend befunden. 


Der Vorſtand. 


L. Berg, gerichtlich vereideter Bücherreviſor. 


Verluste. Gewinn: und Werluſt⸗Conto. W 
4 Ja | 4 4 
W. Anlage Conte: Per Saldo⸗Vortrag: 
Abc inggggg 000 92 17080 CC.. 5 18117 
„ Uukoſten⸗Conto: 5 „Haus ⸗Ertrags. Couto: | 
Allgemeine Unkoſten, incl. Steuern, Reinertrag deſſelbwtee n 3230.45 
Reiſen und Aſſecuranzprämien . - 67 420 80 ai infen-&onto: 84 75 
„ Reparaturen⸗Conto: = Fabrikation, Conte: | 
Snftanbhaltung der Gebäude, Ma: ruttogewinn pro 1899 713 85158 
schinen, Ütenſilten und Bahnanlagen 88 06129 
Haus ⸗Couto: 
Abſchreibun gg 1000 — 
s Reſerve⸗Conto II: 
Abſchreibung von ½ % Discont 
auf 4 268 582,54 Debitoren, ent⸗ 
ſprechend den Fälligkeitstermine 
e RE RED 2 1342 01 
„ Effecten⸗Conto: 
z oursverluſt . e *r 2356 25 
2 ewinnvertheilung: 
- 10 % Tantiene laut 
40 der Statuten 
dem Aufſichtsratb.. & 46 570,58 
5% dgl. dem Vorſtand = 23 285,29 
1 69 855,87 
14½ 0% . auf 
12730000, — Actien⸗ 
N 1 395850,— | 465 705 87 
Vortrag pro 1890. neene- 10 803 08 
728 861 E. cn 
. RE f 


D. von Prondzymski. 
ſchäftsbüchern übereinſtimmend befunden. 


.. Berg, gerichtlich vereideter Bücherrevlſor: 
und Verlustrechnung iſt in der Generalverſammlung vom 


findet die Auszahlung der Dividende von 14½ % mit M. 87,— 


bei der hieſigen Geſellſchaftskaſſe, | 
-den Herren Gebr. Guttentag, Berlin, Mittelfte, 21 und Neuſtädt. Kirchſtr. 3, 


„Herrn L. Reymann, Oppeln. 
Groſchowitz, den 16. Februar 1890. 2 
Der Aufſichtsrath. 


Cohn. 


Pypothekariſche Darlehne |E 


und Baugelder gewährt die Preufiſche Hypotheken- a 
AHetien:Bank zu den günftigiten Bedingungen. Anträ 
die General: Agentur Höſchenſtraße 35 part 


Ortmann. 


m ĩͤ b u 
Ein induſtrielles Etabliſſemeut beabſichtigt ſeinen 


500,000 Ctr. Oberſchleſiſche Kohlen, 


wovon ein großer Theil Sommer-Lieferung, 


Jahres⸗Bedarf von circa 


DE g kaufen. WDR 


Regulirung per 


Offerten bis a: 


zum 1. Mä n Sc 
Bank- Verein in Brestn den Schlesischen 


ge nimmt entgegen 
- 9—3 Uhr. - 


pro Dividendenſchein Nr. VI vom 18 Februar cr. ab ſtatt: 


Gebr. Guttentag, Breslan, 


diser. u. reell, 


Heiraths- 


1862] 


Partien in 
nur beſſeren 
Kreiſen, abſ 
urch Julius 


I Wohlmann. Breslau, 
Oderſtr. 3. Rückporto erbeten. 


(0232) 


(867) 


Heirathl aue 


irat en 
ws tg BEI 


rch Generals 


N. du; 
Anzeiger Berlin W. GA. Porto 20 Pf. 


1863] 


dreſſen sub II. M. 40 u 
die Aunoncen⸗Exped. v. Rudolf 
Moſſe, Hamburg, erbeten. 


Zweite Beilage zu Nr. 127 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 20. Februar 1890. 


Eiſenbahn⸗Direetionsbezirk Breslau. 


Oeffentliche Ausſchreibung von 


A. 2495 t 134 mm hohen Flußſtahlſchienen, 
B. 557 t Kleineiſenzeug, beſtehend aus Laſchen, Laſchenbolzen, Unter⸗ 
lagsplatten, Hakennägeln und Unterlagsringen, 


C. 55 000 Stück eichenen oder kiefernen 


ahn⸗ und 


eichenen Weichenſchwellen. 


mittags, ver 
ſtraße 36, einzureichen. 


Einſicht aus, können auch gegen Einſendun 
und 50 Pf. für C unfranfirt entnommen werden. 


Breslau, den 18. Februar 1890 


337 
Angebote find, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis ſpäteſtens 
JIzum Verdingungstermine Mittwoch, den 5. Mä 1 Uhr 2 
ſiegelt und poſtfrei an das unterzeichnete Bureau hier, Brüder⸗ 


Die Lieferungsbedingungen liegen daſelbſt zur 


rz d. J., 11 Uhr Vor⸗ 


von je 1 M. für A und B, 
uſchlagsfriſt 4 Wochen. 
2386 


Materiali en⸗Bureau. 


Bekauntmachung. 

Am 8. Februar er. hat ein unbe: 
kannter Mann, anſcheinend beſſer 
ſituirter Landmann, bei einem hie⸗ 
ſigen Kaufmann eine Kardätſche für 
2,50 M. gekauft und dabei einen 
falſchen Zinsſchein zur 4% Preuß. 
conſolidirten Staatsanleihe, Schuld⸗ 
eee, Lit. E. Reihe 1 Nr. 20, 
datirt vom 6. Juli 1880, über 6 M., 
zahlbar am 2. Januar 1890, in Zah⸗ 
lung gegeben. Im Laden wurde 
ferner ein jedenfalls von dem Unbe⸗ 
kannten verlorener, ebenfalls ge: 
fälſchter Zinscoupon Nr. 12 zum 4% 
landſchaftlichen Gentral:Pfandbriefe 
Nr. 022089 über 6 M. gefunden. 

Der Mann war von mittlerer 


Größe, etwa 32—36 Jahre alt, ſo⸗ d 


weit erinnerlich bartlos und trug 
dunklen Ueberzieher und eine dunkel⸗ 
graue faſt neue Plüſchmütze. : 
Es ſteht zu erwarten, daß die 
Verausgabung ähnlicher Falſchſtücke 
auch anderweit verſucht werden wird 
und wird um energiſche Recherchen 
nach dem Verausgaber der Falſch⸗ 
ſtücke und um ſofortige Feſtnahme 
deſſelben und Nachricht an die nächſte 
Polizeibehörde oder zu den Acten 
J. III. 107/90 erſucht. 2373] 
Glogau, den 7 Februar 1890. 


er 
Königliche Erſte Staatsanwalt. 
Beſchluß. 


Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 2371] 
Georg Wetzel 
zu Namslan ift durch rechtskräftig. 
beſtätigten Zwangsvergleich beendet 

und wird deshalb aufgehoben. 
Namslau, den 15. Februar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Dem Kaufmann Emil Odrich zu 
Neurode iſt für die unter Nr. 53 des 
Geſellſchafts-Regiſters eingetragene 
offene Handelsgeſellſchaft: } 

Mittelsteiner Dampfsägewerk, 

König, Gottschling & Comp. 
zu Mittelſteine, Procura ertheilt 
worden. 12374] 

Eingetragen unter Nr. 17 des 
Procurenregifters zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage. 

Neurode, den 8. Februar 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Fiemenregiſter iſt heut 
eingetragen worden: 
J. bei der unter Nr. 424 einge: 
tragenen Firma [2375] 
rnst Goldmann 
in Neiſſe: 
Die Firma iſt durch Erbgang 
auf die Wittwe Anna Gold: 
mann und deren Kinder Ernſt, 
Paul und Bruno Goldmann 
zu Neiſſe übergegangen (vergl. 
Nr. 732 des Firmenregiſters); 
II. unter Nr. 732 die Firma 
Ernst Goldmann 
zu Neiſſe und als deren Inhaber: 
Wittwe Anna Goldmann, geb. 


eyde, 
Eruſt Goldmann, geboren am 
18. Januar 1875, 
Paul Goldmann, geboren am 
15. Februar 1876, 

Bruno Goldmann, geboren am 
14. October 1877, 
ſämmtlich zu Neiſſe. 

Nach dem Teſtament des Kauf⸗ 
manns Ernſt Goldmann vom 
17.118. October 1889 iſt das Handels⸗ 
geſchäft deſſelben auf die in Spalte 2 
Genannten übergegangen; der Wittwe 
Anna Goldmann it die Verwal⸗ 
Re die freie und unbeſchränkte 
Verfügung über den geſammten 
Nachlaß, ſo lange ſie lebt, ein⸗ 
geräumt. 

Neiſſe, den 12. Februar 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


a eee 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 213, woſelbſt die Seen 
C. Przyrembel 
zu Pitſchen vermerkt ſteht, eingetragen 
worden: 2372 
Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag auf den Kaufmann 
Richard przyrembelzuitſchen 
übergegangen, welcher daſſelbe 
unter der Firma 
Richard Przyrembel 
fortſetzt. (Vergleiche Nr. 348 
des Aa l n 
Demnächſt iſt in unſer Firmen: 
regiſter unter Nr. 348 die Firma: 
Richard Przyrembel 
mit dem Sitze zu Pitſchen und 
als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Richard Przyrembel 
zu Pitſchen eingetragen worden. 
Kreuzburg OS. den 13. Frbr. 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen-⸗Regiſter, iſt 
heut Folgendes eingetragen worden: 
a. bei der Firma: 5 

„Simon Lustig“ 
Nr. 568: Die Firma iſt durch 
Vertrag auf den Kaufmann 
Beruhard Luſtig in Ratibor 
übergegangen, welcher dieſelbe 
unverändert fortführt; 
b. als neue Firma: Nr. 6 
„Simon Lustig“; 
als deren Inhaber: der Kaufmann 
Bernhar Rn zu Ratibor, 
als Ort der iederlaſſung: 
„Ratibor“. 

Gleichzeitig iſt in unſerem Pro⸗ 
curen-Regiſter sub Nr. 52 die von 
er Firma 

Simon Lustig 
dem Kaufmann Bernhard Luſtig 
in Ratibor ertheilte Procura gelöſcht 
worden. 2376] 
Ratibor, den 12. Februar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht, 
Abtheilung IX. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Tillen⸗ 
dorf, Kreis Bunzlau, Band III Blatt 
125 auf den Namen des Wirthſchafts⸗ 
vogts Karl Auguſt Schneider Er 
Tillendorf eingetragene, daſelbſt bele⸗ 
gene Grundſtück — 754850 — 

am 28. April 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 18, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 226,77 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
4709,10 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 120 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. [2370] 

Bunzlau, den 13. Februar 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfes der 
fiscaliſchen Friedrichshütte an 

1) Eiſenſchlacken, 

2) Mauermaterialien, 

3) Böttcherwaaren 
für das Jahr vom 1. April 1890 bis 
Schluß März 1891 ſoll ES 
werden. 2368] 

Auerbieten hierauf werden portofrei, 
verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
Angebot auf Eiſenſchlacken bezw. 
Mauermaterialien ꝛc. 
bis zum 8. März 1890, Vormittags 
11 Uhr, bei dem Unterzeichneten ent⸗ 
gegen enommen. 8 

Die Lieferungsbedingungen können 
hier eingeſehen oder in Abſchrift gegen 
Einſendung von je 50 Pf. Schreib⸗ 
gebühren bezogen werden. 

Friedrichshütte, den 17. Febr. 1890. 

Königliches Hüttenamt. 


Holzverkauf. 


Es ſind durch uns 462 Stück kief 
Rundholz unter I fm mit 322,49 fm 
Inhalt à fm 10 Mrk. und 456 Stck. 
do. über I fm mit 625,05 fm & fm 
14,10 Mrk. zu verkaufen. Abfuhr 
ſehr günſtig, ¼ Std. von Stat. 
Noldau, 1 Std. von Stat. Namslau. 

Riehter & Schmidt, 
Namslau. 1844 


. 2 

Herings- Auction. 

Dinstag, den 25. Februar, 
Vormittags 10 Uhr, werde ich in 
einer Streilſache für Rechnung, wenn 
es angeht, eine Partie von ca. 90 
Tonnen Heringe: 

1 und Mittel⸗ 


89er Voll⸗ 

ſchotten, Kleine Schweden, 
1888er Schottiſche Crowu⸗ 
fulls u. Mediumfulls, Norweg. 


KKK Fettheringe, 
am Margarethen⸗Packhof, 
Werderſtraße 23 


hierſelbſt, öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
neigen. Ferd. Ehrmann, 
2941 vereideter Makler. 


Natten, Mäuſe, 


Wanzen, Schwaben u. deren Brut 
vertilgt ganz. Bezahlung erſt nach 
Erfolg, das Pfd. Rattengift berechne 
ich mit 1 M. 50 Pf. J. Heinrich, 
Kammerjäg., A.Rathhauſe 27 Breslau. 
Mäuſe in Delicateſſen⸗Geſchäften, 
Küchen, Conditoreien 2c. laſſen alles 
liegen und freſſen nur mein Gift. 


Für ein Kühlſchiff, 5 Mtr. breit 
u. S Mtr. lang, wird eine gebrauchte 
kupferne [2365] 


Kühlſchlange, 


wenn dieſelbe auch etwas kleiner iſt, 

zu kaufen geſucht. 

Carl Krebs, Beuthen OS. 
Klnkowitzer Brauerei. 


Hypotheken. 


Wir ſuchen zu 4—3/ pCt. 25513 
dingt ſichere Hypotheken. 1 
Gebr. Freuenfelg, Freiburgerſtr. 9 


Fabrikation 


eines Maſſen-Verbrauchs⸗ Artikels, 
hochlohnend in jed. Stadt, als Exiſtenz 
od. Nebengeſch. f. Jederm. paſſend, z. 
Anlage nur 150 Me erforderl, Caſſa⸗ 
geſchäft. 20 Fabriken bereits im 
Gange. Näh. v. Erfinder unter: Fabrl- 
kation 150, hauptpoſtlagernd Berlin. 


Ein Tuch⸗Verſandt⸗Geſch. 
ſucht thätige ſolide Agenten zum 
Verkauf an Private. Hohe Proviſion 
zugeſichert. Offerten erbitte unter 
. B. 200 Forſt i. L. 2362 

Hotelverkauf. BU 

Ein altrenommirtes, ſehr frequentes, 
feines Hotel i. e. ſchleſ. Badeorte, 
n. a. d. Promenade, großer Saal u. 
Garten, viel u. ſchön. Inventar, 
13 Fremdenzimmer, viel Verkehr, 
bef. im Sommer ſtark beſucht, Eis⸗ 
keller 2c., alles bequem 5 
iſt zu verkaufen. Anzahl. 4:—5000 
Thaler. Hypothekenſtand günſtig. 


Näh. Ausk. ertheilt Wilh. Kahle, 

Charlottenbrunn. 
Retourmarken erbeten. [2963] 
Ein gutes [866] 


Hotel im Rieſengebirge 
mit großem Fremdenverkehr, i 
bald oder ſpäter zu verkaufen. 
Preis 16000 Tölt, Anzahl. 3: bis 
4000 Thlr. Näheres unter Q. 2724 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 
Ruheſitz. 
Schöner Landſitz an der Oder, 
mit prachtvoller Fernſicht, ½ Stunde 
von Bahnſtation und Garniſonſtadt 
elegen, ſoll bei Auszahlung für den 
billigen Preis von 8500 Thlr. ver⸗ 
kauft werden. Dazu gehören circa 
70 Morgen Land und Wieſen. 
Näheres sub J. B. 35 durch Ru⸗ 
dolf Moſſe, Berlin SW. [857] 
Sichere Exiſtenz für Fran oder 
S ränlein. 1858 
Der Beſitzer einer renommirten 
Wiener Bonbon⸗Fabr. (Norddeutſcher) 
will ſein ſchon 10 Jahre auf den⸗ 
ſelben Poſten beſtehendes Detailgeſch. 
verk. Reingew. 10 Mk. pro Tag. Bed. 
5000 M. Baarz. u. Fortbezug des Art. 
Antr. sub „Seltener Zufall W. 2918“ 
an Rudolf Moſſe, Wien. 


Eine flotte Bäckerei 


in OS., gut gelegen und vorz Eins 
1 7 iſt krankheitshalber für 
20 000 Di. zu verk. Gebäude gut, tägl. 
Loſung 250 —300 75 4 Reing. bis 
SIOOM. N. u. Bäckereſpoſtl. Ratibor. 


Ein gut eingeführte Bahnſpedi⸗ 
tion in einer größeren Kreis⸗ 
ſtadt der Provinz Poſen, ſammt 
Droſchkeugeſchäft und Kohlen⸗ 
haudel incl. beſäetes gepachtetes 
Land iſt ſofort zu verkaufen. 

Offerten unter E. B. 51 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [2641] 
Eine Reſtauration 1 
mit Gärtnereibetrieb, maſſto Wes 
bäuden, altes renommirtes Gefchä 4 
in guter Lage einer größeren Stadt 
Poſens, Garniſon mit Stab, Kreuz⸗ 
punkt zweier Bahnen ꝛc, iſt preis- 
werth zu verkaufen. 
ertheilt 

S. Wagner, Bureauvorſteher, 

otoſchin, Poſen. 


Vegelei Verpachtung, 
Eine Ziegelei mit flottem Ab⸗ 
ſatz in induſtriereicher Gegend iſt 
ſofort zu verpachten, jährlich ca. 400 
Mille Dach- u. Mauer⸗Ziegel. Ber 
werber mit dem nöthigen Betriebs⸗ 
capital wollen ſich melden unter 
H. 2946 durch Haaſenſtein & 
Vogler A.⸗G., Breslau. (8521 


Auskunft 
[2826 


à Pfund 


50 Pf; 


Frische Zander sr, 
Grüne Heringe 10 Pe 


E. Neukirch, Nioolaistrasse 1 


Saen 31 UM 


000 
ng 


24 4 . " 
Hochfeiner Taſel⸗Käſe, 
in der 2 ichn NEE 
zügl. Geſchmack u, Haltbar 
er Defail⸗Preis 15 Pfg. 
Poſtkiſtchen 30 u. 60 Stück mit Placat. 


Carl Jos. Kessler, 


. Breslau, Ohlauerſtraſte 82. 


finden liebev. Aufn., 
Damen Rath in Frauenleid., 
mäß. Preiſe, bei Stadtheb. Fr. 
Kuznik, Feldſtr. 30. [2551] 


une gun ua; 


Hummern, 
Harpfen, 
Aale, Schleien, 

Flusshechte, 


[2938] frischen 


Schellfisch, 
Tabeljau, 


Zander, 
Hechte, 
Seezungen, 


Steinhutten, 
Unchsferellen, 
Maränen 


empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Filiale: N, Schweidnitzerstr. 12, 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Frl. A. Doering, Klosterstr. If. 
sucht f. gute Fam. i. Schl u. Oest. erf. 
i. Mus. u. Spr. tücht. Erzieherinnen. 


Geſucht 


2. 1. April für meine ber 
ochter eine gepr., ev., muſ. Kinder⸗ 
gärtnerin, welche auch den erſten 
Unterricht im Franzöſiſchen ertheilen 
kann. Abſchr. d. Zeugniſſe, Photo⸗ 
graphie und Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche werden erbeten unter M. 
poſtlag. Deſchowitz OS. [2821] 
A o 4 
Für eine junge 
Dame, 
welche noch nicht conditionirt hat, 
19 Jahre alt, von ſchöner u. ſtatt⸗ 
licher Figur und angenehmen 
Aeuftern, ſucht ein Berliner Sa: 
brikaut eine Stelle in einem feinen 
Confections⸗Geſchäft als Figur⸗ 
Dame. 865 
Off. aus Dresden bevorzugt. 
Dieſelben vermittelt unter Chiffre 
B. 2725 die Annoncen⸗Exped. von 
Rudolf Moſſe in Breslau. 


Für mein Poſamentier⸗, Weiß⸗ 
waaren⸗ u. Putzgeſchäft ſuche ich 
eine durchaus tüchtige [2340] 


Verkäuferin 
bei hohem Gehalt zum Antritt 
1. April eventl. früher. 

S. Hoslowsky, Ratibor. 

Für den Detail⸗Verkauf meines 
Deſtillations ⸗Geſehäftes ſuche 
ich eine 2364) 


Verkäuferin 


per ſofort event. 1. April. 
A. Doctor. Liegnitz. 


re ee ee K 
Ei 1 Mädchen w. ſ. 

in ein. fein. Geſch. als Verkäuferin 
auszubilden. Poſam.⸗Geſch. bevorzugt. 
Off. u. 0. R. 14 Briefk. d. Brest. Zig. 


um 1. April wird ein anſtäud., 
zuverl. Mädchen geſ., welches 
1 nähen kann u. neben d. Aufjicht 
ber 2 Knaben von 7 und 8 J. die 
Arbeiten eines beſſeren Stuben⸗ 
mädchens zu übernehmen hat. 
Meld. bei Frau Laudgerichts⸗ 
rath Jamske in Oppeln. 2926] 


Tin Köchin., Schleuß., Mädch. f. 
Alles ſucht u. empf. Fr. Both, 
Freiburgerſtraße 5, parterre. 


Eine zuverl. Köchin f. b. Beſchäf⸗ 
tigung. Zu erfr. bei Fr. Moser, 
Ohlauerſtr. 35, H. J., 2 Tr. 


Stellen do Stach ak me 


wahl nach all. Gegend. u. 
in Berlin. Ford. Sie ſolche p. Poſtkarte. 
Stellen⸗Courier, Berlin-Westend. 


Stellenſuchende jeden 


Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau, Dresden, Maxſtr. 6. 


Dom. Zydowo p. Nokietnice 
ſucht zum 1. April einen kath. 


3 Sauslehrer 


5 
bir einen Septaner. Nur gute 
eferenzen werden berückſichtigt. 


Suche per 1. April bei freier 
Station für mein Manufactur⸗ u. 
Leinen⸗Geſchäft 2363 


einen jüngeren Commis 

A onfeſſion. Flotten Ver: 

äufer. Offerten mit Angabe der 

2 1 88 eugniß⸗ 
[4 . 

x ho B. Berkeniiz; 

Bolkenhain i. Schl. 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche 5 ſofortigen ® 
Antritt einen mit der Branche 
vertrauten 123901 


Commis, 


tüchtigen Expedient. — Marken 
verbeten. 
Waldenburg i. Schl. 


F. Cohn. 


unterziehen muß. 
Waldenburg i. Schl. 


Wir ſuchen E. möglichſt ſofortigen Antritt einen jüngeren, geübten 5 


orreſpondenten, 


der ſich außer der Correſpondenz auch anderen Comptoirarbeiten M 
\ u Zeugnißabſchriften, Gehaltsanſprüche und Photo⸗ 
graphie gewünſcht. — Marken verbeten. [232 


Deutſche Benedictine⸗Liqueur⸗ Fabrik. 


Meldungen unter Beifügung von 


zum Antritt pr. 1. April c. bei gutem Gehalt einen durchaus f 
tüchtigen, energischen Werkführer, der bereits 
eine längere erfolgreiche Thätigkeit hinter sich hat. — 


an Rudolf Mosse, Breslau, erbeten. 


Ein junger Mann, - 


2) 


Zeugnissabsehriften unter J.2719 # 
[846] 


welcher mit der Strickgarn⸗, Strumpf⸗ u. . 


Brauche vollſtändig vertraut ift und ſich auch für die 
Deal per 1. April e. Stel: 


eignet, ſucht, geſtützt auf gute 
6 Gefl. Offerten —.— C 
der zreslauer Zeitung. 


Für mein Colonialw.⸗Geſchäft und 
Deſtillation ſuche ich einen 


Commis 
(Iſr.) z. Antritt für 1. April. 
Benthen OS. 


Herrmann Perl. 


„Für mein, am Sonnabend und 
jüd. Feiertagen geſchloſſenes Leder⸗ 
geſchäft ſuche ich per ſofort einen 
tüchtigen 22871 


Commis, 


moſ. Confeſſion. 
L. Pinezower, Ratibor. 


Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum 1. April er. 
einen durchaus tüchtigen, der poln. 
Sprache mächtigen 


zer 
Commis. 
Retourmarken verbeten. [2266] 
L. Hausdorff, 
Myslowitz. 


ür ein Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft 

wird ein junger Commis, der 
kürzlich ſeine Lehrzeit beendet hat und 
gute Empfehlung beſitzt, bald oder 
1. April geſucht. Meldungen ſind 
zu richten an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter L. 6. — Briefmarken zur 
Rückantwort verbeten. [2895] 

Für mein Specerei⸗ u. Schnuf: 
geſchäft ſuche ich per 1. April einen 
auch poln. ſprechenden 2313] 


Commis. 


Marken verbeten. 
A. Kaiser, Zaborze. 


Für mein Mannfactur⸗ und 
Garderobengeſchäft ſuche ich per 
1. April einen jüngeren jüd. 


Commis, 


polniſch ſprechend, oder einen 


Volonutair. 


Max Herlitz, Beuthen OS. 


Ein tüchtiger Verkäufer, 


IE 


ä 


der gleichzeitig Decorateur ſein ] 1 


muß, findet per 1. April er. 
event. auch früher dauernde und 
angenehme Stellung bei 
Joseph Lompitz, 
Poſamenteu⸗, Band⸗, Weiß⸗ 
waaren⸗ u. Putzhandlung, 
Schweidnitz. 2312] 
Für mein Mode-, Tuch: und 
Weißwaarengeſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt reſp. per löten 
März a. c. einen tüchtigen, der pol- 
niſchen Sprache mächtigen [2314] 


Verkäufer. 
Meldungen, Zeugniß⸗Abſchriſten 
und Gehaltsanſprüche an 
Bernhard Schaefer, 
Loslan OS. 


2 Verkäufer 


bei hohem Salair und 12332) 


2 Lehrlinge 
ſuche per bald oder April. 
August Mateyka, Rybnik, 
Maunfactur: u. Modew.⸗Geſch. 

Für die Weißwaaren⸗ u. ie 
menten⸗Abtheilung meines Geſch. 
ſuche ich [2330] 


che * ** 
tüchtige Verkäufer 
der polnischen Sprache mächtig. 
M. Lissner, Oſtrowo. 
Für mein Modewaar.⸗, Leinen: 
u. Confectiousgeſchäft ſuche ich 
per 1. eventl. 15. März einen tücht. 


Verkäufer u. Decorateur, 

ebenſo einen Volontair od. Lehr⸗ 

ling. Polniſche Sprache Bedingung. 
Adolf Badrian, 

2322 Beuthen OS. 

Wir ſuchen für unſer Tuch, 
Modewaaren⸗ und Confeetions⸗ 
Geſchäft per 1. April c. einen 
tüchtigen 2260] 


Verkäufer 
u. Decorateur. 


Gebrüder Fuchs, 
Nenitadt OS. 


Reife 


iffre E. G. 18 au die Exped. 
2962 


Für mein Manufactur-, Tuch: 
n. Herren⸗Confections⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April einen tüchtigen 


Verkäufer. 


Derſelbe muß der polniſchen Sprache 
mächtig ſein. . [12250] 
M. Cola, Lublinitz. 


* FAUL 
1 tüchtigen Verkäufer! 
engagire per 1. April er. 
Decorateur bevorzugt. 
Offert. nur mit Pr.⸗Referenz. 
und Photographie an 
L. Danziger, 
Modewaaren und Eonfection, 
Reichenbach. 22541 


Per 1. April e. 
ſuchen wir für unſer Modewaaren⸗, 
Herren: u. Damen⸗Coufectious⸗ 
Detail⸗Geſchäft einen ſchneidigen 


ud 
Verkäufer 
und vorzüglichen Decorateur 
bei hohem Salair. [2240] 
Ferner für unſer Maunfactur⸗, 
Band und Poſamenten⸗Engros⸗ 
Geſchäft einen ſelbſtändigen 


5 
Sageriſten. 
Kenntniß der Branchen Bedingung 
Gehaltsanſprüche, Photographie, 
3 n erbeten. 
Münſterberg. : 
A. & L. Brieger. 


Für mein Manufarcturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft en gros & en detail ſuche ich 
per 1. April einen 2840) 


tüchtigen Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig. 

Offerten mit Zeugnißabſchr. an 

Joseph Brieger, 
Gleiwitz. 


Für mein Mauufacturwaaren:, 
Leinen: u. Damen⸗Confectious⸗ 
Verla wird ein durchaus tücht. 


erkäufer u. Decorateur, 


der polniſchen Sprache mächtig, per 
April a. c. unter günſtigen 
Bedingungen geſucht. (2252 
Ph. Poppelauer, Gleiwitz. 
um 1. April cr. ſuche ich einen 
gewandten Verkänfer und einen 
Volontair, der poln. Spr. mächt. 
J. Grünberger, Gleiwitz, 
Maunfacturwaarenhandlung. 


Sr EIEEREEIEEENTENIIEN) 

Ich ſuche für mein Mann: 
factur: u. Modew.⸗Geſchäft 
zum Antritt per 1. April einen 


tüchtigen Verkäufer, 


welcher auch guter Decorateur 
ſein muß. Off. mit Photogr. u. 
Ang. der Gehaltsanſpr. erbeten. 

Hermann Kramer, 
Zittau i. S. (859 


ür mein Maunfacturwaaren⸗ 
und Tuch⸗Geſchäft ſuche ich vom 
1. März oder 1. April 


1 Verkäufer, ; 


der polniſchen Sprache mächtig. 
dungen bitte Zeugnißabſchriften und 


Gehaltsanſprüche beizufügen. Auch 
kann ſich 12366 


1 Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, melden. 
Samuel Cohn, Oppeln. 


Fü mein Tuch⸗ u. Herren⸗Gar⸗ 
deroben⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. April cr. event. auch früher einen 
tücht. Verkäufer u. 1 Volontair. 
J. Tworoger, Beuthen OS. 


Ich ſuche zum 1. April einen erſten 
Verkäufer und Decorateur. Ich 
gewähre hohen Gehalt, reflectire aber 
nur auf eine durchaus tüchtige Kraft. 

H. Friedländer, 

Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 

Modewaaren, Leinen u. Confection. 


Für mein Schnittwa arengeſchäft 
ſuche ich per 1. April cr. einen 
tüchtigen Manufacturiſten, flotten 
Verkäufer, polniſch ſprechend. 
Marken verbeten. 2270] 
B. Wienskoultz, 
Zabrze OS. 


[ſchäfte befindlichen 


Zur ſelbſtſtändigen Leitung des 
neben meinem Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
Ausſchaukes 
ſuche ich per 1. April a. c. einen 
älteren 24 


* * * 2 9] 
tüchtigen Expedienten, 
welcher der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig iſt. 

Poſen. II. Hummel. 

Ein älterer, ſelbſtſtändiger 


Speceriſt, 


flotter Verkäufer, poln. ſprechend, 
wird per 1. April cr. geſucht. 
Marken verbeten. [2271] 
IB. Wienskowäitz, 
Zabrze DE. 


Ein jüngerer [2361] 


Comptoiriſt 


mit guter Handſchrift, der der Buch⸗ 


führung und Correſpondence völlig 
mächtig ſein muß und dem beſte 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, findet 
in einem Breslauer Comptoir per 
1. April Stellung. Offerten mit 
Angabe der Gehaltsanſprüche unter 
Chiffre A. Z. 100 poſtlagernd Glei⸗ 
witz. Retourmarken verbeten. 


2 
Ein Ragerift, 
ſeit mehreren Jahren im Getreide⸗ 
und Mühlengeſchäft gut empfohlen, 
ſucht gleiche od. ähnliche Stellung. 
Gefl. Offert. unt. B. L. 12 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein prakt. Deſtillateur, 


welcher ſich für kleine Touren eignet 
und mit der einfachen Buchführung 
vertraut iſt, wird per 1. April er. 
zu engagiren geſucht. 2311) 
Julius Lomnitz. 
Schweidnitz. 


Ein Deſtillateur(moſ.), 


welcher tüchtig im Lager und ge⸗ 
wandter Verkäufer iſt, findet per 
1. April er. Stellung bei Philipp 
Friedländer. Marienwerder W. Pr. 
Marken verbeten. [2953] 
Für mein Materiglwaaren⸗ u. 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche per 
1. April einen tüchtigen [2323] 


jungen Mann. 


Gustav Klepsch, 
Lübbenau. 


Für mein Colouial⸗ u. Eiſen⸗ 
maaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
tüchtigen, der polniſchen Sprache 
mächtigen 2259 


jungen Mann, 


mos., per 1. April ce. 
S. Matzdor tr, 
Landsberg O.⸗Schl. 

E. j. Mann, Spec. u. Manuf., m. 
d. Tuch⸗ u. Herrengard.⸗Branche vollſt. 
vertr., d. dopp. Buchf., ſowie d. poln. 
Spr. mächt., ſ. p. 1. Apr. c. anderw. 
dauernd. Engag. Off. erb. N. 0.400 
poſtlagernd Schwerin a. Warthe. 


Ein junger Mann, welcher mehrere 
Jahre in einem Colonialw.⸗ 
Geſchäft em gros thätig iſt, ſucht, 
gelen auf gute Empfehlungen, per 
. April er. Stell. als Lageriſt. 
Offerten unter J. N. 7472 an 
Rudolf Moſſe, Berlin 8. W., 
erbeten. [864] 


Ein junger Mann, 


20 Jahre alt, flotter Verkäufer, pol⸗ 
niſch ſprechend, gel. Speceriſt und 
Manufaet., auch in der Eiſenwaaren⸗ 
branche gut vertraut, de 
auf gute Zeugniſſe, per 1 April ander: 
weitige Stellulg. Gefl. Off, unter 
E. G. 10 poftlag. Gogolin DS, 


Ein junger Mann, 
praktiſcher Deſtillateur, auch flotter 
Expedient, ſucht per 1. April ander⸗ 
weitig Stellung. 59 
Gefl. Offerten erbeten unter R. 
W. 17 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung. 


ür mein Manufactur⸗, Mode⸗ 
F waaren⸗ u. Damenconfeetions⸗ 
geicäft ſuche ich 2 durchaus 
tüchtige junge Leute. Gehaltsan⸗ 
ſprüche, ſowie Photographie ſind mit 
beizufügen. L. Kayser, Guben. 


er ſoſort fuche ich einen ſoliden, 
ae 12387 


Juſchneider 


für mein Garderoben ⸗Maaß⸗ 

Geſch. u. bitte um Offert. m. Angabe 

bish. Thätigkeit, Gehalts anſprüche ꝛc. 
S. Fraenkel, Peuzig O. -L. 


Suche per 1. April c. einen 


Brauer 


nur zu einf. Bier. Brauer, die ſelbſt⸗ 
ſtändig das verſtehen, bei etwas pol⸗ 
niſcher Sprache, können ſich melden 
unter B. R. 126 Exp. d. Bresl. Ztg. 


968 


Suche zum 1. April für meine 
Wirthſchaft mit Brennerei einen 
Wirthſchafter unter meiner Leitung. 
Gehalt 300 Mark. 2329] 

Bewerber wollen Zeugniſſe in Ab⸗ 
ſchrift einſchicken, die nicht zurück⸗ 
geſandt werden. 

Dorotheenau b. Kleinitz, 


Wiedenroth. 
Erfahrene, tüchtige 
Ziunfolien 3 


(ſtaniol) Walzer 


geſucht. Audauernde Stellun 

bei hohem Gehalt zugeſichert. 
Offerten sub T. 369 an 

Rudolf Mosse, Breslan. 


Ein j., gew. Mann mit den beſten 
Zeugn. u. guten Militärpapieren 
ſucht per bald oder ſpäter dauernde 
Stellung als Bureaudiener oder 
Caſſirer., Caution wird nach Wunſch 
geſtellt. Gefl. Off. unter A. F. 105 
hauptpoſtlagernd Breslau. [2887] 
5 mein Manufactur-Engros- und 

Detail⸗Geſchäft ſuche ich bei 
freier Station per bald oder erſten 
April c. einen der polniſchen Sprache 


mächtigen Volontair. Briefliche 
Offerten S. Perls jr., 
2945! Beuthen OS., Ring. 


Für meinen Sohn, 16 Jahre alt, 
der in meinem Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft bereits 2 Jahre 
thätig iſt, ſuche zur Beendigung ſeiner 
Lehrzeit eine Stellung in einem leb⸗ 
haften Geſchäfte gleicher Branche. 
Näheres nach Uebereinkommen. 
J. Lederer, Ratibor. 


Ein Apothekerlehrling 
wird geſucht von 053 

C. W. Beekmann in Neiſſe. 
Fus ein hieſiges Waaren⸗Engros⸗ 
O SGeſchäft wird ein Lehrling mit 
ſchöner Handſchrift geſucht. Offert. 
unt. W. L. 70 Exped. der Bresl. Ztg. 


X Luhlrling. N 


Für mein Kohlen⸗ und Ziegel⸗ 
Engros⸗Geſchäft ſuche ich zum 
Antr. p. 1. April er. einen Lehrling 
mit ſchöner Handſchrift gegen monat⸗ 
liche Vergütigung. [868] 

S. Vertun, Breslau, 
am Oberſchl. Güterbahnhof, Platz 7. 


Einen Lehrling, chriſtl. Glaubens, 
der noch nicht gelernt hat, ſucht 


zum 1. April ©. 5 
1870] Neuſtadt — 


Für mein Haus: und Küchen⸗ 
magazin fuche per 1. April 


einen Lehrling s 


unter günſtigen Bedingungen. 
M. Sternberg in Glogau. 


4 o 
Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung, Sohn ächt⸗ 
barer Eltern, findet bei mir p. ſofort 

eventl. 1. April er. Stellung. 
J. S. Kapanner, 
[2341] Glatz, 5 
Modewaaren und Confection. 


1 


w. geſ. Off. L. E. 15 Brest. Ztg. 


eſn ö 
8 H. F reund,sräsihnerite. 2, 


Lehrling f. Colonial-W.-Engros | M 


Für einen Tertianer 


ſuche ich eine Stellung 


als Lehrling. 


Off. bitte unter N. 2920 an 
Danienftein & Wogler A.-G., 
Breslau, zu ſenden. [869] 


1 Lehrling 


mit guten Schnulkeuntniſſen bei 

monatlicher Vergütigung f. meine 

Lederhandlung und Gamaſchenfabrik 
cht. 2948] 


Einen Lehrling f. Compt. u. Lager 

aus anſtändiger Familie mit guter 

Schulbildung und N Ba 
u 


per f u? 
ehr. Cohn 
Hut: u. Mützenfabrik, Biiiinerftr.81. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


—ͤ — 


Alhrechtsſtraße 52, 


Eingang Schuhbrücke, 
DEF” 2. Etage BE 
5 Zim. u. viel Zubehör, fein renov., 
u. Mitiel-%opn. von 80 Lol an. 
Sa dowaſtraße 63, 
7 3., 2 Cab., groß. hell. Entree, viel 
Beig., f. 1100 M. Dit. beziehb., a. geth. 
— „„ 
Ring 8 
3. Etage, neu venovirt, zu vers 

miethen. [2930] 


Fur 975 Rm. 


iſt Fortzugshalber per 1. April cr. 
eine herrſchaftliche Wohnung, 4 Zim. 
Cabinet, Badezim. und viel Beigelap- 
Freiburgerſtr. 33 Bug 
zu vermiethen. 2950] 
Näheres beim Haushälter. 


Roſenthalerſtraße 2a, 


1. Etage, prachtvolle Wohnung, 
5 große Zimmer, Cab., belle Küche, 
Mädcheng. ꝛc., vollſt. renov. ſofort; 
2. Et. 1 dto., 3 gr. Zim. Küche c., 
ver 1. April zu verm. Näh. 2. Et. r. 


N 
reiburgerſtr. 36 

PA jed 2 
eſchäftslocal, teten, 

0 g 

nebſt zugeh. Wohn. bald oder fpäter 
Für einen Speditionsbetrieb wird 

Comptoir nebſt geräumiger Re⸗ 
miſe, möglichſt Herrenſtraße oder in 
deren Gegend geſucht. 129371 

Offerten sub 8. P. 16 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


In beſter Geſchaftsl. Natibors 
ift ein 12955] 
Raden 
mit 
großer Wohnung 
per T. Juli d. J. ev. fr. für 800 Mk. 


iethe pro Anno zu vermiethen. 
Off. poſtl. . 25 Ratibor erb. 


5 nd 2 berrſchaftliche Wohnungen, Part. 
Berlinerſtr. 8 Creed oder zam 1 April er. 


zu verm. durch A. Krause. Beſichtigung mit Hausm. Gellrich, 


Teſegraphische Witterungsberichte vom 19. Februar. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
Ort & ==!2573| Wind. | Wetter, Bemerkungen, 
82183905 
FE | 

Mullagnmore..j 763 6,06 bedeckt. 
Aberdeen..... 772 3 80 5 f bedeckt. 
Christiansund .| 781 —1 |0SO 4 wolkenlos. 
Kopenhagen. 780 | —1 INO 2 Schnee. 
Stocknoim....| 782 —5 NO 2 heiter. 
Haparanda....| 779 —15 still h. bedeckt, 
Petersburg... | 781 —6 WNW 1 bedeckt. 
Moskau 782 —16 8 1 Schnee. 
Cork, Queenst.| 759 8 080 6 Dunst. 
Cherbourg 764 | 7 080 4 wolkig. 
Helder 774 —2 0 4 wolkig. 
Son 778 —1 ONO 3 bedeckt. 
Hamburg 778 0 080 3 bedeckt. Dunst. 
Swinemünde 778 —1 still _ bedeckt. 
Neufanrwasser | 778 —6 81 wolkenlos. 
Memel 778 —6 0 2 h. bedeckt. 
Bag 7681 18 wolkenlos. 
Münster 774 —3 NO 6 wolkenlos. 
Karisruhe....- 773 1 0 4 bedeckt. 
Wiesbaden . 774 0 ONO 4 bedeckt. 
Mün enen 773 —3 0 5 bedeckt. 
Chemnita 778 —# 80 1 ſpbpedeckt. 
Berlin . 777 —1 080 3 bedeckt. 
Wien...... 278 —2 NNW 2 wolkig. 
Breslau 777 —4 NO 2 bedeckt. > 
Isle d’Aiz ....| 763 ı 9 080 4 bedeckt. 
Nizza 768 10 ONO 4 wolkig. 
333 772 4 0 1 wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser 2 
& müseig, 5 = frisch. 6 = stark. 7 
10 2 starker Sturm. 11 — heiliger Sturm. 


ag, 2 = leicht, 3 = schwach 
8= stürmisch, 9 = Sturm 


— steif, 
12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. | 
Ein Hochdruckgebiet erstreckt sich von Süd-Skandinavien ostwärts 


nach dem Innern Russlands, 
west-Europa. 
strömun 


am niedrigsten ist der Luftdruck über Süd- 
In Deutschland dauert die schwache östliche Luft- 
bei trüber Witterung und leichtem Frost fort. Erhebliche 


Niederschläge werden nicht gemeldet, nur in Valencia fielen Id mm Regen. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


